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Wieder neue Kältewelle im Anrücken
Erwärmung nur vorübergehend. Weiße Weihnachten kommen ſicher.

Ueber ganz Deutſchland iſt geſtern und
heute wieder ein ſtarker Froſt hereinge-
brochen. Jn Mitteldeutſchland hat
man über 19 Grad Froſt gemeſſen. Auch
Berlin meldet ſeine kälteſte Nacht mit
minus 18 Grad. Jn Bayern und Schleſien
iſt Neuſchnee gefallen. Breslau meldete
23 Grad Kälte, die Schneekoppe Wind-
ſtärke 10 bei 17 Grad Froſt. n der Stadt
München mußten 40 Schneepflüge
gegen die Schneemaſſen in den Straßen ein-
geſetzt werden. Selbſt die deutſchen Küſten-
gebiete verzeichnen ungewöhnliche Tem-
peraturabfälle, ſo Hamburg 13,2 Grad,
Bremen 16,9 Grad minus. Die Schiffahrt
auf dem Rhein und dem Main iſt völlig
eingeſtellt, da das Treibeis auf dem
Rhein ſeit Donnerstag zum Stehen ge-
kommen. iſt. Auch im Rhein Herne-
Kanal iſt das Eis derartig ſtark, daß die
Schiffahrt eingeſtellt werden mußte. Jm Kanal
herrſcht ſchwerer Sturm. Auch im Mittel-

meer iſt die Temperatur ungewöhnlich.
Der geſamte Schiffsverkehr auf der Ad rig
mußte eingeſtellt werden. Jn Norditalien
iſt das Thermometer bis auf 10 Grad unter
Null geſunken. Jn Rußland werden
Kältegrade bis zu 41 Grad gemeſſen.

Angeſichts dieſer ungewöhnlichen Wetter-
verhältniſſe rechnet man mit An halten
des Froſtes auch über die Weihnachts
feiertage. Wie wir vom Landwirtſchaft
lichen Jnſtitut, Abteilung Wetterkunde, er
fahren, ſind die Ausſichten auf weiße
Weihnachten durchaus begründet. Man
teilt uns mit:

Trotz der Ueberraſchungen, mit denen man
bei Wettervorausſagen rechnen muß, iſt über
die Verhältniſſe in der Atmoſphäre für
dieſen Monat zu ſagen, daß eine große
Kältemaſſe, die mit Nordſibtrien zuſammen-
hängt, immer wieder die Neigung hat,
Mitteleuropa von Mittelſchweden bis Süd-
deutſchland und von Polen bis Frankreich
heimzuſuchen. Wenn daher wie bisher

Todesſtraſe gegen Lubbe und To
Freiſpruch für Dimilroff, Popoff, Taneff wegen

Jm Reichstagsbrandſtifterprozeß beantragte der Oberreichsanwalt
gegen den Hauptangeklagten van der Lubbe die Todesſtrafe und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le isdauer. Der gleiche
Antrag richtet ſich gegen Tor gler, der ebenfalls zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt werden ſoll.
Die drei bulgariſchen Angeklagten ſollen von der Anklage des fort
geſetzten Hochverrats in Tateinheit mit Brandſtiftung aus Mangel an
Beweiſen frei geſprochen werden.

In der Donnerstag- Verſammlung im
Reichstags-Brandſtifterprozeß erhält gleich zu
Beginn der Verhandlung Oberreichsanwalt
Werner das Wort zur weiteren Begrün
dung der Anklage. Er erklärt, unterſuchen
zu wollen, ob die Annahme der Anklage zu-
treffe, daß die Mittäter van der Lubbes die
Angeklagten Torgler, Dimitroff, Popoff und
Taneff geweſen ſeien. Perſonen, ſo hebt er
hervor, die unmittelbar Kenntnis davon er-
halten haben, daß dieſe vier Angeklagten bei
der Tat zugegen waren, ſind nicht vorhanden.
Jhre Schuld kann deshalb nur nachgewieſen
werden durch Umſtände, die darauf hindeuten,
daß ſie mit der Tat in Verbindung ſtehen
müſſen.

Zu weſſen Nutzen?
Zu weſſen Nutzen iſt, ſo muß man nach

einem alten kriminaliſtiſchen Grundſatz fra-
gen, die Tat begangen worden, d. h., wem
ſollte ſie zugute kommen? Es war eine
Lebensnot wendigkeit für die Kommu-
niſtiſche Partei, zu verſuchen, durch
einen Handſtreich doch noch die Macht an ſich
zu reißen. Selbſt wenn die Partei in Rech-
nung ſtellte, daß ſie keinen Erfolg hatte,
ſo beſtand immer noch die ſpäter auch
reichlich ausgenutzte Möglichkeit, die Tat
dem politiſchen Gegner, den National-
ſozialiſten, anzudichten. Wenn beide Er-
wägungen fehlgeſchlagen ſind, ſo ändert das
nichts an der Tatſache, daß ſolche Erwägungen
angeſtellt wurden.

Neben der Frage „zu weſſen Nutzen“
kommt der zweite juriſtiſche Grundſatz in Be-
tracht, daß man ſich fragt: Wer iſt zur Zeit
der Tat oder kurz vor- oder kurz nachher am
Tatort geſehen worden? Damit kommen wir
auf die Abgeordneten Torgler und Koe-
nen, von denen Koenen flüchtig iſt und nur
aus dieſem Grunde nicht mit auf der An-
klagebank ſitzt.

Belaſtend für Torgler.
Durchſchlagend gegen Torgler iſt aus

zuführen: Er iſt nicht nur kurz vor der Tat
am Tatort geweſen, ſondern er iſt auch
kurz vor der Tat mit dem Täter ſelbſt ge-
ſehen worden.

Der in der Vorunterſuchung vernommene
kommuniſtiſche Schriftſteller Birken-
hauer, der ſpäter ins Ausland geflüch-
tet und zur Hauptverhandlung nicht mehr
erſchienen iſt, hat an dieſem Tage mit Torg-
ler um 7 Uhr abends telephoniſch in
Verbindung zu kommen verſucht. Das war
aber vergeblich, weil Torgler nicht aufzu-
finden war. Um 7 Uhr abends hat ſich
Torgler alſo außerhalb ſeines Zimmers auf-
gehalten, und dieſe Zeit kann in Frage
kommen für Vorbereitungen im Saal.
Ein Amtsgehilfe hat kurz vor 8 Uhr mit
vier Anrufen vergeblich das Fraktionszimmer
und das Zimmer des Abgeordneten Torgler
zu erreichen verſucht, es meldete ſich niemand.
Es iſt alſo auch um dieſe Zeit in beiden
Zimmern niemand geweſen Durchſchlagend
aber iſt, daß Torgler nicht nur vor Ent-
deckung der Tat am Tatort geſehen worden
iſt, ſondern man hat ihn dort auch mit dem
zweifellos feſtgeſtellten Täter kurz vor der
Tat zuſammen geſehen. Dafür ſind die Aus-
ſagen der nationalſozialiſtiſchen Reichstags-
ab geordneten Karwahne und Frey und
des öſterreichiſchen nationalſozialiſtiſchen
Landesbetriebszellenleiters Kroyer vor-
handen. Alle drei haben mit Beſtimmtheit
erklärt, Torgler und in ſeiner Begleitung
van der Lubbe geſehen zu haben. Zwar hat
Frey ſeine frühere Erklärung abge-
ſchwächt und wegen der Größenver-
hältniſſe zwiſchen van der Lubbe und
Torgler Zweifel geäußert; dagegen ſind
die beiden anderen auch in der Hauptver-
handlung mit voller Beſtimmtheit dabei ge-
blieben, daß ſie Torgler zuſammen mit
van der Lubbe im Vorraum des Sitzungs-
ſaales des Haushaltsausſchuſſes geſehen ha-
ben. Torgler beſtreitet das und hat ver-
ſchiedene Leute benannt, mit denen er ver-
wechſelt worden ſein müſſe. Es kann aber
weder Oehme noch der kommuniſtiſche Ab-
georönete Florian und weder Gutſche
noch Jakubo witz und Perl in Frage
kommen, und die Verſuche Torglers, einen
Beweis dafür zu geben, daß er nicht mit
van der Lubbe zuſammengeweſen ſei, ſind
reſtlos geſcheitert. Es muß daraus unbedingt
der Schluß gezogen werden, daß er einige
Stunden vor der Tat mit dem Täter zu-
ſammengeweſen iſt.

zwei kurze Erwärmungen (bis 0 Grad)
eintraten, ſo wortet hinter dieſen Wellen
neue Kälte. Mit allem Vorbehalt iſt mit
Dauer des kalten winterlichen Wetters
bis Weihnachten und darüberhinaus zu rechnen.

Der kälteſte Tag, den wir in dieſem
Winter in Mitteldeutſchland gehabt haben,
war der Donnerstag mit einem Tagestief-
punkt von minus 19,1 Grad. Seit 1929 haben
wir eine derartige Kälte nicht mehr erlebt.
Damals fiel der kälteſte Tag in den Fe-
brua r. Man maß minus 29 Grad. Die Kälte
im Erdboden wurde heute morgen um
7 Uhr mit minus 13,1 Grad feſtgeſtellt, wäh-
rend 5 Zentimeter über der Erde minus
20,4 Grad gemeſſen wurden. Dieſe Differenz
erklärt ſich aus der ſtarken Schneedecke,
die über der Erde liegt. Die gegenwärtig
herrſchende Kälte weicht von dem Normal-
mittel um minus 15,5 Grad ab, wenn man
das Tagesmittel des kälteſten Tages mit
14,3 Grad, wie am Donnerstag gemeſſen, an-
ſetzt.

gler beantragt.
Mangel an Beweiſen.

Torgler iſt aber auch mit Popoff am
Nachmittag des Tages geſehen worden. Kar-
wahne, Frey und Kroyer ſind ja noch ein
zweites Mal durch den Vorraum ge-
kommen, und dabei hat Frey in einer Per-
ſon, die in Hut und Mantel neben Torgler
ſaß, mit Beſtimmtheit Popoff wieder-
erkannt und nicht etwa den allerdings ähn-
lich ausſehenden Reichstags- Abgeordneten
Dr. Neubauer. Torgler und Dr. Neu-
bauer ſind zwar von einer anderen Zeugin
dort beobachtet worden, aber es handelte ſich
bei dieſer Beobachtung um einen gan z
anderen Platz in dieſem Raum. Auch
andere Zeugen haben Torgler mit einer
fremden Perſon dort geſehen; einigen fiel
Torglers bleiches Geſicht, ſein enges
Zuſammenſitzen mit der Begleitperſon und
das plötzliche Abbrechen des Geſprächs auf.

Torgler iſt ſchuldig.
Jch komme zu dem Ergebnis, daß der An-

geklagte Torgler an dem Reichstagsbrand
als Täter in irgendeiner Form beteiligt
iſt; wie dieſe Beteiligung im einzelnen war,
hat die Hauptverhandlung nicht ergeben.
Nebentäterſchaft kann vielleicht für
van der Lubbe in Frage kommen, vielleicht
hat er geglaubt, er ſei der Alleintäter. Für
Torgler iſt eine Nebentäterſchaft ausge-
ſchloſſen, er kann nur Mittäter geweſen
ſein. Die Tat wurde begangen, um die Mit
glieder der KPD. zum Losſchlagen zu
zwingen. Es handelt ſich nicht nur um voll
endete Braudſtiftung, ſondern auch
um Hochverrat, und Torgler müſſe hier-
für verurteilt werden.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Einer, derDeutſchwehhat,

ſingt das Lob des deutſchen Ladens.

Von Guſtar W. Eberlein, Rom.
Kennen Sie Singen? Kleines Städtchen

an der Südgrenze, wo der heimkehrende
Deutſche zum erſtenmal heimatlichen Boden
betritt. Jn dieſem Singen, das man gelegent-
lich wohl auch als Fabrikneſt bezeichnet, gibt
es einen Fleiſcherladen oder ſagt man
Charkuterie? wie ganz Rom keinen auf-
zuweiſen hat. Oder Konſtanz, ein anderes
Grenzſtädtchen: Dort gibt es ein Haus-
hultungsgeſchäft, wie man es in ganz Rom
vergeblich ſuchen würde. Oder Lindau, das
bayeriſche Grenzſtädtchen: Dort gibt es ein
Zigarrengeſchäft, wie es in ganz Jtalien
nicht zu, finden iſt.

Wenn wir nach Deutſchland fahren, dann
muß ich im erſten Grenzſtädtchen meiner Frau
zunächſt einmal eine Stunde frei geben, damit
ſie „die Läden anſchauen kann“. Jm
Kaffeehaus, vereinbaren wir, treffen wir uns
dann wieder. Auf dem Wege zum Kaffee
haus aber bleibe ich in einem Eiſengeſchäft
ſtecken, denn deutſches Werkzeug nun, es
wäre vergebliche Liebesmühe, einem Jn-
landsdeutſchen begreiflich zu machen, was das
für uns in der Fremde heißt Und wenn
drei Stunden um ſind und es dunkelt, dann
treffen wir uns zufällig in einem Papier-
warengeſchäft oder einem Möbelhaus.
Möbelgeſchäfte mit richtig eingerichteten
Zimmern gibt es in ganz Rom nicht.

Jetzt in der Adventszeit bummeln unſere
Gedanken Abend für Abend durch die lieben
deutſchen Geſchäftsſtraßen. Weihnacht
liche Schaufenſter wißt ihr, was das
iſt? Jhr glaubt es zu wiſſen, wie ihr die
Heimat, wie ihr Deutſchland zu lieben glaubt.
Aber den Heimatbegriff ſo ganz im Jnnern
erfaſſen, bewußt zu empfinden was Deutſch
land eigentlich iſt. das kann doch nur der,
dem die Fremde zur Wohnung wurde. Der
Unterſchied zwiſchen Heim und Wohnung
drückt vielleicht aus, was wir meinen, und
doch iſt das nicht alles. Es kommt das be
glückende Gefühl dazu, daß Deutſchland doch
in Wahrheit in allen Kulturdingen auf einer
Höhe ſteht, die man im Ausland ebenſo
ſchmerzlich vermißt, wie man ſie dort ſelbſt
verſtändlich findet, ohne ſich aber etwas
Greifbares unter dieſer Selbſtverſtändlichkeit
vorſtellen zu können. Jeder Deutſche müßte
eigentlich einmal längere Zeit „draußen“
geweſen ſein, dann würde er erſt erkennen,
was er zu Hauſe hat.

Nun, wir wollen nicht ſentimental werden,
wenn es auch ſchon ſtark weihnachtet. Um
dieſe Zeit war ich einmal in einer libyſchen
Oaſe und ſah eine Frau die ihr Kind an die
Bruſt drückte, auf einem Eſel reiten, während
der Mann daneben herging. Sie trotteten
einem Stalle zu, durch deſſen verſchobenes
Palmwedeldach die Sterne ſchauten. Es war
ein Bild aus der Bibel, es war die
heilige Nacht, wie ſie im Buch der Bücher
ſteht und dennoch, dennoch: weihnachtlicher
iſt mir immer zumute geweſen im nordiſchen
Adventsdunkel, bei klingendem Froſt und
ſchneebeladenen Tannen. und wäre der
Schnee auch nur an Schnüren gefallen in
deutſchen Weihnachtsläden. Wie geſagt, wir
wollen nicht ſentimental werden.

Geſchäftlich liegt die Sache ſo, daß die ein-
gangs genannten Läden in den kleinen Grenz-
ſtädtchen nicht Ausnahmen bilden, ſondern die
Regel. Ganze Häuſerzeilen voll blitz-
blanker, einladend hergerichteter, geſchmack-
voll ausgeſtatteter Läden! Vergleiche man da-
mit Städtchen gleicher Größe im Süden
es iſt oft unfaßbar. Ein weltenweiter Gegen-

S S a SDie Anklagebank während des Plädoyers des Oberreichsanwalts. In der Mitte (2. Reihe) Ernst
Torgler, ganz rechts der Bulgare Dimitroff. In der ersten Reihe die Verteidiger, von links:
Dr. Teichert, Verteidiger der Buloaren, Dr. Sack (Uebernächster), Torglers Verteidiger, und

Dr. Seuffert, der Verteidiger van der Lubbes.
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lap der ſich nicht ſchildern läßt. Ueberhaupt
ie deutſche Kleinſtadt! Wie keine andere

zeigt ſie, daß es nicht r e und Umfanankommt, ſondern auf Geſchichte, ſeit
und Wohnkultur. Nicht auf Wohlhaben-
heit oder gar Reichtum, denn ſonſt müßten die
amerikaniſchen Städtchen die ſchönſten ſein.
Aber ſie ſind die ſcheußlichſten von allen.
Liebe, liebe deutſche Landsleute, die ihr ſo oft
eure Sehnſucht nach dem Süden ſchickt, weil
ihr die Landſchaft mit dem Klima verwechſelt,
ſingt nicht allzu ſchmelzend von den ſchattigen
Kaſtanien an des Ebros Strand, wo ſie gar
nicht wachſen, und wenn ihr abſolut nicht
widerſtehen könnt und euer ſchönes Sorrent
geſehen habt, dann fahrt einmal auf dem
Heimweg über Ueberlingen. Und ſchlen-
dert durch die Straßen und ſchaut in die
Schaufenſter. Und dann geht in ein mollig
warmes Kaffeehaus und ſteckt euch eine
deutſche Zigarre an

Alſo noch einmal: bleiben wir ſachlich, wenn
es auch ſchwer fällt. Zumal in der Advents-
zeit, wo wir dort öraußen das Heimweh
kriegen, nein, das Deutſchweh. Kaufen
wir alſo in Siena Panforte, weil wir keine
Nürnberger Lebkuchen kriegen. Auch gut.
Rauchen wir Regiezigarren, denn ſie ſind
teuer, müſſen alſo zartreſſie ſein. Und im
übrigen können wir ja durch das Karlstor
zum Marienplatz hinunterbummeln, dann
über den Hauptmarkt mit der Hohenzollern-
burg im Hintergrund den Brühl erreichen,
wo die anderen Rauchwaren ausliegen, die
für Damen, und im Gewühl Unter den
Linden uns ſchieben laſſen von Laden zu
Laden, in Gedanken. Auch ſchön
Wenn man dann in ein ſolches Geſchäft

hineingeht, ſtürzen einem liebenswürdige
Mädel entgegen, die nicht traurig und gelang-
weilt dreinſchauen, Mädchen, die uns be-
dienen im wahren Sinne des Wortes.
Anderswo wird man mürriſch gefragt und
mit einer Miene, die das mutige Vorhaben,
ſich eine Auswahl vorlegen zu laſſen, im
Keime erſtickt. Dieſe deutſchen Ver-
käuferinnen aber ſchleppen lächelnd
Schachtel auf Schachtel heran, ſie ſteigen
hundertmal im Tag die Leiter hinauf, ſie
laſſen den Käufer ohne Vorwurf ſcheiden,
wenn er ſich nicht gleich entſchließen kann. Das
iſt für uns von draußen immer wieder ein
Erlebnis. Wir haben dieſe Mädels vom
erſten Augenblick an lieb, wir kaufen, kaufen,
als ob es für ſie wäre. Und den echten Aus
ländern geht es gewöhnlich nicht anders. Sie
ſind begeiſtert von den deutſchen Geſchäften
und es iſt ganz und gar kein Zufall, wenn
reiſende Miniſter ihre Frauen mit nach
Verlin nehmen. Umgekehrt wird zuweilen
auch ein Schuh daraus, manches diplomatiſche
Heſchäft iſt zuſtande gekommen, weil eine
Tiplomatenfrau in Berliner Geſchäften
shoping gehen wollte.

Was gibt es da alles an Neuerungen, an
Erfindungen, Jahr für Jahr! Möglicher-
weiſe iſt die Pariſer Mode noch immer der
unſrigen überlegen, wahrſcheinlich iſt dieſe
Auffaſſung aber nur Modeſache. Niemand
aber in Gottes weiter Welt wird beſtreiten,
daß bei allen Gebrauchsgegen-ſtänden Deutſchland den Ton angibt.
Tutto il bello viene dalla Germania, ſagt der
Jtaliener. Alles Gute kommt aus Deutſch-
land. Wenn wir nur an die Küchengeräte
denken, die Möbel, die Präziſionsdinge un-
zähliger Art, die Spielſachen, das unüber-
ſehbare Tauſenderlei, wo anderswo die
Schablone herrſcht! Nach wie vor geht
Nürnberger Tand durch alle Land, wenn
dieſe Nürnberger Mauern jetzt auch identiſch
ſind mit den deutſchen Grenzen. Das iſt
das eine. Wie die guten Sachen dargeboten
werden, in den Verkaufsläden, das iſt das
andere. Schaufenſterkunſt und Kundendienſt,
das iſt draußen ſo ſelten wie Jnnenarchitek-
tur. Unſer „Heim“ läßt ſich in eine ſüdliche
Sprache überhaupt nicht überſetzen.

z dieſen Adventstagen gehen alle Aus-
landsdeutſchen mit euch durch die lieben leuch
tenden Geſchäftsſtraßen, ſie ſaugen ſich voll
an Tannenduft und ſtaunen kinderſelig in die
bunten Kerzen, denn im Süden feiert man
nicht das Lichtwunder, ſondern den Epipha-

e s r
niastag im Januar; ſie laſſen mit euch eine
Eiſenbahn abſchnurren und ziehen einen
Brummkreiſel auf, ſie haben feuchte Augen
und zum Donnerwetter noch einmal, nicht
ſentimental werden! kaufen daher,
kaufen, kaufen.

die Rolle der drei Bulgaren.
Schwere Verdachtsmomenke reichten zur Verurkeilung nicht aus.

Jn der Nachmittagsverhandlung wendet
ſich der Oberreichsanwalt den drei angeklagten
Bulgaren zu und behandelt zunächſt den
Angeklagten Dimitroff, auf deſſen poli-
tiſche Vergangenheit er näher eingeht. Er
behaupte, nur für die bulgariſchen Emigranten
tätig geweſen zu ſein. Popoff ſei ſchon mit
16 Jahren zur kommuniſtiſchen Jugend ge-
gangen. Er behaupte, am 3. November 1932
nach Berlin gekommen zu ſein. Er habe un-
angemeldet in Berlin gewohnt und offenbar
zwei Wohnungen gehabt. Er behaupte, er
habe aus Berlin nach Bulgarien zurück
kehren wollen, ſobald er amneſtiert ſei.
Auch Taneff könne keinen einleuchtenden
Grund angeben, weshalb er nach Deutſchland
eingereiſt ſei.

Es ſei höchſt ver dächtig, daß ſich dieſe
drei führenden Kommuniſten zu dieſer Zeit in
Deutſchland aufgehalten hätten. Dimitroff
ſei übrigens ſchon in früherer Zeit in Berlin
mit dem Reichstagsabgeordneten Eberlein
zuſammengekommen und dabei habe man ſich
beſtimmt nicht über bulgariſche Angelegen-
heiten unterhalten. Durch Zeugenausſagen
wiſſe man auch, daß Popoff im Jahre 1932
in Berlin geweſen ſei. Ruſſiſche Zeugen
hätten zwar etwas anderes bekundet. aber
ſpräche eben ſeien nicht ganz ohne Wider-
prüche.

Zuſammenhang nicht belegbar.
Auch von Taneff behaupte eine Reihe

von Zeugen, daß er früher nach Berlin ge-
kommen ſei als er angegeben habe. Jm
Bayernhof ſei er ſchon im Mai 1932 von dem
Zeugen Helmer geſehen worden. Aller-
dings ſtänden dem andere Ausſagen ent-
gegen. Auf die Ausſage des gleichen Zeugen,
daß Dimitroff, Popoff und van der Lubbe ge-
meinſam im Bayernhof geweſen ſeien, könne
er kein weſentliches Gewicht legen, van der
Lubbe könne nach Auskünften aus Holland
zur fraglichen Zeit ſchwerlich in Berlin ge-
weſen ſein. Der Zeuge habe für die Anklage-
erhebung die Brücke zu den Bulgaren ge-
bildet und dieſe Brücke habe ſich als nicht
tragbar erwieſen. So könne ein Zuſam-

menhang der Bulgaren mit derReichstagsbrandſtiftung nicht nachge
wieſen werden.
Strafantrag des Oberreichsanwalls.

Oberreichsanwalt Dr. Werner fährt
dann fort: Jch beantrage deshalb: v am
der Lubbe wegen eines fortgeſetzten
Verbrechens des Hoch verrats in Tat-
einheit mit drei Verbrechen der ſchweren
Brandſtiftung und eines Verſuches
der einfachen Brandſtiftung unter Anwen-
dung von S 5 Abſ. 1 der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 28. Februar 1933
in Verbindung mit dem Geſetz vom
29. März 1933 über die Verhängung und
Vollziehung der Todesſtrafe z um Tode
und dauerndem Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte zu verurteilen.

Torgler wegen eines fortgeſetzten
Verbrechens des Hochverrates in
Tateinheit mit einem Verbrechen der
ſchweren Brand ſtiftung unter Au-
wendung von 8 5 Abſ. 1 der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 28. Februar
1933 in Verbindung mit dem Geſetz vom
29. März 1993 über Verhängung und Voll
ziehnng der Todesſtrafe zum Tode und
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit zu verurteilen.

van der Lubbe und Torgler haben die
Koſten des Verfahrens zu tragen.

Jch beantrage weiter, Dimitroff,
Popoff und Taneff mangels Beweiſe
freizuſprechen.

Der Angeklagte van der Lubbe blieb,
während der Oberreichsanwalt die Todes
ſtrafe für ihn beantragte, vollkommen unbe-
rührt in ſeiner gewohnten tief zuſammen-
geſunkenen Stellung ſitzen. Auch Toragler
zeigte nicht die geringſte Bewegung. Ebenſo
blieben die bulgariſchen Angeklagten voll-
ſtändig ruhig.

Der Verteidiger der Bulgaren, Rechts
anwalt Dr. Teichert, hielt anſchließend
ſeinen Schlußvortrag, bei dem er die Mo-
mente zuſammenzählt, die zur Entlaſtung
ſeiner Mandanten beitragen.

Aufkakt zu den Olympiſchen Spielen.

Der Führer läßt das Berliner ſSiadion zum Feſt ausbauen.
Der Führer hat zu den olympiſchen

Spielen folgende Erklärung abgegeben: Mit
dem heutigen Tage habe ich meine endgültige
Genehmigung zum Beginn und zur
Durchführung der Bauten auf dem Stadion-
gelände egeben. Deutſchland erhält damit
eine Sportſtätte, die ihresgleichen in der
Welt ſucht. Daß die Durchführung der
geplanten großzügigen Baumaßnahmen viel-
tauſende von Arbeitstagewerken ſchafft, er-
füllt mich nit beſonderer Freude. Bauten
allein genügen jedoch nicht, um eine der
Weltgeltung unſerer Nation ent-
ſprechende Vertretung des deutſchen Sportes
bei den internationalen Wettkämpfen zu ge-

währleiſten. Ausſchlaggebend iſt vielmehr
der einheitliche einſatzbereite Wille
der Nation, aus allen Gauen Deutſchlands
die beſten Kämpfer auszuwählen und ſie zu
ſchulen und zu ſtählen, damit wir bei den be-
vorſtehenden Wettkämvfen in Ehren be-
ſtehen. Eine nicht weniger wichtige Auf-
gabe iſt die dauernde und nachhaltige
Pflege der Leibesübungen im ganzen
Volke als eines der wichtigſten Kulturgüter
im nationalſozialiſtiſchen Staat. Wir werden
dadurch dem Geiſt des neuen Deutſchlands in
der Kraft ſeines Volkes eine dauernde
Grundlage ſchaffen.

Für die erfolgreiche Durchführung dieſer

Akademiſcheund Arbeiterjugend
Maſſenkundgebung in Berlin mit Dr. Goebbels

Akademiſche und Arbeiterjugend fand ſich
am Donnerstagabend zu einer aſſen
kundgebung im Sportpalaſt zuſam
men, mit der die von der Deutſchen Studenten
ſchaft veranſtaltete Kampfwoche „Jugend für
den Sozialismus“ ihren Höhepunkt fand.
Die Hauptrede hielt der Propagandaminiſter
Dr. Goebbels. Neben dem
ah man faſt ſämtliche Rektoren, Profeſſoren
und Dozenten aller Berliner Hochſchulen.
Ferner wohnten der Kundgebung
ſekretär Hierl in Begleitung des Reichs
inſpekteurs der Führerſchulen, des Freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes, Dr. Decker der Reichs
ſendeleiter Hadamowſky, Miniſterialrat
Hanke vom Propagandaminiſterium, der
Gaupropagandaleiter Schulze Wechſungen
u. a. Ueber die Rede des Propaganda
miniſters Dr. Goebbels werden wir mor-
gen ausführlich berichten.

beiden Aufgaben iſt der Reichsſport-
führer mir und dem zuſtändigen Reichs
miniſter des Innern allein verantwortlich.
Jch erſuche alle Organiſationen, Behörden

Förderung zuteil werden zu laſſen.

Ein Reichs-Erfinderam.

Mit Beginn des neuen Jahres eröffnet.
Jm Rahmen des Sozialamtes der Ar-

beitsfront iſt ein Reichserfinderamt
gegründet worden. Mit der Leitung wurde
Pg. Direktor Jebens beauftragt. Das
neue Amt befindet ſich in Berlin, Alexan-
drinenſtraße 137 (Am Patentamt) und wird
zu Beginn des neuen Jahres eröffnet. Jeder
Volksgenoſſe kann ſich fortan mit ſeinen Er-
findungen und Neuerungen vor der An-
meldung zum Patent und Gebrauchsmuſter
und insbeſondere vor der Vornahme von
Auslandspatentanmeldungen an dieſe Stelle
wenden, um ſich gründlich beraten zulaſſen, ob ſeine Sache Ausſicht auf wirtſchaft
lichen Erfolg hat.
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Ein Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters.
Jm laufenden Semeſter hat ſich heraus-

geſtellt, daß an
üeberzahl von „politiſchen Vor-leſungen“ angekündigt und z. T. auch für die
geſamte Studentenſchaft verbindlich
gemacht worden iſt. Aus dieſem Grunde be-
tont der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt ur Volksbildung, Ruſt, in einem Er-
laß, daß die politiſche Erziehung der
Studentenſchaft in erſter Linie in den Fach-
kollegs zu erfolgen habe, während nur in
beſonderen Fällen politiſche Vorleſungen,
etwa für Hörer aller Fakultäten, auch im
Vorleſungsverzeichnis beſonders herauszu-
ſtellen ſeien.

Der Miniſter erſucht deshalb bei der Neu-
aufſtellun,, des Vorleſungsplans für
das Sommerſemeſter, darauf Bedacht zu neh-
men, daß nur ſolche Vorleſungen als „poli-
tiſche V rleſungen“ beſonders herausgehoben
werden, die auch ſtrengen Anforde-
rungen genügen. Die Entſcheidung dar-
über, ob eine Vorleſung als „politiſche“ Vor-
leſung zu bezeichnen iſt, trifft der Rektor
im Einvernehmen mit dem Führer der
Dozentenſchaft und dem Führer des
SA.-Hochſchulamts. Es würde genügen, ſo
ſchließt der Erlaß, wenn etwa zwei bis örei
Vorleſungen an jeder Hochſchule als „Vor-
leſungen zu politiſcher Erziehung der Studen
tenſchaf! hervorgehoben würden.

Ausgrabung auf der Eger-Pfalz
Von Dr. Oskar Schürer-Halle,

Die Ruinen der großen Kaiſerpfalz zu
Eger liegen heute außerhalb unſerer Reichs-
grn Ehemals war dieſer Platz eines
er wichtigſten Bollwerke des Reiches gegen

den Oſten. Erinnerungen an des Reiches
Herrlichkeit unter den Hohenſtaufen um-
ſpielen die Gemäuer. Unſere Phantaſie ſucht
die einſtige Pracht wieder aufzubauen. Die
Wiſſenſchaft müht ſich, die tragfähigen Unter-
lagen für ſolchen Wiederaufbau zu ſchaffen.

Schon im Jahre 1911 wurden hier groß-
angelegte Ausgrabungen unternommen, Die
k. k. Zentralkommiſſion für Denkmalspflege
in Wien und der deutſche Verein für Kunſt-
wiſſenſchaft in Berlin gingen gemeinſam ans
Werk. Unter der Leitung des Architekten
Jonas waren Funde geglückt, welche die
Problematik nur erſt vertieften: ein ſlawi-
ſches Grüberfeld auf dem Oſtteil des Pfalz-
bezirks, Reſte großer Mauerzüge weiter weſt-
lich. Ein zuſammenfaſſendes Bild der ur-
ſprünglichen Beſchaffenheit der Pfalzanlage
ließ ſich daraus nicht gewinnen.

Jm Jahre 1939 konnten nochmals Aus-
grabungen vorgenommen werden. Der Be-
fund über der Erde: Palasruine auf dem
Nordoſtteil des Egerhügels, Kapelle daneben,
großer Bergfried am Südrand des Bezirks

legte die Frage nahe: gehört der monu-
mentale Bergfried, der ſog. „Schwarze
Turm“, zur Pfalzanlage Barbaroſſas oder
gehört er einer älteren urkundlich nachweis-
baren Burganlage an? Die Frage iſt wicht'g
ur Beurteilung der Pfalzbauten der Hohen-
aufen ob noch als befeſtigter Platz oder

ob lediglich als Repräſentationsbeu?
Die Nachforſchungen mußten alſo zunächſt

der älteſten Burganlage gelten, um aus
deren etwa ſp rekonſtruierendem Beſtand die
Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit des
Schwarzen Turms“ zu erſchl' ßen. Die

ge Abſchlußwand des Palaß im Weſten

ließ folgern, daß hier ehemals ein Bau oder
ein gewaltiger Mauerzug anſtieß, auf den
der Neubau des Palas Rückſicht nehmen
mußte. Der in alten Berichten überlieferte
und 1982 durch den Egerer Archivar Dr. Karl
Siegl freigelegte kleine „Küchenbau“ konnte
nicht Anlaß ſein: er iſt weſentlich ſpäter als
der Palas. Sollte hier der Wohnbau der
alten Burganlage geſtanden haben?

Die Ausgrabungen fanden keine Fun-
damente eines ſolchen Baues, wohl aber
dieſen Fundamenten vorgelagert die ſtarken
Fundamente eines Rundbaues, den man als
Rundkapelle (Totenkapelle, in dieſem Gebiet
häufig vorkommend) oder aber als Rund-
turm (alter Bergfried) anſprechen konnte.
Dicht neben dieſem Rundfundament die
Fundamente eines mächtigen Mauerzuges,
der ſich als Fortſetzung jener Fundamen:e
erwies, über denen die Palasweſtwand auf-
geht. Es verläuft gegen Süden in Richtung
auf den „Schwarzen Turm“. Stand es mit
dieſem in Verbindung? Ausgrabungen rings
um die Fundamente des „Schwarzen Turms“
erwieſen. daß dies nicht der Fall iſt, erwieſen
aber überraſchenderweiſe, daß an Stelle des
„Schwarzen Turms“ ehemals ein anderer
mächtiger Rundturm ſtand, der durch jenen
Mauerzug mit dem zuerſt aufgedeckten Rund-
fundament in Verbindung ſtand.

So ergaben ſich zwei Folgerungen: ein-
mal: der „Schwarze Turm“ gehört nicht der
alten Burganlage an, kann alſo erſt von
Barbaroſſa erbaut ſein. Und zwar gleich
zu a igerr der neuen Pfalzanlage, etwa
1180. (Bisher hatte man das Alter dieſer
mächtigen, aus ſchwarzer Baſaltlava wie für
Ewigkeiten erbauter Bergfrieds viel höher

eiwa um 1000 angeſetzt Dann: die
alte Burganlage war am Nord und Süd
hang des Hügels von zwei mächtigen Rund-
bauten (Bergfrieden?) und dieſe einfaſſend

von einem mächtigen Mauerzug bewehrt.
Damit tauchte eine neue Frage auf: ſchloß
dieſer Nord-Süd-Mauerzug die Burglage
gegen Oſten, gegen das Gräberfeld alſo ab,

d z

oder unterteilte er nur den Geſamtbezirk
des Burghügels, etwa in Vorburg und
Hauptburg? Auch dieſe Frage konnte auf
Grund jüngſter Ausgrabungen (November
1933) geklärt werden. Der Mauerzug erwies
ſich als Oſtabſchluß eines wehrhaft aufgeführ-
ten Baues, der durch einen Graben gegen
Oſten (Gräberfeld) geſchützt war. Jn dieſem
Bau hat man den Wohnbau der alten Burg-
anlage zu ſehen, der monumental von zwei
Randötürmen flankiert war. Er war bei Er-
richtung der Pfalz ſamt den beiden Türmen
niedergelegt worden.

Als Ergebnis iſt zu buchen: auf dem
Hügel über dem Egerfluß erſtand im erſten
Drittel des 12. Jahrhunderts eine mächtige
Burganlage (des Nordgaumarkgrafen Di-
pold II.) mit dem ſtolzen Befeſtigungsſyſtem
zweier Rundbauten auf relativ kleinem
Burgſtall. Gegen Jahrhundertende errichtet
Barbaroſſa über dieſer Burg ſeine Pfalz:
die Repräſentaitionsbauten werden auf dem
noch freien Hügelgelände im Oſten erbaut
(Palas und Kapelle), an Stelle des alten
Bergfrieds wird der monumentale neue
„Schwar e Turm“ erbaut, die Einfahrt
wird aus dem Südweſteck hierher neben den
neuen Turm verlegt, um von ihr aus eine
imponierende Frontentwicklung des neuen
Palaſtes gegenüber zu gewinnen. Die unter-
teilende Mauer und der Rundbau im Nor-
den werden niedergelegt, der Pfalzhof wird
über d rs Geſamthügelvlateau ausgeweitet.
Auf dieſer wahrhaft königlichen Pfalz ver
weilten die Hohenſtauferherrſcher mit beſon
derer Vorliebe im Winter (Heizanlagen!)
und feierten ihre Feſte, bis der Niedergang
ihres Hauſes auch ihre Pfalz in Eger lang-
ſam in Trümmer ſinken ließ.
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Kant Geſellſchaft.
Der Vorſtand beſteht aus Profeſſor Dr.

Paul Menzer, Halle, als Vorſitzendem,
Profeſſor Dr. Julius Stenzel, Halle, und
Miniſterialrat Dr. Löpelmann, Berlin.

Dieſe größte philoſophiſche Geſellſchaft der
Welt feiert im nächſten Jahr ihr 30jähriges
Beſtehen.
„Ehrt Eure Deuk'chen Meiſſer“

Werbeveranſtaltung im Stadttheater Halle.
Am Sonntag 114 Uhr ſprechen im Stadt

theater Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weid e-
mann und Stadtſchulrat Dr. Grah-
mann, Landesleiter des Kampfbundes für
Deutſche Kultur und Gaukulturwart der
NSDAV. für das Theater. Die einzelnen
men, ſind u. a. die „Leonoren- Ouvertüre

Ouvertüre“ Carl Marig von Webers, die
der 1. Kapellmeiſter des
Bruno Vondenhoff, dirigieren wird. Neben
Eliſabeth Grunewald und Eleonore Sa-

Gabriele Schneider und Otto Grieß.
Dihtungen aus der Edda, von Stefan
(orge und von Walter Flex ſind zum Vor-
trag vorgeſehen. Die Veranſtaltung, in der
übrigens uch Heinrich Niggemeier mitwir-
ken wird. ſchließt mit dem Schlußchor und
der Anſprache des Hans Sachs, letztere ge-
ſungen n Hans Wrana. Der Eintritt zu
Sjeſer Veranſtaltung koſtet auf allen Plätzen
50 Pfennige.

Heute geht Carl Maria von Webers
romantiſche Oper „Der Freiſchütz“ unter
der Spielleitung von Heinrich Kreutz in
Szene. Her 1. Kapellmeiſter Bruno Vonden-
hoff hat die muſikaliſche Leitung des Werkes
übernommen. Bühnenbild: Peter Krauſen.
Es wirken mit die Damen: Eliſabeth Grune
wald ſAgathe) Eleonore Sadowska (Aenn
chen), ſowie die Herren: Walther Blanke
(Ottokar) Erich Heimbach (Kuno) An
ton Jmkamp (Kaſpar) Heinrich Nigge-
meier (Max) Ernſt Vogler (Kilian)
Werner Wuthinor (ein Eremit).

Freitag i. De

Rektor der

r n Prof. Fiſcher,
ei Staats

uſw. ihm jede mögliche Unterſtützung und

Weriger ,poliſiſche Vorleſungen,

allen Hochſchulen eine

Darbietungen, die die Anſprachen umrah

Nr. 2“ von Beethoven und die „Freiſchütz

Stadttheaters,

dowska werden mitwirken Anne-Lieſe Johow.
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Das Chriſtkind kommk!
Weihnachisgaben des Winkerhilswerkes-

Von der Kreisführung des Winterhilfs-
werkes kommt frohe Botſchaft: Die zahlreich
eingegangenen Spenden an Geld und Waren
ermöglichen es, zum Weihnachtsfeſt eine
Sonderaunsgabe zu veranſtalten. Jn
der nächſten Woche werden Gutſcheine im
Werte von 0.70 Mark pro Perſon ausge-
geben werden. Dieſe Gutſcheine werden von
allen einheimiſchen Lebensmittelgeſchäften in
Zahlung genommen. Ueber dieſe Sonder-
gabe werden beſonders kinderreiche Familien
erfreut ſein. Eine Familie von ſechs Köpfen
würde alſo mit Gutſcheinen im Werte von
4,20 Mark zu rechnen haben. Ausgeſchloſſen
iſt der Kauf von alkoholiſchen Getränken
und Tabakwaren durch Gutſcheine. Auch für
Ledige wird höchſt wahrſcheinlich noch eine
Weihnachtsſondergabe herausſpringen. Wei-
terhin kann eine beträchtliche Menge von
Spielwaren für Kinder zur Vertei-
lung gelangen. Hoffen wir, daß dieſe Mit-
teilung recht viele Freude in den Kreiſen der
Empfänger auslöſt!

Dieſe erweiterte Ausgabe vor Weihnach-
ten verlangt gewaltige Vorarbeit. Die im
Winterhilfswerk beſchäftigten Angeſtellten
ſitzen oft bis in die Nacht hinein, um die
Arbeit rechtzeitig bewältigen zu können.
Wenn trotzdem beim Empfang manchmal noch
gewartet werden muß, ſo liegt das eben an
dem ungeheuren Umfang der Austeilungs-
arbeit. Mit etwas mehr Geduld von Seiten
der Empfänger wird es jedoch möglich ſein
auch dieſe Arbeit in ordnungsgemäßer Weiſe
durchzuführen. Hin und wieder mag manche
Eintragung, manche Stempelung dem Außen-
ſtehenden als Bürokratismus erſcheinen
aber aus Gründen der Gewiſſenhaftigkeit
und Genauigkeit muß auch dieſe Arbeit ge-
leiſtet werden.

e

Weitere Spende für das Winterhilfswerk.
Vom Vater ländiſchen Frauenverein, Orts-

gruppe Merſeburg, wurde als Ergebnis
einer Veranſtaltung dem Winterhilfswerk
eine Spende von 200 Mark überwieſen Auch
hierfür ein herzliches „Vergelts Gott!“

Keine Jnvenkurverkäufe

im Januar.
Jnventur- bzw. Saiſon-Schlußverkaufs

veranſtaltungen werden im kommenden Mo-
nat Januar, wie wir von zuſtändiger Seite
hören, nicht zur Durchführung kommen. Dieſe
Veranſtaltungen ſollen ſoweit wie möglich
nach Sa'ſon-Schluß durchge'ührt werden, da
mit ſie ihren wahren Charakter als Sai-
ſonſchluß- bzw. Jnventurverkaufsveranſtal
tungen wieder erhalten.

Was die Schupo nokierk
Verkehrsunfälle in Merſeburg.

Geſtern gegen 15,55 Uhr ſtiß en P r'bnen-
auto mit der Radfahrerin Liesbeth D. von
hier an der Ecke Hälterſtraße--Unteraltenburg
zuſammen. Die Radfahrerin wurde leicht ver
etzt, ihr Rad etwas beſchädigt. Die Schuld-

frage iſt noch ungeklärt.
Geſtern gegen 15,30 Uhr ſtießen ein Perſo-

nenwagen und ein Laſtkraftwagen Ecke Mäl-
zer- und Burgſtraße zuſammen. Der Unfall
ereignete ſich in dem Augenblick, als der Laſt
kraftwagen in die Burgſtraße einbiegen wollte
und den VPerſonenwagen in die rechte Seite
ſtemmte. Der kleinere Wagen wurde be-
ſchädigt. Die Schuldfrage iſt ungekärt.

Druckfehler-Berichtigung. Jn dem Ar-
tikel „Propſteien in Merſeburg“ im „Merjſe-
burger Tageblatt“ vom 13. Dezember 1933
hat ſich ein irreführender Drucke er ein-
eſchlichen. Die von unſerem Herzog Chriſtian
674 gebau“: Reitbahn, welche bis zirka 1905

an der Stelle des jetzigen Grundſtücks Dom-
propſtei Nr. 1 ſtand, wurde zur Zeit ihrer
Erbauung, nicht, wie irrtümlich gedruckt wor-
den iſt, das „Rathaus“ genannt ſondern das
„Reuthauß“.

Sinfonie der Treue und des Glaubens.
Feſtaufführung des Films vom Reichsparkeitag in der Sonne.

Jm Rahmen einer Feſtvorſtellung wurde
geſtern abend im Lichtſpielhaus Sonne der
große Film vom Reichspareitag in Nürnberg
„Der Sieg des Glaubens“ in Merſesurg zum
erſten Male au'geführt. Das Lichtſpielthenter
war bis auf den lezzten Platz beſetzt. Unter
den Anweſenden bemerke man u. a. die
führenden Perſönkichkeilken der Merſeburger
NSDAP. Die NS- Kapelle leiſete den Abend
mit Marſchmuſik ein, worauf zunächſt der
Bauernfilm „Blut und Boden“, gereigt wurde
der einen Einblick gab in das Schickſal des
deutſchen Bauerntums, das in den Zeiten
des Liberalismus dem Untergang geweiht
ſchien und das erſt durch das dritte Reich
zu ſeiner alten Kraft wieder einvorgehoben
wurde. Jn einer prachtvollen Bidderreihe
wurde die Leidensgeſchiche des Bauern ums
vorge'ührt, die mit fremder Einfuhr begann
und ſchließlich ſo weit führte, daß die Bauern
in Maſſen landflüchtig wurden, die eige e
Scholle verloren und das Proletariat in den
Städten mit verſtärken halfen. Jm Schluß-
bild wurde dann gezeigt, wie das Bauerntum
von heute ausſieht, das zurückgekommen iſt
zur Que!“: ſeiner alten Kraft und das dern
Staat wie ehedem wieder Halt und Grund-
lage geben kann.

Nach dieſem Film ſvielte die NS- Kapelle
Richard Wagners „Einzug der Gäſte auf
die Wartburg“. Dann betrat Kreis!eiter
Olleſch die Bühne, auf der SS-Leu e die
Ehrenwacht hielten und richtete ein führende
Wore zu dem Film „Der Sieg des Glau-
bens“, der nun geſpielt werden ſollte, an
die Verſammlung.

Der Kreisleiter erläuterte eingangs den
Titel dieſes Films vom 5. Reichsparteitag,
der vielen nicht ohne weiteres verſtändlich
ſein werde und der darauf hinwei'ſe, daß der
Nationalſozgialismus nie und nimmer eine
Sache des kalten Verſtandes ſei. Von
Anbeginn an, ſo erklärte der Redrer, ſei
vielmehr der Nationalſo ia'ismus Glau-
ben geweſen. Von den Tagen des Zu ſammen
bruchs, im November 1918, an hätten die
alten Kämpfer der NSDAP. und beſonders
der Führer ſtändig geg'aubt. So ſei die gan'e
Bewegung zu einer gewaltigen Sinfonte
der Treue und des Glaubens geworden,
eines Glaubens an das deutſche Volk und
die ihm innewohnende Kraft.

Nach 14 Jahren, am 30. Januar, ſei dann
die Erfüllung deſſen gekommen, was man ge-
glaubt hatte. Aber nicht allen Kämpfern

war es vergönnt, ſie zu erleben. Umſo mehr
ſei es Pflicht, auch in der Stunde dieſer
Feſtvorführung ſener zu geden'en, die für
die Jdee Hitlers ihr Leben hingaben. Die
Verſammlung erhob ſich zu Ehren der
teuren Toten, während die NS-Kape le
das „Lied vom guten Kameraden“ ſpielte.

Darauf nahm Kreis eiter Olleſch noch-
mals das Wort und bektonte, daß es Sinn
dieſer Filmauſfführung ſei, den Glauben an
das neue Deutſchland lebendig zu erhalten
und zu ſtärken. Beſonders möge der Film
zeigen, daß die Jdeenwelt des NS-Staates
unüberwindlich ſei. Möge, ſo ſchloß Kreis-
leiter, auch die Flamme der Begeiſterung
für Hitlers Werk von neuem emporſprühen

Nach dem Horſt Weſſellied fo'gte nun die
Filmdarbiefung „Der Sieg des G'aubens“
ſelbſt, die in einer wundervollen Bilderreihe
mit einem Einblick in das herrliche alte
Nürnberg anhob und die dann alle jene
großen feſſelnd zur Darſtellung brahte, die
während des fünften Reichsparteitags in
Nürnberg das gante Deutſch'and in Atem
hielten. Jn eindrucksvollſter Weiſe ſprachen
die Bilder von der Eröffnung des Partei-
kongreſſes, des Kongreſſes des Sieges“ nach
dem Worte Heß', von der Amtswa ter 'arurg
vom Gange Hit'ers zum Ehrenmal für die
Geſfallenen im Luitvpoldhain und vor allem
von dem rieſenhaften, g'anzvol'en Vor“ei-
marſch vor dem Führer von SA., SS. und
St. auf dem Nürnberger Markt zu den
Herzen der Zuſchauer.

Begeiſterung wehte aus der Bildſo'ge und
die Ueberreugung muße ſich fedem, von ſe bſt
aufdrängen, daß, wenn irgende?was, ſo das
r Deutſchland Beſtand haben
wird.

Lent Riefenſtahl, die künſtleriſche Geſtal-
terin, des monumentalken deutſchen Film-
werks hat es nicht verſäumt, neben den
Maſſenſzenen auch Jdylliſches feſt'uhalten,
wodurch der Bildfolge auch viel Wärme ge-
geben wird. Der „Sieg des Glauens“
ſchließt nun mit jener gewal'iten Parade
vor dem Führer, und dieſer Schluß iſt be
rechtigt, denn ein Drrüberhinaus über die'e
braune Heerſchau, über den Einklang von
Millionen konnte es nicht geben. Ehe die
Gäſte des Filmfeſtabends nun das Haus
verließen, ſtimmten ſie ein in das dreifache
Siegheil, das Kreisleiter Olleſch auf Adolf
Hitler ausbrachte und in den Geſang des
Deutſchlandliedes.

Der Alltag vor dem Kichter.
Verhandlung des Merſeburger Amlsgerichts vom 14. Dezember 1933.

Der Kraftwagenführer Karl B. aus
Leuna ſtand unter der Anklage, am 13. Okf-
tober in Leuna ein Kraftfahrzeug unter
Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht geführt
und die für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen Ver-
kehrsvorſchriften nicht beachtet zu haben. Er
wurde mangels Beweiſes freigeſprochen.

Der Uhrmacher Emil H. in Merſeburg
war des Betrugs beſchuldigt. Er hatte dem
Vertreter des Kaufmanns Emil Schleich aus
Wiesbaden. der ihn wegen Einziehung einer
älteren Forderung aufſuchte, erklärt, dieſen
Betrag bereits vor zwei Tagen mit Poſt-
ſcheck beglichen zu haben und den Vertreter
durch dieſe unwahre Behauptung veranlaßt,
ihm weitere Waren im Werte von 47,35 Mark
zu überlaſſen, die er dann nicht bezahlte.
Die Verhandlung wurde zwecks weiterer
Beweisaufnahme vertagt.

Die Hausangeſtellte Lilli K. aus Merſe-
burg hatte im Jahre 1933 in Zſcherben ein
Bettlaken, 22 Handtücher, einen Ruckſack, ſechs
Pfund Bettfedern. ſechs Tiſchmeſſer und
mehrere Eier den Eheleuten Ködelpeter ent-
wendet. Das Urteil lautete auf 30 Mark
Gelöſtrafe an Stelle einer an ſich verwirk-
ten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Kurt
W. aus Schederitz hatte als rückfälliger Dieb
am 13. April ein dem Walter Körner in
Merſeburg gehöriges Fahrrad entwendet.
Er wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
unter Anrechnung von 1 Monat auf die er-
littene Unterſuchungshaft verurteilt.

Der in Unterſuchungshaft befindliche
wegen Diebſtahls mehrfach vorbeſtrafte

Melker Franz F. aus Merſeburg hatte im
Oktober 1933 in Creypau dem Willi Gärtner
5 Mark und einen Anzug geſtohlen. Er er-
hielt 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus.

Der wegen Betrugs ſchon mehrfach vor-
beſtrafte, in Haft befindliche Schneider Ertch
R. in Merſeburg hatte das Vermögen des
Dienſtknechts Karl Weiner aus Oſtedt um
ein Fahrrad geſchädigt und ſeinem Stief-
bruder den Stahlhelmausweis geſtohlen.
Wegen Unterſchlagung des Rades und Dieb-
ſtahl wurde er zu 3 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichter-
liche Strafbefehle hatten erhoben, die Ver-
käufer Herbert, Artur und Oskar K., Rudolf
L., Franz J. ſowie deſſen Ehefrau Mathilde
F., ſämtlich aus Merſeburg. Jhnen war zur
Laſt gelegt, an verſchiedenen Tagen im Mo-
nat Sevtember 1933 nach geſchäftsmäßigem
Ladenſchluſſe ihre offenen Verkaufsſtellen
nicht geſchloſſen zu haben. Das Urteil lautete:
Rudolf L. 6 Mark Geldſtrafe evtl. 2 Tage
t die übrigen je 3 Mark evtl. 1 Tag
Haft.

Theaker der Frende.

Schenkt Karten der Deutſchen Bühne zum
Weihnachtsfeſt.

Die Deutſche Bühne, Theaterverein Mer-
ſeburg. gibt für Weihnachten Eintrittskarten
zum Preiſe von 3 und 6 Mark heraus, die
zum freien Eintritt für eine beſtimmte Zahl
von Vorſtellungen berechtigen und als be-

ſonders willkommene wertvolle Weihnachts
gabe an minderbemittelte verwandte und be
kannte Theaterfreunde verſchenkt werden
können. Nähere Auskunft und Beſtellungen
möglichſt umgehend im Verkehrsbüro.

Acht Tage kot

und jetzt erſt aufgeſunden.

Geſtern abend gegen 19 Uhr wurde der
Polizei gemeldet, daß der h'er, Unt ralten
burg 21 wohnhafle Tiſchler Hermann V.
ſeit acht Tagen nicht mehr geſe'en wurden
ſei. Da B. in der letzten Zeit öfter krank
war, wurde angenommen, daß ihm etwas zu
geſtoßen ſein könnte. Die Tür der Wohnung,
die verriegelt war, wurde gewaltſam geöff
ret und B. wurde tot auf gefunden.
Nach Angake des Arztes muß B. ſchon vor
etwa acht Tagen geſtorben ſein.
Die Krim'nalpolizei hat die Leiche beſſchlag
nahmt und zur Obduktion in die Leichen-
halle des Krankenhauſes überführen laſſen

Kälte und Kurzſchluß
Die elektriſche Leitung riß.

Geſtern gegen 19 Uhr riß durch die außer
ordentliche Kälte die Arbeits leitung der Ueber
landbahn Halle- Merſeburg zwiſchen Saale-
brücke und Schkopau. Durch Berüvrung mit
der Schiene entſtand Kurzſchluß, wodurch
die Schalter herausfieen, ſodaß der Betrieb
unterbrochen wurde. Die Arbeiten zur Be
hebung der Störung wurden ſofort aufge
nommen und für die Beförderung der Fahr
gäſte ein Auto eingeſetzt. Trotz der Schwierig-
keiten durch die Kälte konnten die Arbeiten
ſo durgefſihrt werden, daß der Betrieb
um 21,10 Uhr wieder aufgenommen werde
konnte.

22 Grad unler KRull
Nach dem Kalender hat der Winter über-

haupt noch nicht begonnen! Jeoh der
Vorgeſchmock, den wir bisher von ihm ge-
noſſen haben, hat fürs erſte unſern Behaf
gedeckt. Sicherlich denken darüber die Schlitt-
ſchuhläufer, die ſich auf dem Eis des Gott-
hardteichs tummel'n, anders Es könnte al er
dings nichts ſchaden, wenn die Eisfläche öfter
als bisher blank gefegt würde. Das war
am Donnerstag beiſpielsweiſe überhaupt nicht
der Fall.

Jn der Nacht zum Freitag nahm es der
Wettergott mit ſeinen winterkichen Pflich-
ten wieder ſehr ernſt. Die Queck iberſäule
erreichte morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr
ihren Tiefſtand mit 22 Grad Celſius unter-
Null. Wenn dies nun erſt der Vor winter
ſein ſoll, wie mag dann der eigentliche
Winter aus'allen? Wir wollen hoffen,
daß uns eine Wiederho ung der Kältegrade
um r herum wie im Winter 1928,29 erſpart
bleibt.

Zum letzken Mal im „Vakerland“

Monatsverſammlung der 36er.
Trotz der großen Kälte hatten ſich die

Kameraden des Vereins eem. 36er zahlreich
zur letzten Monatsverſammlung in Kamerad
Beckers Gaſthaus „Vaterland“ eingrſunden.
Der 1. Vorſitzende Hanſen befrüß'ie die
Anweſenden und gab die neuſten Führer-
anordnungen bekannt. Die Re'hsrereinigung
ehemaliger Kriegsge'ancçgener iſt dem Kyff
häuferbund angeſch'oſſen: die Jntereſſen die-
ſer Nebenorganiſation ſind von den Kame-
raden wahr unehmen. Es erfolgte noch ein
Hinweis auf die Organiſation der Front-
ſoldatenhilfe und des Reisrenſsundes ehe-
maliger Beru'sſoldaſen, deren Unterſtützung
empfohlen wurde. Für den 14. Januar iſt
eine große Kundgebung zum Ge-denken an die 63fährige Wiederehr der
Reichsgründung an-eſetzt. D'e Beſtimmunren
betreffs der SA. Reſj. II. ſtänden noh nicht
7cſt. es fei jedenfalls keine Cefahr für den
Beſtand des Vereins darin zu ſe en. Auch
für die Winterhilfe habe der Verein einen
Betrag abgekiefert, der den Kaſſenverhält-
niſſen angemeſſen ſei. Bei einem Rückblick

die Adventsfeier dankte der Vorſitzende
allen denen, die die Feier verſchönen heCfen.
Dach dem Bericht über die Sitzung der Ar-
beits gemeinſchaft der Merſeſurger Krirger-
vereine, wies der Vorſitzende noch auf den in
Ausſicht genommenen Früſchosven am 1.
Feiertag im „Vaterkand“ und die Sylveſter-
feier im „Ratskeller“ hin.
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Provinz im Kampfe um Arbeilsbeſchaffung.
Tagung des Provinzialausſchuſſes in Merſeburg Durchführung von Weiterarbeiten.

Nach längerer Pauſe trat der Provinzial
ausſchuß unter Vorſitz des Landrats Cre-
well am 14. Dezember in Merſeburg zuſam-
men. Jm Vordergrund ſteht für die Pro-
vinzialverwaltung nach wie vor die Ar-
beitsbeſchaffung, die in den Winter-
monaten beſonders dringlich iſt. Namentlich
auf dem Gebiete des Straßenweſens ſollen
die öffentlichen Arbeiten nach Möglichkeit
weiter gefördert werden.

Der Provinzialansſchuß genehmigte des-
halb die Aufnahme eines weiteren Dar
lehns der Deutſchen Geſellſchaft für öf-
fentliche Arbeiten in Berlin in Höhe von
718 000 Mark für die Durchführung von
Winterarbeiten.

Dem gleichen Zweck dient die Bewilligung
von Mitteln für dringende Hochbauarbeiten
in vielen Anſtalten des Provinzialverbandes
Es wurde beſchloſſen, Hochbauarbeiten im Ge
ſamtbetragg von 300 000 Mark unter Aus-
nutzung der Reichszuſchüſſe in den Provin-
zialanſtalten ſobald als möglich in Angriff
zu nehmen und den entſprechenden Betrag in
den außer ordentlichen Haushaltsplan des
kommenden Jahres einzuſetzen.

Auch für die Landeskulturarbei-
ten wurden wieder Mittel bereitgeſtellt. Jm
Gebiete der Milde-Bieſe-Regulierungsgenoſ-
ſenſchaft i. Altmark ſind Nachregulierungs-
ſenſchaft i. Altmark ſind Nachregulierungen
notwendig geworden, um die Waſſerläufe
den Forderungen neuzeitlicher Betriebswirt-
ſchaft anzupaſſen. Jnsgeſamt entſtehen durch
die Nachregulierung Koſten in Höhe von rd.

500 000 Mark. Der Provinzialausſchuß be
ſchloß für ein Darlehn bis zu 100 000 Mark
Hie Uebernahme einer Verrentungsbeihilfe
von 3 Prozent Zinſen und 0,25 Prozent Ver-
waltungskoſten für die erſten 3 Jahre und
ferner für die weiteren 28 Jahre auch 2 Pro-
zent Tilgung. Vorausſetzung hierbei iſt, daß
der Preußiſche Staat die gleiche Verpflich-
tung übernimmt. Ferner werden den Pro-
vinzialanſtalten noch Beträge zur Beſchaf-
fung von Hausgerät aller Art zur Verfügung
geſtellt, um dringenden Notſtänden abzu-
helfen und um im Rahmen des Möglichen
zu einer Behebung des Umſatzes beizutragen

Der Provinzialausſchuß, auf den die Nu-
ftändigkeiten des Provinziallandtags überge-
gangen ſind, hat eine neue Ordnung
für die Landesheilanſtalten des

Provinzialverbandes von Sachſen beſchloſſen.
Die Neufaſſung dieſer Anſtaltsordnung war
einmal durch die Veränderungen der Für-
ſorgegeſetzgebung durch die Fürſorgepflicht-
verordnung notwendig geworden. Ferner
haben die Landesheilanſtalten durch jahr
zehntelange Arbeit der Aerzte mehr und
mehr den Charakter der Bewahranſtalt ver
loren und ſind moderne Krankenhäuſer zur
Behandlung Geiſteskranker geworden. Dem
trägt die neue Ordnung Rechnung, beſonders
durch Beſtimmungen, welche die Krankenbe-
handlung in den Vordergrund ſtellen und
auch die freiwillige Aufnahme Gemütskran-
ker zulaſſen, weil das frühere Odium der
Krankenanſtalten verſchwunden iſt und dieſe
ein reges Intereſſe daran haben, auch frei-
willige Kranke aufzunehmen. Da die Auf-
nahme, Entlaſſung und Koſtenerſtattung für
Hilfsbedürftige beſonders geordnet iſt, ent-
hält die neue Ordnung nur noch Beſtimmun-
gen für die nicht unter die Fürſorgevflicht-
verorönung fallenden Kranken und für die
eigentliche Verwaltung der Anſtalt. Neu iſt
noch die Beſtimmung über die Familien-
vflege, die bisher eine reglementmäßige
Unterlage nicht hatte. Jm übrigen ſind die
bewährten alten Beſtimmungen im weſent-
lichen beibehalten, nur vereinfacht und ver-
kürzt, und die Verwaltungsordnungen der
neuen Geſetzeslage angepaßt.

Landeshanptmann Otto hat, wie bereits
kurz berichtet worden iſt, zur Förderung
des Baues der Bodetalſperren die
Jnitiative ergriffen und die Vorbereitun
gen ſoweit gefördert, daß ein Talſperren-
banamt im Bodegebiet eingerichtet wird,
welches die Frage prüfen ſoll, ob eine
Sperre bei Wendefurth für das nächſte
Frühjahr baureif gemacht werden kann.

Außerdem ſollen Entwürfe für weitere Tal-
ſperrenanlagen zur Bekämpfung der
Hochwaſſergefahr im oberen Bodege-
biet bearbeitet werden. Das Talſperrenbau-
amt hat ſeine Tätigkeit am 1. Dezember auf-
genommen. An der Finanzierung beteiligen
ſich das Preußiſche Miniſterium für Land-
wirtſchaft, Domänen und Forſten und die
Länder Anhalt und Braunſchweig. Der Pro-
vinzialausſchuß, der bereits in der letzten
Sitzung Mittel bereit geſtellt hatte, bewil-
ligte einen weiteren Betrag und ſtimmte dem
Vorgehen des Landeshauptmanns Otto in

Der Beamke im neuen Skagk.
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann-Halle ſprach im Kaſino.

Die für die Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter der Behörden veranſtalteten Schu
lungsabende im Geiſte des Nationalſozialis-
mus werden ſo gut beſucht, daß ſie in zwei
Gruppen abgehalten werden müſſen. Wäh-
rend für die erſte Gruppe, deren Schulungs-
abend wie berichtet am Dienstag ſtatt
fand, Pg. Tießle r-Halle ſprach, referierte
geſtern für die zweite Hälfte Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann-Halle.

Regierungspräſident Dr. Sommer hatte
es ſich auch bei dieſem zweiten Schulungs-
abend nicht nehmen laſſen, die Verſammlung
perſönlich zu leiten. Er begrüßte die Erſchie-
nenen und wies ſie auf die ſtaats- und welt-
politiſche Bedeutung des Aufbruches der Na-
tion hin. Der Führer des deutſchen Volkes,
Adolf Hitler, ſei gewillt, das deutſche Volk
nach den Grundſätzen des Nationalſozialis-
mus zu regieren. Daher ſei es gerade für
die Diener des Staates Pflicht, ſich mit dem
Gedankengut der NSDAP. zu beſchäftigen.
Der Redner des Abends, ſelbſt Beamter und
Leiter einer großen Verwaltung, werde es
wohl wie kaum ein anderer verſtehen, gerade
den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern
des Staates das Weſen des Nationalſozialis-
mus klarzumachen.

Dr. Dr. Weidemann führte zuerſt
aus, daß von vielen bezweifelt werde, daß der
nationale Sozialismus eine Weltanſchauung
ſei. Doch nun, nachdem der Kampf um die
Macht abgeſchloſſen ſei, gelte es, den Natio-
nalſozialismus Allgemeingut werden zu
laſſen wie eine neue Art Religion, die ganz
auf das Diesſeitige gerichtet ſei.

Aus dem Welt-Anſchauen erwachſen die
Grundſätze des Nationalſozialismus ſo
klar und einfach, daß auch der einfachſte
Menſch ſie begreifen könne.

Der oberſte Grundſatz des Chriſtentums ſei
„Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt“, im
Nationalſozialismus heiße es „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“. Von dieſer Formel
aus laſſe ſich der ganze Nationalſozialismus
verſtehen. Jm früheren vom Liberalismus
und Jndividualismus beherrſchten Staat war
der Einzelne das Maß aller Dinge. Der
Staat durfte keine andere Rolle ſpielen, als
die eines „Nachtwächters“, der darauf zu
achten hat, daß dem einzelnen an ſeinem Be
ſitz nichts geſchehe.

Jm neuen Staat ſeit die Gemeinſchaft das
Ausſchlaggebende.

Ein Volk ſei nicht eine Summe von Einzel
weſen, ſondern vielmehr ein Organismus,

der Bindungen an die Vergangenheit und
Aufgaben für die Zukunft habe. Erſt als
nützliches Glied der Gemeinſchaft erhält der
Einzelne überhaupt erſt ſeinen Wert. Der
Eigennutz als Triebkraft allen menſchlichen
Schaffens und Strebens werde zwar auch im
national ſozialiſtiſchen Staat anerkannt, doch
geht der Gemeinnutz vor dem Eigennutz
Adolf Hitler hat den naturwidrigen Libera-
lismus mit ſtarker Hand ausgerottet und an
ſeiner Stelle das Volk zur Natürlichkeit zu-
rückgeführt. Daher laſſe ſich auch das unbe-
dingte Feſthalten an der Raſſenlehre be-
greifen, denn wie in der Natur ſo gehe
auch jedes Volk zugrunde, das den biologi-
ſchen Geſetzen zuwider handle. Gerade das
Vernachläſſigen dieſer Geſetze ſei Schuld an
dem Durcheinander des Empfindens, an dem
das deutſche Volk in den letzten Jahrzehnten
gelitten habe.

Der 12. November habe bewieſen, daß die
inneren Widerſtände vernichtet ſeien, die
der Einheit des Gefühls und der Einig-
keit des Wollens bisher hindernd im Wege
geſtanden haben.

Jm weiteren Verlauf ſeines Vortrages
ging Dr. Dr. Weidemann noch auf die
Stellung des Nationakſogialismus zum He-
roismus, zur Kunſt und zum Beamtentum ein
Jm neuen Staat ſolle der Beamte nicht mehr
der „Diener des Staates“ ſein, ſondern
„Diener am Volke“ ſein. Wenn wir ſo
den Nationalſozialismus erleben, dann wird
das Verbrechen an der weißen Raſſe, die in
Wirklichkeit den Weltkrieg verloren hat,
durch den neuen Staat wieder gutgemacht.
Der drohenden Ueberflutung der Welt durch
die Farbigen könne nur Einhalt geboten
werden durch die Selbſtbeſinnung der Völker,
an denen gerade das deutſche Volk noch eine
beſondere Sendung zu erfüllen habe, damit,
allen Widerſtänden zum Trotz, doch noch das
Wort Emanuel Geibels wahr werde:

Es wird dereinſt am deutſchen Weſen
doch noch einmal die Welt geneſen!

Jn ſeinem Schlußwort dankte Regierungs-
präſident Dr. Sommer dem Redner für
Feine tiefgründigen Ausführungen. Ein Sieg-
Heil auf den Reichspräſidenten und den
Reichskanzler Adolf Hitler beendete den zwei
ten Schulungsabend.

In den Kuheſtand verſeht.

Auf 6 d s 8 6 des Geſetzes vom 7.
April 1933 t die Landesverwaltungsrätin
Dr. E. Ziſſeler in den Ruheſtand verſetz
worden.

der Talſperrenfrage zu, die u. a. auch im
Rahmen der Arbeitsbeſchaffung weitgehende
Bedeutung hat.

Jn der Sitzung vom 14. Dezember wurde
noch eine Reihe von wichtigen

Perſonalien
entſchieden. Die Stelle des Direktors der
Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft der
Provinz Sachſen war durch die Entlaſſung
des bisherigen Direktors, die auf Grund des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums erfolgte, neu zu beſetzen. Der
Provinzialausſchuß ſtellte den Landesober-
inſpektor und unbeſoldeten Stadtrat der
Stadt Merſeburg Strutz als Direktor an.

Der bisherige Direktor des Landeserzie-
hungsheims Gut Lüben Weber (geboren 1871)
wurde krankheitshalber mit Wirkung vom 3l1.
März 1934 in den Ruheſtand verſetzt. Seine
Stelle wurde dem ſtellvertretenden Berufs-
ſchuldirektor Dr. rer. pol. Fritz Jhlen-
burg aus Zeitz übertragen.

Auf Grund des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums iſt der bis
herige Direktor Lotz vom Landeserziehungs-
heim Nordhauſen entlaſſen worden. Die
freigewordene Direktorſtelle wurde dem Stu-
dienrat Mar Paul vom Staatlichen Gym
naſium in Nordhauſen übertragen.

Der bisherige Direktor der Provinzial
taubſtummenanſtalt zu Halberſtadt Schilling
iſt auf Grund des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums ans dem
Dienſt entlaſſen worden. Zum Direktor
wurde der Taubſtummenoberlehrer Gro-
meyer (Halberſtadt) gewählt.

Ferner wurde die Leitung des Landes-
bauamts in Halle neu beſetzt. Die Stelle
wurde dem Provinzialbaurat Zimmer
mann (Merſeburg), der ſchon mehrere
Jahre bei der Provinzialſtraßenverwaltung
beſchäftigt iſt, übertragen. Jn die bei der
Provinzialſtraßenverwaltung freigewordene
Stelle eines Provinzialbaurates wurde der
Regierungsbaumeiſter Martinſen berufen

Nach dem Ausſcheiden des Landrats Dr.
Fritzſchen, der zum Oberverwaltungsgerichts-
rat ernannt worden iſt, iſt Landwirt Bor
chert, Nahrſtedt, als Mitglied des Provin-
zial- Ausſchuſſes nachgerſickt und als ſtellver
tretendes Provinzial-Ausſchuwmitglied der
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Dö rin g-Zeitz
beſtellt worden.

Zu einer ſchlichten Advents- und Gedenk-
feier für den kürzlich heimgegangenen Su-
perintendent Erich Kramm hatten ſich
geſtern im „Tivoli“ die Mitglieder der Evan-
geliſchen Frauenhilfe der Domgemeinde zu-
ſammengefunden. Nach dem gemeinſamen
Lied „Wie ſoll ich dich empfangen“ verlas
Paſtor Schencke den 112. Pſalm, Vers 4:
„Den Frommen gehet das Licht auf in der
Finſternis von dem Gnädigen, Barmherzigen
und Gerechten.“ Wie die Menſchheit vor
2000 Jahren geweſen iſt, ſo iſt ſie auch heute
noch. Wenn man erſt einmal in Trübſal ge-
weſen iſt, ſo weiß man, mas man beſitzt, denn
den Frommen geht das Licht auf in der Fin-
ſternis und ſcheint. Auch die Frauen der
Domgemeinde wiſſen dies zu ſagen. Denn
der verſtorbene Superintendent hat dieſes
Pſalmwort gelebt und für die, denen er
wertvoll und lieb geweſen iſt, iſt es kein Ab-
ſchiednehmen für immer, ſondern ſie dürfen
rufen „Auf Wiederſehen!“ Es gibt nichts
auf dieſer Welt, was nicht Früchte trägt, ent-
weder zum Guten oder Böſen. Wenn auch
die diesjährige Adventszeit manche Menſchen
nicht ſo froh ſtimmen mag wie früher, ſo
dürfe man nicht verzweifeln, denn Gottes
Licht gibt einen hellen Schein ins Herz hinein

Nachdem der Redner die Chriſtoferus-
Sage mit dieſen Worten in Verbindung ge-
bracht und ſeine Ausführungen beendet hatte,
begrüßte Frau Schulz die zum erſten Mal
anweſende Frau Schencke aufs herzlichſte.
Sie verlas auch das Dankſchreiben von Frau
Kramm.

Darauf gab Studiendirektor Hertling
ein Lebensbild des Verſtorbenen, dem die
Frauen der Domgemeinde dieſe Abende zu
veröanken haben. Noch einmal erſtand das
Leben des Verſtorbenen vor aller Augen, der
an ſeiner Gemeinde hing wie die Gemeinde
an ihm. Es iſt, als ob wir allein weiter-
wandern ſollen, ohne ihn, der vielleicht zu
keiner Zeit nötiger war als gerade jetzt, wo
die Eiszeit der Glaubensloſigkeit ein Ende
gefunden hat. Seine Predigten waren alle-
zeit tief durchdacht, ſtark und gedanklich ein-
geſtellt und forderten unbedingtes Mitdenken

Ueber das Grab hinaus.
Die Evang. Frauenhilfe des Doms gedenkt des verſtorbenen 5uperindenken.

Sie ſchreckten vor keinem Problem zurück
und führten in die Ewigkeit zu Gott.

Der Heimgegangene reichte ſeiner Ge
meinde das Gold des Glaubens, die Zuver-
ſicht, das Leben der zukünftigen Welt, in
der ſchließlich alles Menſchentum ſein Ziel,
ſeine Löſung und ſeinen Frieden findet.

Ueber das Grab hinaus dankt ihm ſeine Ge
meinde, der er mit vollen Händen gab und
doch ein volles Herz behielt. Gerade die
evangeliſchen Frauen fühlen, was ſie ver-
loren haben. Je älter und reifer wir wer-
den, umſo dichter ſind die Entſchlafenen bei
uns. Es hebt dann ein ſtilles ſeliges
Grüßen an all der Kinder des einen ewigen
Geiſtes. Auch wenn das irdiſche Gefäß zer-
bricht, ſo bleiben doch die Lebenswerte erhal-
ten.

Dieſe
einen
ſamen Geſängen fand die Feierſtunde ihr
Ende.
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Advenlsfeier.

bei den Großmüttern der Domgemeinde.

Geſtern nachmittag war den Großmüttern
der Domgemeinde von der Frauenhilfe eine

ſeelenvollen Worte hinterließen

Adventsfeier beſchert worden. Fleißige
Hände hatten jeder Großmutter es waren
43 einen Abdventsengel auf ihren Platz
geſtellt und bei trautem Kerzenſchein wurde
Kaffee und Stollen aufgetragen. Fräulein
von Stockmar gedachte in ehrenden Wor-
ten des abgeſchiedenen Superintendenten,
der den Großmüttern oft durch ſeine An-
dachten Kraft für den Lebensabend gegeben
hat. Nach Beendigung einer Weihnachtsge-
ſchichte wies Pfarrer Schencke in ſeiner
Andacht auf die Bedeutung des Weihnachts-
feſtes für die Großmütter hin. So wurde
den Großmüttern, unter denen ſich auch das
90jährige Geburtstagskind, Mutter Krauſe,
befand, in ſchlichter Form einige frohe Stun
den bereitet.

Ortsgruppe Merſeburg.
Die Ortsgruppe Merſeburg der NSBO.-

Leunawerke hielt geſtern abend im „Tivoli“
eine Verſammlung ab, die umrahmt wurde
von muſikaliſchen Vorträgen, die von Mit-
gliedern ausgeführt wurden. Ortsgruppen-
leiter Graul konnte nach einer kurzen Be
grüßung wieder verſchiedene Mitglieder ver-
eidigen und ihnen unter den Klängen des
Liedes „Jch hab mich ergeben“ die rote Mit-
gliedskarte aushändigen, wodurch die neuen
Mitglieder nun endgültig in die NSBO.
aufgenommen ſind. Dann wurden noch ver-
ſchiedene interne Angelegenheiten be
ſprochen, woran anſchließend der Schulungs-
leiter der NSBO.-Leunawerke, Pg. Dr.
Kranepuhl, das Wort zu ſeinem Vor-
trag über die Bedeutung der Schulung der
NSBO.- Mitglieder nahm. Die NSVBO. ſei
die Garde der Arbeitsfront und habe als
ſolche beſondere Pflichten, deren ſich die Mit-
glieder ſtets bewußt ſein ſollen. Schließlich
wurde noch die Neuorganiſation der
deutſchen Arbeitsfront beſprochen, in
die auch die Mitglieder der NSBO. ein
treten müſſen, ſoweit dies bisher nicht ge-
ſchehen iſt. Die Mitglieder der bisherigen
Verbände werden nach deren Auflöſung mit
der Uebernahme dieſer Verbände automatiſch
Mitglieder in der deutſchen Arbeitsfront.
Dann wurde noch bekanntgegeben, daß der
erſte Schulungsabend für das Gebiet 1 be-
reits heute (Freitag) abend im Schützen-
haus“ ſtattfindet. Nach einem Stieg-Heil auf
den Volkskanzler und dem gemeinſamen Ge-
ſang des Horſt Weſſelltedes blieben die Mit-
glieder der NSBO.-Leunawerke, Ortsgruppe

Perſeburg, bei den Klängen der Muſik noch
kameradſchaftlich beiſammen.

Verſammlung der N539.-Leunawerke! Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 15. Dezember
Nuftrieb: 255 Rinder (dav. 20 Ockhſen. 66 Bulle
151 Hühe, 18 Färſen, 360 “älber, 133 Schafe
1652 Schweine, zuſammen 2405 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 8 Rinder,
34 Kälber, 124 Schafe, 133 Schweine.
Ochſen
Ochſen 33—39, 29 32 27-28 24 26, 20 23

Bullen S 26 28 24 25 7Bullen (30 32 28 29 25 27 22--24,
Kühe 28--30 25--27 20--24 12-19
Kühe 29 50 26 28 20--25 12 19,

Färſen S SFärſen (31 34 23 30 elKälber 28 40 33--37 27 32 20 26
Kälber 35-38, 30 34, 25 29, 20 24
Schafſee

Schafe (34 36 29-32 25--28 20 24
Schweine 4748 45--46 43 44,

41 42 18-54.Schweine (48--50 47--48 4--46, 42 44.
48.)

Geſchäftsgang Rinder ſangſ. Kälber langſ.
Schafe Schweine ſchlecht.
Nberſtand: 37 Rinder (dav. 1 Ochſen, 4 Bullen
32 Kühe, Färſen. Kälber). Schafe,
52 Schweine.

Verein ehem. Un „ro fizierſchüſ'er und Kn
teroffiziervorſchüler. Sonnabend, den 16.
d. Mts. 20 Uhr in Mällers Hotel Monats
verſammlung mit anſchließender Advents
feier. Pünktliches und zahblreiches Erſcheinen
iſt Pflicht.

tiefen Eindruck. Mit zwei gemein
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Die Ergebniſſe der Volkszählung.
Die Bevölkerung der rovinz Sachſen, des Regierungsbejirles Merſeburg

und ſener Kreiſe.

Die Ergebniſſe der Volkszäh) ing vom 16.
Juni 1933 ſind ſoeben in einer ſFondernum-mer der Statiſtiſchen Korreſpon) enz veröf-

fentlicht worden. Danach wurden i der Pro
vinz Sachſen 3399 495 Perſonen gezählt.
Wenn man den Gebietsumfang vom 16. Juni
1933 zugrunde legt (bekanntlich
Bereicherung des Provinzgebietes durch die
Einverleibung des Kreiſes Jlfeld erfolgt),
ſo ergibt ſich ein Bevölkerungszuwach s gegen

war eine

1925 von 106 131 Perſonen, in Prozenten
ausgedrückt von 3,22 v. H.

Jn der nachfolgenden Ueberſicht bezeich-
net die erſte Spalte die Wohnbevölkerung
von 1925. Die Ziffern mit oder Zeichen
der dritten Spalte laſſen eine Zu oder Ab-
nahme erkennen. Die letzte Spalte gibt, ent
ſprechend dem a oder —-Zeichen, die Zu oder
Abnahme in Prozenten an.

Wohnbevölkerung Zu oder Abnahme
Provinz Sachſen

Regierungs Bezirke naKreiſe 1938 Gebietsum ange Zahl v. H.
Stadtkreiſe) vom 16. 6. 1933

Provinz Sachſen 3 399 495 3 293 364 106 131 322Regierungsbezirk Magdeburg 1 302 385 1297 354 35031 0,39
Regierungsbezirk Merſeburg 1 486 353 1 412 757 73 596 5.21Regierungsbezirk Erfurt 610 757 583 253 ch 27 504 c 4,72

Regierungsbezirk Merſeburg.

1. Bitterfeld 104 967 95 223 9744 10 232. Delitzſch 85 379 82 085 32094 4,013. Eckartsberga 41 468 42 182 S 714 1,694. Eisleben* 24 483 23 694 77 789 8,335. Halle a. S. 208 905 194 636 14 269 7,336. Liebenwerda 80 302 74 819 5483 t 7,337. Mansfelder Gebirgskreis 60 978 61 317 339 (0,55
8. Mansfelder Seekreis 82 268 82 187 81 23.169. Merſeburg* 31 570 25 633 50937 23, 1610. Merſeburg 94 212 83 463 10 749 12.8811. Naumburg* 31 267 29 410 1857 6,3112. Querfurt 72 819 70 465 2 3354 3.3413. Saalkreis 93 547 88 007 5540 6,2914. Sangerhauſen 75 271 75 192 79 60,1115. Schweinitz 40 495 39 715 780 1,9616. Torgau 60 736 58 951 1785 r 3,0317. Weißenfels* 40 144 36 756 3388 r 92218. Weißenfels 101 628 99 598 2030 2.0419. Wittenberg 24 480 23 457 1023 4,3620. Wittenberg 56 762 53 228 3534 66421. Zeitz* 35 603 34 741 862 2.4822. Zeitz 39 069 37 998 1071 282

Der Weihnachksdank

des provinzialſächſiſchen und anhaltiſchen
Bauerntums.

Der Landesbauernführer Eggeling erläßt
folgenden Aufruf:

Früher als ſonſt iſt in dieſem Jahr der
Winter hereingebrochen. Zur Not des
Hungers geſellt ſich die Not der Kälte. Rings-
um im deutſchen Lande regen ſich ſeit Mo-
naten Millionen Hände, den bedrängten
Volksgenoſſen zu helfen, und mancher ſchöne
Sieg der Hilfsbereitſchaft. Hameradſchaft, der
Nächſtenliebe und des Opferwillens iſt er-
fochten. Der Führer und Kanzler ſelbſt hat
das Gewiſſen der Nation wachgerufen, den
Sozialismus der Tat zu verwirklichen. Der
provinzialſächſiſche und anhaltiſche Bauer hat
bisher im Kampf gegen Hunger und Kälte
als treuer Gefolgsmann des Führers ſeinen
Mann geſtanden und als williger Geber
ſeinen Dank für die umfaſſenden Hilfsmaß-
nahmen abgeſtattet, die ihm vor allen ande-
ren Ständen unſeres Volkes zuteil gewor-
den ſind. Jetzt, vor dem Weihnachtsfeſt
geht an ihn der Ruf. in ſeiner Gebefreudig-
keit und Hilfsbereitſchaft nicht zu erlahmen.
Jmmer noch ſind es allzu viele, die bittere
Not bedrängt. Auch ihnen aber ſoll eine
Weihnachtsfreude bereitet werden. Für alle
Gaben, die kleinſten wie die größten, findet
das Winterhilfswerk dankbare Abnehmer,

und in Küche und Keller gibt es ſo mancher-
lei, womit auch in die ärmſte Hütte ein Ab-
glanz weihnachtlicher Freude hineingetragern
werden kann.

Darum gebt nein! opfert von Euren
Kuchenſchätzen, von Euren Vorräten an
Aepfeln und Eingemachtem, an Schinken,
Speck und Würſten, an Mehl und Butter;
mit einem Tannenreis, das ihr dazulegt,
werdet ihr dem unbekannten Empfänger
die Gaben noch verſchönen.

Und gedenkt auch der Kinder, der unſchul-
digen Opfer der entſetzlichen Kriſe, die als
Erbe des liberaliſtiſchen Syſtems übernom-
men werden mußte. Die Reichsleitung des
Winterhilfswerks wirbt um Patenſtellen, um
während der Weihnachtszeit, möglichſt aber
während der ganzen langen Wintermonate
die Kinder der darbenden Volksgenoſſen der
bitterſten Not zu entreißen. Der Appell des
Reichsleiters des Winterhilfswerks hat in
allen Teilen des Reiches ein lautes Echo ge-
funden. Auch die Bauern und Landwirte der
Provinz Sachſen und Anhalts werden nicht
zurückſtehen wollen und ſich in die große
Front einreihen, deren Loſung heißt:

„Weihnachstfreude durch Liebesgaben und
durch Patenſchaften bedentet den Dank der
Nation, der den Toten des Krieges gilt!“

Weihnachtsdienſt der Poſt.

Leuna. Beim Poſtamt Leunaga (Kreis
Merſeburg) werden am 17. und 24. Dezember
von 9 bis 13 Uhr Pakete angenommen. Am
17., 24. und 25. werden Pakete zugeſtellt, ſo
daß Nachfragen über das Vorliegen von Pa-
keten nicht nötig ſind.

Allerlei Amkliches.
Spergau. Der Gemeindevorſteher gibt be-

kannt, daß nächſten Sonntag von 9 bis 12 Uhr
in ſeinem Büro das Lichtgeld zu bezahlen
iſt. Ferner ſind Freitag und Sonnabend
von 73 bis 19 Uhr die Grundſteuern beim
Steuererheber Willy Walter zu entrichten.
Eine Erntekette und eine geſtrikte Kinder-
mütze ſind gefunden worden, eine Peitſche
iſt als verloren angemeldet.

Wer nimmt Bedarfsdeckungsſcheine

Vad Dürrenberg. Nach dem Geſetz vom 1.
Junt bezüglich der Gewährung von Sach-
leiſtungen an Hilfsbedürftige Bedarfs-
deckungsſcheine B) werden demnächſt durch das
Reich die 25 Mark Bedarfsdeckungsſcheine
zur Ausgabe gelangen. Dieſe Bedarſsckungs
ſcheine berechtigen zum Erwerb von K'eidung,
Wäſche und Hausgerät (Hausha ungsgegen-
ſtände) und ſollen als zuſätzliche Unter-
ſtützung an Hiefsbedürf ige ausgegeben wer-
den. Verkau'sſtellen, die d'e oben genannten
Artikel führen, und die bereit ſind, Mark-
abſchnitte der 25 Mark Bedar'sdecküngs-
ſcheine in Zahlung z nehmen, haben ſich
bis zum 18. d. Mts. bein Gemeindeporſteher

ſchriftlich zu bewerben, der über die Zu-
laſſung der betreffenden Firmen entſcheidet.

Weihnachtsfeier der Feuerwehr.
Collenbey. Die hieſige Freiwillige Feuer-

wehr hält am kommenden Sonntag im Gaſt-
haus Sinang ihre diesjährige Vorweihnachts
feier im Kreiſe der Mitglieder ab.

Gemeindevertreterſitzung.
Collenbey. Am Freitag, dem 15. Dezem-

ber, um 20 Uhr, findet im hieſigen Gaſthaus
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung mit
einer ſehr wichtigen Tagesordnung ſtatt.

500 Prozent Bürgerſtener.
Collenbey. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde beſchloſſen, de Bürger
ſteuer für 1934 wie bisher mit 500 Prozent
zu erheben.

Opfer der Kälte.
Döllnitz. Ein hieſiger Einwohner fand

auf dem Waldwege nach Burgliebenau ein
totes Eichhörnchen, das ſicherlich der Kälte
zum Opfer gefallen iſt.

FAD. als vVerkehrshelfer.
Sochau. Die Straße Schkeuditz-Ammen-

dorf wurde am Mittwoch ſtark mit Schnee-
wehen bedeckt, ſodaß es im Lauſe des Tages
zu en Verkehrsſtoungen kam. DerFAD. wurde eingeſetzt um die gewa. tigen
Schneemaſſen zu entfernen.

Ueberall Schneeverwehungen.

Poſerna. Jn der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch brachte der heftige Sturm grö-
ßere Schneewehen, ſo daß dadurch der Ver-
kehr ſehr geſtört wurde. Ein Brikettwagen
mußte vierſpännig durch eine Schneebank ge-
bracht werden, während ein Leipziger Fern-
laſtzug ſtecken blieb und nach ſtundenlangem
Ausſchaufeln rückwärts wieder herausge-
bracht wurde.

Lieſerwagen ſchafft die Brücke nicht.
Burgliebenau. Am Mit twochabend kam es

hier an der Erſterbrücke zu einer Verkehrs-
ſtocllung. Einen halliſchen Lie erauto war es
infolge der Glätte nicht möglich über den
Berg zu kommen. Der Wagen ührer muß e
ſich aus dem Orke einige Erwerbs o e heran-
hoken, die ihm behilf.ich waren das Auo
über die Steigung zu transportieren.

464 Haſen auf der Strecke.
Lützen. Bei der am Mittwoch abgehalte-

nen Treibjagö wurden von etwa 30 Schützen
464 Haſen zur Strecke gebracht.

Wilde Enten kommen zu Gaſt.

Kleingöhren. Seit einigen Tagen wird
der Grunaubach, der infolge der Waſſerzu-
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fuhr aus dem Tagebau Guſtav Adolf bei
Goſtau ſelten zufriert, von einer Anzahl
wilder Enten wieder belebt. Die hier ſo ſel-
tenen Tiere kommen von größeren Gewäſſern

n Flüſſen, die jetzt vollſtändig zugefroren
n

Eine rüſtige Greiſin.

Wehlitz. Dieſer Tage konnte in körper-
licher und geiſtiger Friſche Frau Marie

ihren 86. Geburtstag feiern.
Trotz des hohen Alters verkauft ſie noch
jeden Sonnabend auf dem Schkeuditzer Wo
chenmarkt ihre Waren.

Anmeldung der ABC.Schützen.

Schafſtädt. Die Anmeldung der Schul
neulinge findet am Montag, dem 18. Dezem-
ber, von 9 bis 12 Uhr, in der Schule ſtatt.
Der Impfſchein und Taufſchein ſind mitzu
bringen.

Polizeiinſpektor entlaſſen.
Weißenfels. Auf Grund des Paragraph 4

des Berufsbeamtengeſetzes iſt der ſozialde-
mokratiſche Polizeiinſpektor Ring beim Po
lizeipräſidium entlaſſen worden.

Zug bleibt im
Artern. Jm Schnee blieb am Don-

nerstag der Morgenzug der Kyffhäuſer-
Kleinbahn ſtecken. Es gelang ihm nicht, eine
Schneeverwehung in der Nähe von Kachſtedt
zu durchfahren. Es wurde ſchnellſtens ein
Reſervezug von Kelbra beordert, ſo daß der
Zug mit einſtündiger Verſpätung ſeine Fahrt
fortſetzen konnte.

x

2 Meer hohe Schneewehen.
Rudolſtadt. Durch die ſtarken Schnee-

wehen der letzten Tage ſind im Umkreis
Rudolſtadts zahlreiche Straßen verweht.
Der Schnee liegt teilweiſe bis zu zwei Meter
Höhe, während die Felder ſchneefrei geweht
ſind. Zahlreiche Autos ſint ſteckengeblieben
und mußten mit Pferden abgeſchleppt werden.

Beide Hände erfroren.

Gottenz. Ein junges Mädchen, das auf
einem auswärtigen Vergnügen geweilt hatte,
bemerkte bei ihrer Heimkunft, daß ſie ihre
wertvollen Handſchuhe liegen ließ. Sie nahm
ein Fahrrad und fuhr nach dem Ver-
gnügungslokal zurück, fand aber die Hand-
ſchuhe nicht. Bei der herrſchenden ſtrengen
Kälte waren ihr beim Radfahren beide Hände

Schnee ſtecken.
erfroren. Der hinzugezogene Arzt ordnete
die Ueberführung des Mädchens nach der
Klinik in Halle an.
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Kloſtermansfeld. Ein junger Angeſtellter
des Elektrizitätswerk Kloſtermansfeld hat im
Außendienſt beide Beine erfroren. Er hat
bei der ſtarken Kälte ſtundenlang oben auf
Leitungsmaſten gearbeitet, hat auch bemerkt,
daß ſeine Beine eiskalt wurden, aber
ehe er ſich über die Gefahr klar wurde, waren
ſie ſchon erfroren. Der Froſt hat die
Beine ſo ſtark mitgenommen, daß keine Hoff
nung iſt. ſie zu erhalten.

Schneebauken-Wellbewerb.

Goslar. Von unſerem Verkehrsverefn
wird in dieſem Jahre wieder ein gros-
zügiger Schneebauten- Wettbewerb durch-
geführt, bei dem die Lei?ungen der Künſtler
von ſolchen der Laien getrennt bewertet wer
den. Für Laien ſollen auch beſondere Schu
lungen abgehalten werden, um möglichſt viele
Jdeen durch Unterweiſungen in der Technik
des Formens zur Geltung kommen zu laſſen.
Es iſt zu erwarten, daß noch mehr als ir
anderen Jahren, in denen z. B. die Leiſtun-
den des Goslarer Bildhauers Rudolf Nickel
u. a. im Vordergrundö ſtanden, gute Ergeb-
ne zuſtande kommen werden.

Kund'unkprogramm am Sonnabend
und ſtrebſam,

Alleinſtehend. Mann
geſetzten Alters, ſolid

von
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.

6.45: Muſit in der Frühe (Schallplatten).
7.15: Loſung, Tagesnachrichten und Zeit-

angabe.
7.25: Frühkonzert der Waldenburger Berg-

und Bad Salzbrunner Kurkapelle.
Leitung: Muſikdirektor Max Kaden.

9.00: Stunde der Hausfrau: Wie koche ich
für den geiſtigen Arbeiter? Margarete
Nitſche.

9.45: Wetternachrichten und Waſſerſtands
meldungen.

6.30:

10.45: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichs Poſtrektame, verbunden mit
Schallplattenkonzert.

11.40: Wetternachrichten und Schnee
meldungen.

11.50: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
12.00: Mittagskonzert des unkorcheſters.

Leitung: Theodor Blumer.
13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages

programm.
13.25: Schöne deutſche Heimat (Schall

platten).
14.60: Tagesnachrichten (II).
14.10: Fortſchritte der Wiſſenſchaft und

Technik.

14.30: Kinderſtunde mit Dr. Jlſe Obrig.
15.10: Wochenüberſicht.
15.30: Agrarpolitiſche Umſchau.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: „Bunte Reihe.“ Veſperkonzert des

Leipziger Sinfonieorcheſters. Leitung:
Hilmar Weber.

17.25: Der Ruf des Führers. Gedanken zu
dem Rundfunk-Bilderbuch Trommeln
und Sirenen“; Dr. Kurt Berendt, Berlin.

17.30: Deutſche Geſpräche: Dr. Heinrich
Schwarz: „Das Bürgertum im neuen
Staat.“

17.50: Cembalo-Muſtk, geſpielt von Anna
Barbara Speckner.

18.10: Gegenwartslerikon: Soja Anbau,
Geopolitik, Funkfeuer.

18.25: Auf hoher Warte im Kohrener Land.
Eine Burgenſtunde um Schloß Gnand-
ſtein von Dr. Martin Kunath.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Beethoven in Bonn.“ Eine Hörfolge
von Elſe Pfaff.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20. 10: „Kunterbunter Abend aus Halle zu

gunſten der Winterhilfe. Leitung:
Günther L. Barthel.

22.00 Tagesnachrichten und
22.20: Sportnachrichten und

Mitteldeutſchland.
22.30: Proteſtſpiel um die

hockeymeiſterſchaft.

23.00: „Bayriſches“
orcheſters und

eitangabe.
achrichten aus

deutſche Eis

des kleinen Funk-
eine Wachtmuſik. Die

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr: Neueſte
Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00 Neueſte Nachrichten.
10.10: Werkſtunde: Kleine Winke für Weih

nachtspapierarbeiten.
10.50: Fröhlicher Kindergarten; Elfi von

Cranach.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lügner auf Reiſen: Reiſeberichte aus

deutſchen Zeitungen des 17. und 18. Jahr
hunderts.

11.45: Bevölkerungspolitik und Wohnungs-
frage; Bürgermeiſter a. D. Schwan.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Feierſtunde für die

Grundſchule: St. Nikolaus im Funthaus.
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12 55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert (Schallplatten).
15.00: Jn der Baſtelſtube: Wir erzählen

Euch von der Sonneberger Spielzeug-
ſchau. Leitung: Urfutag Scherz.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau; Diplom-

kaufmann Karl Emil Weiß.
16.00: „Bunte Reihe.“ Nachmittagskonzert

des Leipziger Sinfonie-Orcheſters:
Leitung: Hiimar Weber.

17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Zum Geburtstage Beethovens,
18.00: Das Gedicht.

Anſchließend: Ein Geſpräch über das
Puppenſpiel.

18.20: Zur Unterhattung: „Wochenendſalat“.
18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchiießend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: eichsſendung: Stunde der Nation:
„Beethoven in Bonn.“ Eine Hörfolge
von Elſe Pfaff.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: „Tanzſtundenzauber
Ein großer fröhlicher Kurſus für jung
und alt. Leitung: Hanns Dekner,

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.25: Wie ſie heißen: Ein Rückblig auf

die ſportlichen Meiſter 1933.

vayeriſchen Funtſchrammeln.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
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Male Tore
Arbeilsbeſchaffung iſt Pflicht!
Zwei Aufrufe des Ganwirtſchaftsberaters.

Der Ganuwirtſchaftsberater der NSDAP.
im Gan Halle-Merſeburg, Diplomkaufmann
Dr. Trantmann, richtet unter der Ueber
ſchrift „Füllt die Lager auf“ einen Aufruf
an die mitteldentſche Wirtſchaft, ihre vielleicht
in früheren Jahren einmal berechtigte Zu
rückhaltung in der Auftragserteilung im
neuen Reich nunmehr aufzugeben und
die ſtark gelichteten Lager aufzufüllen. Jn
jedem Betrieb muß ein Produktionspro-
gramm für den Winter aufgeſtellt werden,
das bereits auf den Aufſchwung im nächſten
Jahre Rückſicht nimmt. Das dies möglich iſt,
haben wir, ſo fährt der Aufruf fort, in
unſerem mitteldentſchen Wirtſchaftsgebiet aus
verſchiedenen Beiſpielen geſehen. Es wird von
der Wirtſchaft im Gan Halle- Merſeburg er
wartet, daß ſie es ſich nicht mit ihren zweifel
los großen Erfolgen genügen läßt, ſondern
alle Anſtrengungen macht, um die Arbeits-
beſchaffungsaktion weiter zu treiben.

Jn einem zweiten Aufruf wendet ſich
der Gauwirtſchaftsberater in einem Appell an
die mitteldeutſche Wirtſchaft, ſich durch Er
ſatzbeſchaffungen die bekannten ſteuer-
lichen Vorteile zu beſchaffen. Insbeſondere
wird darauf verwieſen, daß Erſatzbeſchaffun-
gen, die noch in dieſem Monat vorgenommen
werden, von der Steuererklärung für das
Jahr 1933 abgeſetzt werden können. Das be-
deutet, daß der Betriebsinhaber den Steuer
betrag, den er auf dieſe Weiſe ſpart, als zu
ſätzliche Betriebsmittel im kommenden Jahr
zur Verfügung hat.

Die Möglichkeiten des Geſetzes vom
t. Juni d. J. behandeln erſchöpfend die „Amt-
lichen Erläuterungen zum Geſetz über Steuer-
freiheit für Erſatzbeſchaffungen“, die das
Reichsfinanzminiſterium unterm 22. Juli 1983
herausgegeben hat und die an allen Finanz-
ämtern an Intereſſenten abgegeben werden.
Abgeſehen von den Nachſchaffungen in Ma-
ſchinen und Geräten, iſt auch noch Zeit genug,
fetzt, wenn auch kurz vor Jahresſchluß, Er-
gänzungen und Jnſtandſetzungen an Betriebs-
gebäuden vorzunehmen. Das Geſetz vom

d. J. bietet weitgehende Steuervor-
teile.

Per“ärkter Rübenanbau.
Die Stellung der Zuckerinduſtrie.

Jn der ordentlichen Hauptverſammlung
der Wirtſchaftlichen Vereinigung der Deut-
ſchen Zuckerinduſtrie, die kürzlich ſtattfand, be
leuchtete Generaldirektor Harneny die eigen-
artige Stellung der deutſchen Zuckerinduſtrie,
die, obwohl ſie ihrer ganzen Natur nach
organiſch zum Reichsnährſtand gehöre, doch
anderſeits auch enge Verbindungen zu den in
anderen induſtriellen Verbänden organiſierten
Wirtſchaftsgruppen habe. Er habe den Wunſch,
daß der zum Reichsnährſtand gehörigen
Zuckerinduſtrie ihr bisher geübtes Recht der
Selbſtverwaltung und Selbſtbeſtimmung wei-
ter belaſſen weroöe.

Er gründe dieſe Hoffnung nicht zuletzt auf
die Tatſache, daß gerade die heutige
Organiſationder Zuckerinduſtrie,
die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen er-
kämpft worden wäre, bereits für die Organi-
ſation anderer Zweige des Reichsnährſtandes
richtunggebend geweſen ſei. Es läge ja auch
durchaus im Sinne des Volkskanzlers, auf
dem Bewährten aufzubauer und nicht einzu-
reißen, was die Konſolidierung der Wirtſchaft
fördern könne.

Nach Ausführungen über eine Anzahl
weſentlicher Probleme der Zuckerwirtſchaft
betonte Generaldirektor Harney, daß die
Zuckerinduſtrie einem geſunden Wirtſchafts-
optimismus bereits durch die bekannte Er-
höhung der Fnlandskontingente für die Jahre
1933/3 4und 1934/35 Rechnung getragen habe.
Die Zuckerinduſtrie ſei nach wie vor beſtrebt,
der Landwirtſchaft eine verſtärkte Aus-
dehnung des Rübenbaues zu ermögslichen.
Man werde für 1934/35 mi einer Anbau-
ſteigerung von etwa 25 v. H. rechnen können.

Tagung des großen Führerrates.
Am Donnerstag fanden ſich in der NSBO-

Führerſchule in Berlin die Abteilungs- und
Verbanösleiter des Geſamtverbandes der
deutſchen Arbeiter zu einer Tagung ein, in
der von dem Führer des Geſamtverbandes,
Pg. Schumann, M. d. R., ein Rückblick auf das
Erreichte gehalten wurde, wie auch die Richt-
linien für die kommende Zeit gegeben wurden.
Nach den eröffnenden Worten des Stabs-
leiters der NSBO, Pa. Klapper, wies Pg.
Schumann auf die Wichtigkeit hin, allmonat-
lich den Führerrat zuſammentreten zu laſſen,
um den gegenſeitigen Zuſammenhalt zu
ſtärken. Jn dieſem Zuſammenhang prägte
der Führer des Geſamtverbandes das Wort:
„Jch werde es bis zum Letzten verſuchen, das
Verſprechen, das auch unſer Führer Dr. Ley
gegeben hat, nicht was der Arbeiter aufgebaut
ha:, zu zerſchlagen, einzuhalten.“
v
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Wirtſchaft und

mitteldeutſche Wirkſchaft:
Hildebrandſche Mühlenwerke, Halle.

Die G.-V. der Hildebrandſchen
Mühlenwerke A.-G., r dieam Donnerstagvormittag unter Vorſitz von
Bankdirektor Goethert abgehalten wurde
und in der 12 Aktionäre mit 1 079 000 RM.
Aktienkapitat und 5395 Stimmen vertreten
waren, genehmigte einſtimmig den dividenden-
loſen Abſchluß für 1982/33, nach dem auf neue
Rechnung 12 558 RM. vorgetragen werden
(i. V. 8 Prozent). Der Vorſtand wies ins-
beſondere darauf hin, daß mit 915000 RM.
liquiden Mitteln und rund 290 000 RM. Ver-
bind lichkeiten die Bilanz der Geſellſchaft
äußerſt flüſſig ſei.

Auf die Bemängelungen eines Aktionärs
legte der Vorſtand die Verhältniſſe der Mühle
dar, die in der Jnflation alle flüſſigen Mittel
verloren habhe, ſo daß es zunächſt einer
längeren Aufbauarbeit bedurft habe. Der
Grund für die Dividendenloſigkeit läge in
einem weiteren Konſumrückgang im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr. Die Mühle hätte
als ausgeſprochene Weizenmühle beſonders
ſchwer unter dem Kaufkraftſchwund zu leiden
gehabt. Es ſei jedoch zu hoffen, daß bei den
großen Rückgängen der Arbeitsloſigkeit nun
mehr auch eine Belebung des Geſchäftes ein
trete. Die Konkurrenzverhältniſſe ſeien be-
ſonders ſcharf, wenn man berückſichtige, daß
hier, wo früher die Hildebrandſchen Mühlen-
werke allein auf dem Markt waren, ſich jetzt
drei Großmühlen in den Abſatz teilen müſſen.
Die Zukunft des Unternehmens hänge ganz
von den geplanten Kontingentierungen in der
Mühleninduſtrie ab. Wiedergewählt in den
Aufſichtsrat wurde Bankdirektor Dr. C.
Böhm, Halle.
E'ekfriſche Kleinbahn AG., Halle.

Jn der Generalverſammlung der Elekt ri-
ſchen Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier A.-G., Halle, die am Donnerstag in
Halle ſtattfand, war ein Aktienkapital von
3 282 800 RM. vertreten. Der Abſchluß, der
die Verteilung einer Dividende von 6 Pro-
zent auf 8,34 Millionen Mark Aktienkapital
vorſieht, wurde genehmigt. Das erſte Ge-
ſchäftsjahr nach der Verſchmelzung mit der
früheren Ueberlandzentrale Mansfelder See-
kreis A.G. hat damit die Erwartungen auf
vorteilhafte Auswirkungen gerechtfertigt. Der
Stromabſatz betrug 8 993 525 kWh, das ſind
10,4 Prozent mehr, wie in beiden Unter-
nehmungen zuſammen in zwölf vorangehen-
den Monaten abgegeben wurden. Dieſer An-
ſtieg im Stromabſatz, den das Berichtsjahr
brachte, hat nach Mitteilung der Verwaltung
in den Monater Oftoher und November an-
gehalten. Sr liegt etwa 10 Prozent über dem
Abſatz d. Das fuſionierte Unter-nehmen befindet ſich in guter Entwicklung
und läßt auch ein günſtiges Ergebnis des nun-
mehr begonnenen Geſchäftsjahres erwarten.

An Stelle des verſtorbenen Direktors
Dr. rer. pol. h. c. Jahncke-Berlin wurde
Landesbaura- Direktor Dr.-JIng. e. h.
Menge, Vorſitzender des Vorſtandes der

m

Arbeit

Elektrowerke A.-G., Berlin, gewählt, weiter
hin trat Kreisleiter und Gauinſpekteur von
Alvensleben, Schochwitz, in den Auf-
ſichtsrat neu ein. Der Aufſichtsrat ſetzt ſich
jetzt aus folgenden Herren zuſammen:
Generaldirektor Oberbaurat Heck (Vorſitzen
der), Landesbaurat Direktor Dr.-Jng. h. e.
Menge, Direktor Karl Beckurts, Direktor
Reinhol* Griſſon, Landesbaurat Direktor
Lowes, Gutsbeſitzer Koch, Stadtrat Dr.
Drewes, Landesverwaltungsrat Dr. Siegel,
Kreisleiter und Gauinſpekteur v. Alvens-
leben.
Kleinbahn A.G. Bebitz-Als'eben.

Die Generalverſammlung der Kleinbahn A.G. Be
bitz--Alsleben (Merſeburg), die am Donnerstag in
Halle ſtattfand, genehmigte die Verteilung einer Diyi
dende von 2 Proz. auf das 800 000 RM. betragende
Aklienkapital. Das Geſchäftsfjahr 1932/33 zeige, wie
vom Vorſtand ausgeführt wurde, einen weiteren Rück
gang des Verkehrs, dabei verminderte ſich die Zahl
der beförderten Perſonen um 7500 und die Tonnage
um 10500 Tonnen, ſo daß die Einnahmen um
20 000 RM zurückgingen. Die Verteilung einer Di-
vidende ſei nur durch äußerſte Sparſamkeit möglich
geweſen. Das Betriebsergebnis der bisher abgelau-
ſenen Monate des gegenwärtigen Geſchäftsahres ſei
etwas günſtiger jedoch ſeien größere Anſchaffun-
gen notwendig. ſo daß das Geſamtergebnis etwas
ungünſtiger ausfallen dürfte. An Stelle des aus
dem Verband ausgeſchiedenen Landesbaurat Sell i. R.
Merſeburg, wurde Landeskleinbahndirektor Haſe-
meyer, Merſeburg, als geſchäftsführendes
Vorſtandsmitglied in den Vorſtand berufen.

ver. Thür. Brauereien AG., Arkern.
Jm Geſchäftsbericht weiſt die Geſellſchaft

darauf hin, daß im abgelaufenen Geſchäftsjahr
der Bierabſatz ſich den Hoffnungen ent-
ſprechend nicht erhöhte. Das große Ausbau-
programm der Geſellſchaft wurde planvoll
und ohne Störung für den Geſamtbetrieb zu
Ende geführt. Der Reingewinn beträgt 71 900,
der ſich um 45 100 RM. Gewinnvortrag aus
dem Vorjahr erhöht, ſo daß ſich ein Geſamt-
gewinn von 117000 RM. ergibt, aus dem
6 Prozent Dividende bezahlt werden.

Grube Leopold A.-G., Bitterfeld.
Der im Berichtsjahr erzielte Brutto-

gewinn von 1,12 Mill. Mark wurde voll zu
Abſchreibungen verwendet. (J. V. ergab ſich
ein Verluſt von 1,06 Mill. Mark, der ſich um
den Vortrag aus 1931 auf 2,44 Mill. Mark
erhöhte und vorgetragen wurde.) Es wird
vorgeſchlagen, das Stamm- und Vorzugs-
aktienkapital i. e. F. im Verhältnis von 5:2
auf nominell 7,05 Mill. Mark herabzuſetzen.
Dabei ergibt ſich ein Buchgewinn von 10,575
Mill. Mark, der ſich zuzüglich des Ertrages
aus der Auflöſung des 10 Proz. des neuen
Aktienkapitals überſteigenden Teiles des
geſetzlichen Reſervefonds auf 11,575 Mill.
Mark erhöht. Hieraus wird zunächſt der
Verluſtvortrag von 2.44 Mill. Mark abge-
deckt: 0,55 Mill. Mark ſollen zur Vermehrung
der Bergſchädenreſerve dienen, während die
reſtliche Summe für verſchiedene Abſchrei-
bungen Verwendung finden ſoll.

Getreide- und
Roch keine Belebung

auf dem Berliner Getreidegroßmarkt.
Berlin, 14. Dezember. Auch am Donners-

tag war keine Belebung des Geſchäfts feſtzu-
ſtellen. Di Zufuhren waren ausreichend, die
Nachfrage hielt ſich jedoch nach wie vor in
engſten Grenzen. Das Froſtwetter übte auf
den Berliner Platz bisher kaum einen Ein-
fluß aus, dagegen wurde Brotgetreide
bei gut ſtetigen Preiſen an der Küſte zu kaufen
geſucht. Die bisherigen Aufgelder waren dort
weiter zu erzielen. An der Binnenhäfen-Um-
ſchlagsplätzen war die Marktlage dagegen ſehr
ruhig. Hafer lag eher etwas ſchwächer. Bei
zunehmendem Angebot und nachlaſſender Nach-
frage hielt es ſchwer, die geſtrigen Preiſe
durchzuſetzen. Auch für Futter- und Jn-
duſtriegerſte iſt das Intereſſe nicht mehr
ſo lebhaft. Exportſcheine lagen ſchwach.

Ferlin,. 14. Dezember. Ge“re'degroßmarkt (Amtf
Votierungen Getreide- und Ols aaten in RM für 1000 g,
soust für [00 kg.
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Vollmehl 0, 502 29,40 30,40Bäckermehl, 0,79 2 25,4(26, 10Roggenmeh 0,1 (etwa 70 6teti 2160-22, 60
Weſrenklele 12,212,6 Ackerbohnen 17,018.0

u èLeinkuchen 132,89Reggenkleſe 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,7*
ruhig Erännßkuchenmehl 11,10ßape Trockenschnitzel 10,Leinsaat SofaschrotVikioriaerbsen 40/45 ab Hamburs 9,00

Kl. Speiseerbs 036,0 ab Stettin 9,70Futtererbsen 022.0 rioffelſlocken 14,3/14,4
Peluschken 17,0 18i4 exklusive.

Warenmärkke.
Metallpreise in Berlin vom 14. Dezbr. (tür 100) kg

in Reichsmärk) Elektrolytkupfer wire bares 4 ,50, Original
Hüttenaluminium, 98-—99. Proz in Blöcken, Walz- od Draht-
barten 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz 164,
Reinnickel 08-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39—-41, Fein-
silber für 1 kg ſein 33,0 00.

Magdeburg. 14. Dezbr. Zucrermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieſerung 31,55, Nov. Dez. 31.40-31,50

Magdebure, 14. Dezb. Zuckermarkt. (Iermin-
preise Weißzucker einschließlich Sack ſrei Seeschiff seit
Hamburg ſür 50 uetto.

3rief Geld Briei GeldNovember Maäcz 4.20 4,00Dezember 3,90 3,70 Moai 4.40 4,20
lanuar 4,00 3.89 August 4,,0 4,50Februat 4,10 3,90 Okſober S

Berlin, 14. Dezbr. Amtl. Preistfeststellung für Zink

Briei Geld Brie GeldDezember 19,25 19,00 um 20,75 20,25
anuar 19,50 ul l. 21,00 20.50Februar 19.75 19,25 August 21,25 20, 0
März 20.00 19,50 Sepiember 21.50 20,75April 20,25 10.75 Oktober 21,75 71. Co
Mai 20,5) 20,00 November. 22.00 21, 5

Berlin. 14. Dezbr. El Kktrolytkupfer 47.50.

Berlin. 15. Dezbr. Amtl. Buſternotierungen. DieButterpreise sind I Qualit. 1,26, II. Qualit. 1,20, III. Qualit.
1,13 je Pfund. Tendenz

Berlin, 9. Nov. Fierpreise. Fesfgestellt von der amt!
Eiernotierungskommission. Preise in Reichspiennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Trinkeier, vollirische, gestemp
Sonderklasse über 65 g 14,(0; Größe 2) unter 60 g 13, 0
Größe b) über 55 g 1', Gröbe c) über 50 g 11, Größe
über 45 g 9,00 frische Eier, Sonderklasse über 65 g 12,7
Größe a) über 60 g 12,2, Größe b) über 55 g 11,7, Cröße c)
über 50 g 10,2, Größe d) über 45 8,25 sortierie Gröhe b) über
55 g 09,0, unsort. 11,5--11,7 kleine u Schmutzeier 7, 50-8,00.

Auslandseier: Dänen u Schweden, 18er 12,5-12,8,
lT7e 11,7. 15 ler 11.2, leichtere 10,2,. Finnländer, Estländer
u ä ler 12,2-12,4, 17er 11,7, 1514 er 11,2, Bulgaren grohe
10,0, Rumänen 9,50, Russen, normwale 8,50, Polen, normale
8,50--8,75, abweichende, kleine, Schmutzeier 7,25, ausländ
Kühlhauseier große 10,75, normale 9,75.

Deutſche Zuckerbank A.-G. in Berlin.
Die Generalverſammlung beſchloß die

Verteilung von wieder 15 Prozent Divi-
dende. An Stelle der ausgeſchiedenen Auf-
ſichtsratsmitglieder, Direktor Schlieper,
Direktor Leo Lehmann und Landesfinanz-
amtspräſident Heino von Heinburg, wurden
keine neuen Aufſichtsratsmitglieder berufen.
Für den verſtorbenen Direktor Wilhelm
Gütte wurde neugewählt Direktor Köhler,
Zeitz. Jm laufenden Geſchäftsjahr habe
ſich der Betrieb des Unternehmens normal
geſtaltet.
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Das Leunawerk ſteigert
im Winter die Benzinproduktion.

Der Wille der Regierung, die Arbeits
loſigkeit auch den Winter hindurch wirkſam
zu bekämpfen, findet eine tatkräftige Unter
ſtützung in dem neuen Leuna- Projekt
der J. G. Farben. Lenuna wird ſeine
Benzinproduktion durch Huydrierung
von Braunkohle ſteigern. Dadurch werden
in Betrieb und Lieferinduſtrien insgeſamt
mehr als 10 000 Arbeitskräfte zuſätzlich be
ſchäftigt.

Landelektrizität G. m. b. H., Halle
gibt anſehnliche Beträge für das WHW.
Von der Landelektrizität G. m. b. H.,

Halle (Saale), wird uns folgendes mitgeteilt:
Dem Aufruf der Reichsregierung zum dies-
jährigen Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes hat die Belegſchaft der Landelektrizi-
tät G. m. b. H., Halle (Saale), die die Pro
vinz Sachſen, Teile der Provinz Hannover
und Teile der Länder Braunſchweig und
Thüringen mit elektriſcher Energie verforgt,
dahingehend Folge geleiſtet, daß ſie ihren
Teil an der Linderung der beſtehenden Not
unter den Volksgenoſſen zur Winterhilfe
beigetragen hat. Für die Zeit vom 1. Okto-
ber 1983 bis zum 31. März 1934 werden in
freiwilligen monatlichen Abzügen rund 27 000
Reichsmark abgeführt. Die Landelektrizität
G m. b. H. ſelbſt hat ſür die Winterhilfe
1933/34 ſofort einen Betrag von 30000 RM.
gezahlt und die in dieſem Unternehmen als
Geſellſchafter zuſammengeſchloſſenen Elektri-
zitätsgenoſſenſchaften haben ihrerſeits gleich-
falls einen Geſamtbetrag von rund 22 000
Reichsmark geſpendet.

Wir ſind überzeugt, daß die Not unter
den erwerbsloſen Volksgenoſſen durch dieſe
Spenden wenigſtens etwas gemildert wird,
wozu auch noch beiträgt, daß das Unter-
nehmen ſich bemüht, den Winter über die ge-
famte Belegſchaft, mindeſtens bis zum
31. März 1934, durchzuhalten, auch wenn für
den einen oder anderen Arbeitskameraden
keine Arbeit vorhanden iſt.

G. Veſter, A.-G., Halle.
Jn der geſtrigen Generalverſammkung der

G. Veſter A.-G., Halle, war etwa die Hälfte des
Aktienkapitals vertreten. Der Verluſt von 31 617,04
Reichsmark, der nach Auflöſung des Reſervefonds von
6975 RM. verbleibt. wurde vorgetragen. Der aus
dem Aufſichtsrat ausſcheidende Präſident der Han
delskammer, Kaufmann Werther, wurde einſtim-
mig wiedergewählt. Ueber die Lage der Geſellſchaft
wurde mitgeteilt, daß nach Löſung des Vertrages mit
der Firma Zillmann Lorenz, Auflöſung der
„Halleſchen Bahnſpedition G. m. b. und Grün-
dung der „G. Veſter Spedition G. m. b. H.“ in Ge
meinſchaft mit der Firma Schenker Co. G. m. b. H.,
Berlin, für die Zukunft beſſere Ergebniſſe erhofft wer
den, die jedoch von der allgemeinen Entwicklung ab-
hängen.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Auflage.)

Keine Inkereſſentengruppen.
Organiſation des ſtändiſchen Aufbaues.
Für die oberſte Leitung der PO. NS.

Hago, das Mitalied des neuen Reichstaas,
äußerte ſich W. Maguniag, der Leiter für
Oſtpreußen im Amt für ſtändiſchen Aufbau,
über die Frage des ſtändiſchen Aufbaues. Zu
der Frage, wer der Träger dieſer Umgeſtal-
tung des ſtändiſchen Lebens ſein ſolle, bemerkt
der Abgeordnete, man ſehe eine Reihe von
e (Säftigen Jntereſſenten der ver-
ſchiedenſten Verbände und Organiſationen am
Werk, die eifrig einen ſogenannten „ſtändi-
ſchen Aufbau“ betrieben. So entſtänden die
kurioſeſten Gebilde und „Stände“.
Man verſtehe da den ſtändiſchen Aufbau aus
derr Jdeen- und Organiſationswelt der bis-
herigen Jntereſſengruppen heraus. Wenn
man nicht die Gewißheit hätte, daß dieſes
Organiſieren auf den blauen Dunſt hin nur
vorübergehender Natur ſei, dann wüßte man
nicht, wie aus dieſer zurzeit herrſchenden
Buntſcheckigkeit an Organiſations-
formen uſw. die Durchführung der vom Reich
zu erlaſſenden Rahmengeſetze erfolgen ſolle.
Jn dem Augenblick, in dew die Einleitung
des ſtändiſchen Aufbaues angeordnet werde,
könne dieſer Aufbau nur von National-
ſozialiſten durchgeführt werden, die als zuver-
läſſige Treuhänder der NSDAP. ausgerüſtet
mit den notwendigen Kenntniſſen vom Wirt-
ſchaftsleben, den verſchiedenen Intereſſenten
gegenübertreten und aus dem Durcheinander
von heute eine ſinnvolle Ordnung geſtalteten.

Außenhandel im November.
43 Mill. Mark Ausfuhrüberſchuß.

Die Außenhandelsbilanz ſchließt im No-
vember mit einem Ausfuhrüberſchuß
von 43 Mill. gegen 98 Mill. Mark im Vor
monat ab. Die Einfuhr betrug 351 Mill.
Mark, ſie iſt gegenüber dem Vormonat um
4 Mill. Mark, alſo etwas mehr als 1. v. H.,
geſtiegen. Dieſe Zunghme iſt zum Teil durch
eine Erhöhung des Durchſchnittswertes be
dingt; mengenmäßig iſt kaum eine Verände-
rung eingetreten. Jm ganzen dürfte die Ein-
fuhrentwicklung im November ungefähr der
Saiſontendenz entſprechen.

Die Auhaltiſche Landesbrandkaſſe in Deſſau
ſetzt mit Wirkung vom 1. Januar die Hypo
thekenzinſen von 6 auf 5 Prozent herab.

Ein halbes Monatsgehalt zu Weihnachten.
Die Berliniſche Lebensverſicherungs-Ge-

ſellſchaft, Aktiengeſellſchaft, Alte Berliniſche
von 1836, zahlte allen Angeſtellten des
Jnnen- und Außendienſtes anläßlich des
Weihnachtsfeſtes eine Gratiſfikation von 50
Prozent des Monatsgehaltes.,
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Sport und Leibesübungen

Erziehung der 9portjugend.
Vortrag des Gauſugendführers Gabriel in Halle.

Hr. Conrad eröffnete den gut beſuchten Vor
tragsabend und betonte, daß der Gedanke der Leibes-
übungen in Deutſchland mehr und mehr Fuß gefaßt
habe. Zu ſeiner weiteren Unterſtützung ſollen von
Zeit zu Zeit in der Moritzburg von Fachleuten Vor
iräge über die Sportbewegung gehalten werden.

Spvortlehrer Gabriel ſprach darauf über das
Thema Erziehung der Turn-ünd Sport-
jugend im neuen Deutſchland Aus-gehend von der Tatſache, daß wir ung in einer Zeit
des Umbruchs und Aufbaus befinden, betonte er, daß
es nun möglich iſt, den jungen Menſchen zu formen,
die Sportvereine legen ihr Augenmerk wieder mehr
auf die Jugendpflege. Gewiß wurde dieſe auch früher
getrieben, doch war es da in der Hauptſache aus
Selbſterhaltungstrieb. Wenn man jetzt in die Sport-
vereine kommt, kann man feſtſtellen, daß heute dort
Kameradſchaft, Arbeitswillen und Zielſtrebigkeit
herrſchen, das liegt daran, daß der deutſche Sport
ſeine Aufgabe bekommen hat. Herr Gabriel ging
dann weiter darauf ein, wie es früher im Sport war.

Einſetzend nach dem Krieg fordert die Jugend, die
in die Maſchinenſäle gebannt iſt, den Ausgleich durch
Licht, Luft und Sonne. Weiter muß man berück-
ſichtigen, daß unſere Jugend, im Krieg groß ge-
worden, eigentlich nur den Begriff Kampf
kannte, und ſo iſt es erklärlich, daß dieſe Jugend in
großen Maſſen zu den Kampfſpielen hingezogen
wurde. Aber je größer die Sportbewegung wurde,
um o mehr Feinde machten ſich bemerkbar. Es kam
zu einer unſeligen Gegenſätzlichkeit zwiſchen Schule
und Sport, und zwar aus dem einfachen Grunde,
weil vor allem die intellektuellen Kreiſe fürchteten,
daß die Jugend durch den Betrieb in den Sport
vereinen zu ſehr vom rein wiſſenſchaftlichen Unter-
richt abgelenkt würde. So war es verſtändlich, daß,
vor allem der Jugendſport, mehr und mehr in eine
defenſive Stellung gedrängt wurde. Der Staat
du!dete den Sport zwar, weil die Jugend durch ihn
von den Straßen kam, unterſtützte ihn jedoch nicht.
Es kamen dadurch ſehr viele unberufene Geſchäfte-
ma er in die Bewegung, der dadurch natürlich ſtark
geſchadet wurde.

Dann kam der Umſchwung und um ſo mehr mach-
ten ſich jetzt die Elemente bemerkbar, die den ma
terilaſtiſchen Gedanken in den Sport getragen hatten.

Da griff der Führer ein, indem er einen Mann
ſeiner Art, den Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten über die Sportbewegung ſetzte. Dieſer faßte
das geſamte Turn und Sportweſen zu einer Einheit
zuſammen, ſo daß der Sport als Erziehungsfaktor
in den Staat eingeſchaltet wurde. So bekam der
Sport ſeine große Aufgabe, dahingehend, die Jugend
durch körperliche Ertüchtigung einſatzbereit für jeden
Dienſt am Vaterlande zu machen. Die Forderung der
körperlichen Ertüchtigung der Geſamtjugend verlangt,
daß nur noch die Sportvereine exiſtenzberechtigt ſind,
die nachweiſen können, daß ſie nicht nur ihren ſonn
täglichen Wettkampfbetrieb ſondern einen Uebungs-
plan haben, durch den jeder Jugendiche, auch der
nicht veranlagte, erfaßt wird. Es wird zu Beginn des
Sommers im Gau Mitte eine Prüfung durchgeführt
werden, in der der geſamte Beſtand der Jugendlichen
der Vereine geprüft wird. Die Grundlagen dieſer
Prüfung werden die Bedingungen des Reichsſportab
zeichens bilden.

Die zweite Aufgabe wird ſein, den jungen Men
ſchen zum Gemeinſchaftsmenſchen zu erziehen. Der
Jugendliche ſoll dabei ſelbſt führen ohne jede Be
mutterung. Jn der Arbeit des Vereins werden be
ſtimmte Pflichten umriſſen mit unbedingter Befeh!s-
gewalt nach unten und Verantwortung nach oben. Zu
dieſem Zwecke ſind über die Einheiten Jugendliche ge
ſetzt als Mannſchafts- und Jahrgangsführer. Ueber
ihnen ſteht allein der Vereinsjugendführer, der mög-
lichſt auch noch aktiver Sportler ſein ſoll. Durch dieſe
Arbeit in der Gemeinſchaft werden erſt die Jugend-
lichen erkennen können, daß ſie ſich in einer Gemein
ſchaft beſinden, und ſie werden dieſe bejahen.

Die dritte Aufgabe iſt die Erziehung der Jugend
lichen zu kämpferiſchen Naturen. Das Leiſtungsprin-
zip iſt das erſte und größte Prinzip im Sport. Selbſt
loſe Vorbereitung zum Kampf und zum Sieg muß die
geſamte deutſche Sportiugend auf die Olympiade 1936
vorbereiten, wo es gilt, dem Ausland zu zeigen.
was unſere Regierung und mit ihr das deutſche Volk
bisher geleiſtet haben. Jn Kürze wird es auch kein
Nebenein ander mehr zwiſchen Hitlerſugend und Sport
fjugend geben, ſondern weitgehende Zuſammenarbeit
wird alle zu einer gemeinſamen Jugendfront zuſam
menſchließen. Aufgabe der Sportſtudenten wird es
ſein, ſich dieſer Bewegung zur Verfügung zu ſtellen.

Aufbauprogramm der Radfahrer.
1. Beziristagung des Bez. Halle- Merſeburg im Gan VI Mitte des Deutſchen

Rad'ahrer-Pervandes.

Bezirksführer Bloßfeld, Halle, hatte zum
Sonntag die erſte Tagung des neuen Bezirks II im
Saale des Reſtaurants „Schweizerhaus“ angeſetzt.
Gauführer Rother, Magdeburg, war mit zwei
Herren ſeines Führerſtabes erſchienen, um ſeine enge
Verbundenheit mit dem Bezirk zu bezeugen. Be
zirksführer Bioßfeld eröffnete um 14 Uhr die von
138 Vereinsführern beſuchte Tagung mit dem tradi-
tionellen Radler- und dem deutſchen Gruß. Gaufüh-
rer Rother ergriff als erſter das Wort. Er feierte
die neuerſtandene Einigkeit, die nun endlich auch im
deutſchen Radſport eingezogen iſt und deren Krönung
in der Gründung des alle Radfahrer Deutſchlands
umfaſſeneen DRV. liege, der auf dem ſiegreichen Füh-
rerprinzip aufgebaut ſei. Als Führer gelobe er lat-
kräftige Hilfe, fordere aber auch von jedem einzelnen
den Einſatz aller Kräfte zum Wohle unſeres Rad-
ſportes, unſerer Jugend und ſomit unſeres neuerſtan-
denen Vaterlandes

Bezirksführer Bloßfeld und Geſchäftsführer
Gottſchalk legten Bericht über ihre bisherige um-
fangreiche Tätigkeit auf organiſatoriſchem und ver-
waltungstedniſchem Gebiete ab. Preſſe und Propa
gandawart Hofmann erklärte, daß er verſönliche
Verbindung mit der Preſſe aufgenommen habe, um in
Zukunft eine vermehrte Mitarbeit der Preſſe zu er-
reichen und eine reibungsloſe Zuſammenarbeit zu
gewährleiſten. Darüber hinaus müſſe natürlich der
Werbefeldzug von unten herauf einſetzen, um zum
Ziele zu führen. Jeder Vereinsfübrer und jedes ein
zelne Mitglied habe die Pflicht, ſeine Ehre daran zu
ſetzen, neue Mitglieder zu werben und zu ſportfreu-

digen Radlern zu erziehen. Die bisher noch nie ge
botenen

Vorteile der Mitgliedſchaft
im DRV., z. B. Unfall- und Haftpflichtverſicherung
bis zu 10 000 bzw. 30 000 RM., Rechtsſchutz, Kranken
tagegelder bei Radunfällen bis zu 180 RM. im Jahre,
Erleichterung beim Grenzübertritt mit dem Fahrrade,
Lieferung der wöchentlich erſcheinenden ſportlichen und
belehrenden Verbandszeitung, geben ein überzeugen-
des Werbemittel in die Hände des pflichtbewußten
Radfahrers. Wenn dann noch auf den minimalen
Jahresbeitrag, der mit 1,50 RM. beginnt, hingewieſen
wird, muß der Erfolg 100 prozentig ſein.

Jugendführer Schebera entwickelte ſein großes
Jugendprogramm, durch welches die Jugend
als Träger des neuen Deutſchland unter fachkundiger
Führung im Wanderfahren, im Geländeſport und in
Zuſammenarbeit mit dem Jugendwart in allen ande
ren Sparten des Radſportes zu echten deutſchen Men-
ſchen erzogen werden ſoll.

Aus den Darlegungen der übrigen Sportführer
für Saoolſport. Straßen- und Bahnrennſport ſowie
des Fachwarts für Fahrräder mit Hilfsmotoren
konnte der erfreuliche Ausblick mitgenommen werden,
daß das neue Sportfahr allüberall große Wettbewerbe
bringen wird, di der Jugend und dem Alter, dem
Einzelfahrer ſowie den Vereinsſportlern ein großes
Tätigkeitsfeld erſchließen werden.

Der Gauführer dankte nochmals allen Herren des
Führerſabes und des Führerringes für ihre aufopfe-
rungsvolle Tätigkeit, aus der zu erſehen ſei, daß im
neuen DRV. wirkliche Aufbau Arbeit geleiſtet werde.

Neuordnung der Kraftverkehrs Wirtſchaft.
„Die Kraftverkehrswirtſchaft hat in Zukunft un

geheuer wichtige, ſtaatspolitiſche Aufgaben zu löſen.
Es bedarf ernſteſter Erziehung des Jngenieurs und
Technikers zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung.
Grundlage hierfür iſt eine einheitlich gegliederte Or-
ganiſation.“ Mit dieſen Worten beginnt die Flug-
ſchrift des Reich sbundes der Kraftver-
kehrs- Technik (RKT.), deſſen Reichsführer, Pg.
Fiſcher (Berlin) am Mittwoch nachmittag in einer
Verſammlung im „Stadtſchützenhaus“ Halle ſprach.

Die Kraftverkehrs-Wirtſchaft, in ihrer entſcheiden-
den Entwicklungszelt ganz und gar den Einflüſſen
einer unſauberen, innerlich faulen Zeit angehörend,
trägt deutlicher und ſtärker die Einwirkungen und
Zeichen jener Zeit, als andere Gebilde ſowohl ihrem
äußeren Bilde nach, wie der Geſinnung und dem Han-
deln nach Jn kurzer Zeit phantaſtiſch ſchnell empor-
geſchoſſen, iſt das Gefüge dieſes Wirtſchaftszweiges
willkürlicher und mehr von egoiſtiſchen Geſichtspunk
ten beſtimmt worden, als irgend ein anderes. Daß
nationalſozialiſtiſcher Wille und nationalſozialiſtiſche
Geſinnung mit den Kräften die hierfür beſtimmend
oder doch dabei mit tätig waren, in heftigſte Zuſam-
menſtöße verwickelt werden mußten, iſt ſelbſtverſtänd
lich. Dieſe Zuſammenſtöße und das Ringen um einen
neuen Geiſt und eine neue Geſinnung auch auf dem
Gebiete der Kraftverkehrswirtſchaft, ſind noch heute
nicht beendet.

Jn ſeinem Führer Pg. Hans Fiſcher hat der
RKT., der der nationalſozlialiſtiſche Stoßtrupp und
Träger des Aufbaues auf dem Gebiet der Kraftver
kehrsWirtſchaft iſt, einen temperamentvollen Vor
kämpfer, der in ſeinen Ausführungen mit einer Offen
herzigkeit und Kühnheit Mißſtände aufdeckt und große
Ziele weiſt, daß auch dem friedlichen Zuhörer die
Augen aufgehen über das. was in der Kraftverkehrs-
Wirtſchaft möglich war, zum Teil noch 7 iſt.
Einen großen Teil ſeiner faſt dreiſtündigen Ausfüh
rungen widmete Fiſcher geſtern der Aufbau
arbeit, die im Einvernehmen mit dem Reichskom-
miſſar Major Hühnlein und anderen höchſten

Stellen durchgeführt wird. (Der RKT. iſt dem Reichs
bund deutſcher Technik angeſchloſſen und ſteht in ſeiner
Reichsführung in Perſonalunion mit der politiſchen
Zentra- Kommiſſion der NSDAP., Abt. III b U.)
Dieſe Aufbauarbeit deckt ſich mit den Aufgaben und
den Zielen des RKT. Wichtigſte Punkte ſind in die
ſem Rahmen: 1. Jnventuraufnahme aller Rohſtoffe,
die die Kraftverkehrswirtſchaft benötigt, Erkundung
und Aufſchluß binnen ländiſcher Rohſtoffquellen. (Erd-
ö“, Kunſtleder beſondere Bereifung uſw.) 2. Schaf
fung einer Reichsſammelſtelle für Erfahrungen. Alle
Erfohrungen ſollen allen deutſchen Werken zur Ver-
fügung ſtehen. 3. Befreiung des Technikers von der
Wahrung des Werkgeheimniſſes. Schaffung einer
„Akademte der Erfindungeg“, die demReichspatentamt vorgeſchaltet iſt. Patentinhaber ſoll
immer nur der Erfinder ſelbſt ſein, die Ausbeutung
des ſchaffenden, aber wirtſchaftlich ſchwächeren Men
ſchen ſo aufhören. 4. Schaffung einer Reichs-Tyvpen
abnahmeſteſſe, di die Herſtellung nicht vollwertiger
Fahrzeuge verhindert und eine von der Jnduſtrie
völlig unabhängige Prüfſtelle darſtellt. 5. Steuer-
befreiung aller Kraftfahrzeuge nach etwa halbfähriger
Steuer-Uebergangszeit. 6. Wegfall des Spritzbei
miſchungszwanges Fortfall des Führerſchulzwanges,
Erleichterung beim Erwerb des Führerſcheins (z. B.
fällt die ärztliche Unterſuchung weg). 7. Planmäßige,
nachdrückliche Wirtſchaftswerbung für deutſche Werk
arbeft. 8. Straßenbau. 9. Reichswegegeſetz mit gleich
mäßiger Haftung für al le Wegebenutzer.

Sehr ausführlich behandelte der Vortragende auch
Fragen der Berufsbereinigung, der Berufsehre und
des ſtändiſchen Aufbaues. (Z. B wird die Bezeich-
nung Auto meiſter eingeführt.) Längere Ausfüh-
rungen galten auch dem Autopaß. Hier wird der
Vorſchlag des RKT. zur Durchführung kommen, der
im Gegenſatz zum Vorſchlag des Reichsverbandes der
deutſchen Automobilinduſtrie weſentlich beſſer iſt. Der
Führer des Oberbezirks X /2 Peterſohn, Bad
Schmiedeberg, deſſen Gebiet Anhalt und den Reg.
Bez. Merſeburg umfaßt, ſchloß die Veranſtaltung mit
dem Sieg Heil auf den Führer. Eriktaunlich war die

geringe Teilnahme, obwohl hier über Lebensfragen
aller am Kraftverkehr und der Automobilinduſtrie
ten von wirklich zuſtändiger Stelle geſprochen

urde,

Vom Berufsſporkler zum Amakeur.

Ein Beſchluß der A. A. U. in Kanada.

Auf der Jedrrs n der Kanadiſchen Amateur
Athletik- Union in Winnipeg wurden hinſichtlich der
Amateurfrage einige höchſt bedeutungsvolle, allgemein
intereſſierende Beſchküſſe gefaßt. Dazu muß man
wiſſen, daß die A. A. U. in Kanada Leichtathletik,
Boxen, Ringen, Fechten, Turnen, Bob und Schlitten
fahren, Handball und den Frauenſport betreut.
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Gegen alle geltenden Amateurbeſtimmungen wurde
nun beſchloſſen, den Start von Berufsſportiern neben
Amateuren zuzulaſſen. Noch wichtiger iſt aber der
Beſchluß, daß Berufsſportler wieder Amateure wer
den können. wenn ſie drei Jahre oder länger ihren
Sport nicht gegen geldliche Entſchädigung ausgeübt
haben. Jn keinem Land wird nun der Amateur
begriff ſo hoch gehallen, wie in Engiand. Man
kann ſich daher vorſtellen, daß dieſer Beſchluß eines
unter engliſcher Oberhoheit ſtehenden Landes in
England ſelbſt aller größtes Aufſehen er
regt hat. Nicht ganz mit Unrecht. Es iſt nicht leicht
vorſtellbar, daß ein Athlet zunächſt als Berufsſpori
ler für ſeine Leiſtungen entſprechend belohnt wird,
ſpäter aber ein gegen alle Verſuchungen gefeiter
Amateur werden kann. Die otympiſchen Beſtimmun
gen ſchließen ſolche Sportler ja auch aus. da heißt
es Einmal Berufsſportler, immer Berufsſportler.

Großkampf im Kingen

v. gegen „Krokon“ Ramſin.
Am morgigen Sonnabend, um 20 Uzr,

ſteigt im hieſigen Sportlokal „Gute Quelle“
der Großkampf im Ringen um die Vorentſchei
dung der Bezirksmeiſter ſchaft zwiſchun MTV
und Ramſin. Wenn ſich zwei greichſtarke und
in beſter Verfaſſung befindliche Gegner zum
Kampf ſtelien, dann gibt es große Kämpfe
und mit Recht ſpricht man auch darum in
den Kraf:ſportanhängerkreiſen von dem be-vorſtenden Großkampfabend Ramiſin hat alle

ſeine Gegner galt geſchlagen und hat bisher
noch keinen annſ chaftskampfMinuspunkt.
MTV hat durch den knapp mit 10:9 Punkten
gegen Leuna-Göhlitzſch verrorenen Kampf 2
Verluſtpunkte, ſteht aber bei der Einzelkampf
Punktwertung mit Ramſin faſt gleich. Mit
einem Siege unſerer MTVer könnten ſie
die Tabellenführung an ſich reißen. Wie ſind
nun die Ausſichten für unſere MTVer? Noch
nie ſind unſere Männerturner von ihren
Gegnern kataſtrophal geſchlagen, ſondern wer
als Gegner hat ſiegen wolden, dem hat es
immer Mühe und größte Kraftanſtrengung
gekoſtet. Mit feſter Zuverſicht und mit einem
unbeugſamen Wilſen geht MTV's Mann
ſchaft in den ſchweren Kampf. Von der leich-
teſten bis zur ſchwerſten Gewich sklaſſe, läßt
ſich für dieſe oder jene Partei keine Voraus-
ſage treffen. Wer den Sieger erfahren will,
der überzeuge ſich ſelbſt in dem Großtreffen
am Sonnabendabend in der guten Quele.
Seit zwei Jahren hat MTV auf eigener
Matte noch keine Niederlage erlitten.

HBH 7 Ein el Wannſch
S Verein S 5 kämpfe Pkt.

I IEIE
Ramſin 313 37 18 62 MTV.-Werſbg 321 35 224 23 Weißenfels 3 114 33 23 4 2

4 Leung 211 115 23 2 25 Zeitz 3 2128 31 2 46 Braunsdorf 1 11 9111 27] 1885 Merſeburg 3 3 15 43 6
Die Einzelkampfpkus- und minuspunkte

ergeben zuſammengezählt die einzelnen
Mannſchaftskampfreſultate.

Müller gegen Schönrafh.
Für die Berufsboxkämpfe, die am 26. Dezember in

der Kölner Rheinlattdhalle ſtattſinden, ſteht der Haupt-
kampf bereits feſt. Jn einem Ausſcheidungskampf um
die Schwergewichtsmeiſterſchaft werden Hein Müller
und Hans Schönrath zuſammentreffen. Der Sieger
hat das Recht, Meiſter Hower um den Titel zu for-
dern. Ferner wurden bisher noch Weltergewichts-
meiſter Guſtav Eder und der frühere Amateurmeiſter
VooſenKöln verpflichtet, der hier ſeine Erſtvorſtellung
als Berufsboxer geben wird.

Auſtrig in Liverpool beſiegk.
Die Fußballmannſchaft der Wiener Auſtriag trug

mit ihren vielfachen Jnternationa en Sindelar, Nauſch,
Viertel, Mock und Gall am Mittwoch ihr erſtes Spiel
auf engliſchem Boden aus. Jn Liverpool traten die
Wiener auf ſchneebedecktem Spielfeld vor einigen
tauſend Zuſchauern gegen die Elf des F. C. Liverpool
an. Die Engländer gewannen glatt mit
4:2 (4:1) Toren. Jn der erſten Spielhälfte war die
engliſche Mannſchaft ſtark überlegen und führte bald
mit 4:0, wobei Nieuwenhuys allein drei Tore ge
ſchoſſen hatte. Jm Gefühl des ſicheren Sieges ließen

die Englänber nach, und Sindelar konnte noch vor
der Pauſe ein Tor aufholen. Nach dem Wechſel
ſpielten die Engländer nur noch mit halber Kraft.

Schmelinas Abreiſe.
Max Schmeling wird die Ueberfahrt nach Reuyork

am 29. Dezember in Bremerhaven mit dem Llopd
dampfer „Bremen“ antreten. Er trifft in der „Neuen
Welt in den erſten Tagen des Januar ein und hat
alſo noch genügend Zeit, ſein ſcharfes Schlußtraining
für den Kampf mit Tommy Loughran in Attantik-
City zu erledigen, zumal die Begegnung erſt am
31. Januar ſtattfindet.

Waſſerball auf breifer Grundlage.
Acht Mannſchaften bei den Kampfſpielen.
Jn einer Beſprechung zwiſchen dem Verbands

ſchwimmwart Brewitz (Magdeburg) und dem
Waſſerballwart Hoffmann (Nürnberg) wurden grund-
legende Beſtimmungen über die Ausgeſtaltung und
Förderung des Waſſerballſpieles feſtgelegt. Die Gaue
und Bezirke des Deutſchen Schwimm- Verbandes wer
den Weiſung erhalten, daß allerorts regelmäßig
Uebungeſpiele ftattzufinden haben, aus denen
gegebenenfalls auch geeignetes Material für die
Nationalmannſchaft entnommen werden wird. Die
für die Nationalmannſchaft in Frage kommenden
Spieler werden in verſchiedenen Sonderkurſen auf
die bevorſtehenden großen Aufgaben, insbeſondere die
Magdeburger Europameiſterſchaft gründlich vorbe-
reitet werden. Der erſte dieſer Kurſe iſt auf den 20.
und 21. Januar nach dem Berliner Wellenbad ange
ſetzt worden.

Die Deutſche Meiſterſchaft 1934 wird mit
Rückſicht auf die Nürnberger Kampfſpiele in anderer
Form durchgeführt. Um einer möglichſt großen Zahl
von Spielern die Teilnihme an den Kampfſpielen
und der damit verbundenen Deutſchen Meiſterſchaft
zu ermöglichen, werden in Nürnberg acht Mannſchaf-
ten um den Titel kämpfen, und zwar in zwei Grup-
pen zu je vier.
Aympiakurſus am Eckbauer beginnk.

Für den erſter Olympia-Vorbereitungskurſus des
Deutſchen Skiverbandes am Eckbauer bei Garmiſch-
Partenkirchen, der unter der Trainingsleitung des
Norwegers Kaarby ſteht, wurden insgeſamt 15 Läufer
und Springer zugelaſſen. Es ſind dies die Schleſier
Leupold, Schepe, Krebs und Adolph ſowie die Bavern
Steinhauſer, Motz, Dietl, Bücherl (München), Th.
Hutter (Garmiſch), Reiſer, M. Wörndle, Eisgruber
(Partenkirchen) und drei weitere oberbaveriſche Nach
wuchsläufer. Der Kurſus beginnt am Montag unter
Aufſicht des Sportwartes des DSV., Baron Lefort,
mit einem Trainingsſpringen an der Gudiberg-Ju
gendſchanze.

PVereinsnachrichten.

MTBV 1861. Schwerathletikabtel«
lung: Sonnabend, 20 Uhr („Guten Quelle
Großkampf i,m Ringen.

Alleneiner Ternv riin. Unſere Advents
feier findet am Sonntag, den 17. Derember,
nachmittags 4 Uhr, im „Schützenhaus“ ſtatt.
Daſelbſt abends 8 Uhr Tän-chen der Vor
turnerſchaft. Der Vorſtand.
Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlggsanſtalf G m b H in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4 Redaftronelle Leitung und verantwortlich für
den Terttei! Wiſdeim Steinbrecher Verantwort
ich für den Anzeigenteit Erdard Schmidt beide in
Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von

9 10 Udr.
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Das Schönste zu Weihnachten:

Süssigkeiten!

Die schönsten Süssigkeiten:

MOS

Spezialität:

Statt Karten
Für die vielen wohltuenden Beweise der Liebe und
Verehrung, die uns beim Heimgange meines lieben
teuren Gatten, unseres lieben treusorgenden Vaters

Llandwirt hiermann Bauer
durch Worte, Schrift und Blumenspenden trösteten
und ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unseren herzlich-
sten Dank.
Dir aber, lieber Vater,
in die Ewigkelt nach.
Blösien, den 15. Dezember 1933

in tiefem Schmerz
Marſha Bauer und Kinder

nebst Hinterbliebenen

rufen wir ein „Ruhe sanft“

Zurückgekehrt vom Grabe unserer Entschlafenen,
sagen wir allen denen, die uns so reichlich in der
Kranzspende und im Beileid bedacht haben, unseren
herzlichsten Dank. Herzlichen Dank Herrn Pastor
Ber ckenhagen, sowie auch ihren ehemaligen Mit-
arbeiterinnen von der Landesversicherung.

Die frauernden Geschwister
Else Seeqer geb. Kurih, Meihen

Margarete Kurth, Merseburg
Merseburg, den 15. Dezember 1933

DI Mode für den Abend iſt in dieſem Winter ſehr reichhaltig und bringt für
jeden etwas. Beſonders für die Frauen, die nicht „groß“ ausgehen, wohl aber

öfter einmal eingeladen ſind, oder ein Konzert oder ein Theater beſuchen Für ſie
gibt es lange Kleider mit langem Armel, die ſehr geſchloſſen und unauffällig ſind,
trotzdem aber feſtlich wirken durch die Art des Stoffes glänzende, ſchwere Seide
und ſchimmernder, matter Samt durch die anliegende, langgeſtreckte Form und
durch eine hübſche Machart. Die Kleider ſind gewöhnlich in der Taille gegürtet oder

doch ſehr eng zuſammengenommen. Der Rock wird erſt unterhalb des Knies weit mig

UllſteinSchnitt M 105. Dreiviertei-
langer Abendmantel aus ſchwarzem
Samt mit gerafften Armeln und
einem Fuchsſchalkragen.

Ullſtein-Schnitt B 1923 und R 435.
Ein neuer Abendanzug, beßehend
aus einer
Satinkrepp (B 1923) und einem
langen ſchwarzen Samtrock (R 435).

Ullſtein-Schnitt K 5948. Ein ſehr
ſchönes großes Abendkleid aus honig-
r Samt. Ein weich gelegter,

runder Kragen, mit einem Pelz
fchen eingefaßt, wird im

bis zum Gürtel
w

Trauringe ohne Löfftuge DRP.

reeeekerre

das führende fachgeschöft für ihre

Weſhnaehts-bevehenhe

Du

in jedem Feingehalt und Preislage

Todesfälle:

Halle a. S.
Marie Thierbach geb. Schlegel,
61 J., Beerd. 16. Dez., 11 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Schkeuditz
Robert Parthey, Mühlenbeſ.,
62 J., Beerd 16. Dez., 14 Uhr
Friedhofskapelle

Klepzig
Friedrich Hartmann, Gutsbeſ.
65 J., Beerd. 16. Dezember
2,30 vom Trauerhauſe

Hermann Fritz Lindemann,
Landfägermeiſter, 60 J.

Oſſa
Wilhelm von Baſtinelier, Maj.
a. D., Beerdig. 16. Dezember,
14 Uhr

Leipzig
Dr. med. Georg Krebs
Otto Bauer, Eiſenbahn-Ober-
ſekretär i. R., 66 Jahre, Beerd.
18. Dez., 2 Uhr, Gohliſer Friedh.
Frau Hulda verw. Thieme geb.
Krebs, Beerd. 18. Dezember,
12 Uhr, Südfriedhof
Emilie verw. Titzſch verw. gew.
Büchel, 82 J., Einäſcherung
16. Dez., 2,30 Uhr

Merseburg,
Berechtigungsschein zum Verkauf

Schenkenberg e SA. Uniform und Abzeichen von

Praktfische

MWeihnachts-
Geschenke
Pelzwaren, Hüte, Mützen und

Herrenartikel zu allerbillig-
sten PreisenKarl Köppe
Kürschnermeister

der Zeugmeisterei München

Goffhardsfra e 24
der

Achtuns Smmler
verk. meine Sammel-
alben vollſtändige
Uniformen der alten
Armee, Uniformen
der Marine u. Schutz
truppe ſowie Orden,
billigſt Offert. unt.
C 1578 Geſch.

Kinderlieb., freundl.
Mädchen mit Näh-
und Kochkenntniſſen
ſucht r 1. 1. 1984skellung

als Hausmädchen.
E. Bauer,

Kauern Korbetha-

Teiſzahlung
Samen an t emit und ohne Pelz

Kleiderfür Strahe und Gesellschafi

Herren Wisterer ren aäcerren an
Teilzahlung Anzahlung
Wochenreie 2. Mk.

Klinglerinhaber: Alfred Georg
Hallc, Leipziger Strahe

Eingang Sendberg
Etaqen-Geschaft

2-3-Zim.-Wohng.

oder 2 leere Zimmer

zum 1. 1. von be-
rufstätigerr Dame
geſucht. Offert. unt.
C 3459 Geſch.Land.

S ſ. Mann
den. R. Mantet

aus vorschriftsmäbigen Stoffen eigener Herstellung

Stahlheim und H. Mäntel 24,50
Stanlhelm- Röcke und -Hosen

Sämtiliche Ausrüstungsstücke zu blliigen Preisen

FOR DEN ABEND
und faltig und der Armel

iſt drapiert, wenn er aus
Stoff iſt, und nur aus Spitze

eng und anliegend. Auch

kurze ellbogenlange
Armel ſieht man viel an
dieſen Kleidern, tütenför

gerafft, gepufft, mit
einem Volant beſetzt oder
geſchlitzt. So ein amüſan-
ter kleiner Armel nimmt
den Kleidern etwas von
hrer formellen Note und
macht ſie für junge Frauen
tragbar

und

deshalb mehrere Anzüge
für den Abend braucht, für
den gibt es eine ſehr prak-
tiſche Neuheit: der Abend-
anzug, beſtehend aus Bluſe
und Rock. Die Baſis eines
ſolchen Anzugs iſt ein knö
chellanger ſchwarzer Rock
aus Samt oder aus Satin.
Dazu ſtellt man lange Ka-
ſacks aus Brokat, Satin
oder Samt, kurze Blüschen
aus duftiger Spitze oder
Lameeweſten mit breiten

Schultern oder Flügel
ärmeln. Als Ergänzung
iſt ein kurzes ſchwarzes
Pelzjäckchen oder eine drei

viertellange Samtjacke zu
empfehlen und ein ſchickes,
kleines Samthütchen, das
man aufbehält, wenn man
z. B. in einem Reſtaurant
zu Abend ißt. Mit zweien
oder dreien dieſer Abend-
bluſen iſt man für alle

Kaſack aus weißem

Wer viel ausgeht und

Ullſtein Schnitt K 5947. Nacht
blaues Samtkleid in ſehr jugend-
licher Form. Sehr dekorativ iſt
das kurze doppelte Puffärmel-
chen. Jn den Rock ſind vorn
und rückwärts Glocken eingeſegt

Ullftein- Schnitt K 5983. Kleines
Abendkleid aus Samt oder Krepp-
ſatin, mit einem
gelegten kurzen Armel. Am Aus
ſchnitt weich gezogen.

neuen,

e

UllſteinSchnitt

faltig

Kleid wird

Eigene Anfertigung
Große Auswahl!

Möbel -Harnisch,
Oelgrube 1.

Eheſtandsdarlehn
wird in Zahlung

genommen

Feine
Lederwaren

Schreibmappen
Brieftaschen
Geldbörsen
Photo-Alben
Papierkörbe

Sohreibzeuge
in Marmor

Kalender

für den Schreib-
tisch

Füllfederhalt.
nur bewährte
Fabrikate

Burgstraße 7

Richard lots
as Haus d. Geschenke

K 5911. Abend-
kleid aus ſchwarzem Samt, müf
langen Spitzenärmeln und einer
Raffung über dem Oberarm. Das

im Rücken geknöpft.

Gelegenheiten gerüſtet. Eine langärmelitge, einfache Satin
kaſack iſt auch am Nachmittag zu tragen, und ein ärmelloſes
Oberteil aus Silberlamee, ſchick umgebunden, erſetzt ein
großes Abendkleid. Die Brokat oder die Spitzenbluſe ſtellt
ein Mittelding zwiſchen beiden dar.

Die großen Abendkleider, die Kleider für Bälle und Ge
ſchellſchaften, ſind ſehr damenhaft und ſehr prunkvoll. Sie
berühren den Boden, haben oft ſogar eine Schleppe, aber
auch ſie zeigen Macharten, die den Ausſchnitt vorn und den
Oberarm bedecken und ſind oft nur im Rücken dekolletiert.
Der ſchönſte Aufputz für dieſe Kleider iſt Pelz in ſchmalen
Streifen um Kragen, Ausſchnitt, Schößchen und Rockſaum
geſetzt. Am Ausſchnitt ein Clip oder ein Federgeſteck, wenn
es klein iſt, vorn auf der Bruſt, und wenn es größer iſt, quer
über dem Rückendekollete. Auch Blumen, am Träger be
feſtigt, aus Samt in ſatten dunklen Farbtönen, ſind ein
dekorativerSchmuck für dieſe Kleider Heddv Hadank.Alleinverkauf dieser Schnitte u DOBKOWITZ

Am Sonntag, dem 17. 12., ist unser Geschàäft von 11 bis 18 Uhr geöffnet!
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„Alke Garde“ des Skahlhelm.
Beſtimmungen über das Ehrenzeichen.
Der Bundesintendant des Stahlhelm gibt

jetzt die Ausführungsbeſtimmungen
fur die Verleihung der Ehrenabzeichen an die
Sundesmitglieder von 1918--1930 bekannt.
Danach werden zunächſt die Jahre 1918 1926
gzufgerufen. Nach Bearbeitung dieſer Vor
ſchläge folgen dann die weiteren Jahrgänge
in ſchneller Reihenfolge. Pherr Vorſchlag iſt
durch den Ortsgruppenführer und den
Schriftführer auf einem Vordruck in doppel-
ter Ausfert gung an den Kreis einzuſenden.
Der Kreisführer prüft die Anträge und ſendet
ſie an das Bundesamt.

Es iſt jede Vorkehrung gegen Mißbrauch
getroffen. Die Abzeichen werden nur vom
Stahlhof und nur an die Jntendantur des
Bundes unter Vorlage der vom Bundes-
führer unterzeichneten Verleihungsurkunde
überſandt und müſſen auf der Rückſeite die
laufende Nummer mit dem Tag des Dienſt-
eintritts in den Stahlhelm tragen. Die
Intendantur verſendet dann die Abzeichen an
den Ortsgruzpenführer perſönlich. Die
Ausgabe der Ehrenabzeichen mit Urkunde hat
in feierlicher Form vor der verſammelten
Ortsgruppe zu geſchehen. Für die in die SA
eingegliederten bisherigen Wehrſtahlhelmer
gelten die Beſtimmungen ſinngemäß.

5hriflleitergeſetßz ab 1. Jannar.
Durchführungsverordnungen in Kürze.
Miniſterialrat Dr. Schmidt-Leon-

hard, der Sachbearbeiter im Reichsminiſte-
rium für Volksaufklärung und Propagando,
ſprach am Mittwoch in Berlin im Zeitungs-
wiſſenſchaftlichen Verein über das nene
Schriftleitergeſetz. Wie Miniſterial-
rat Schraidt-Leonhard ausführte, wird das
Geſetz, falls keine unvorhergeſehenen Sſchwie-
rigkeiten auftauchen, am 1. Januar 1934 in
Kraft reten. Einige Tage vorher wird die
Durchführungsverordnung, dienoch ein: Reihe wichtiger Beſtimmungen
bringen ſoll, erſcheinen. Eine Aufgabe der
Preſſekammer weröe es ſein, zu veranlaſſen,
was zur Wrgänzung des Geſetzes noch zu ge
ſchehen habe.

Arbeils loſigkeit ſinkt raſch.
Der Stand von 1930 wieder erreicht.

Das Ergebnis der Zählung der Ar
beitsloſen für Ende November brachte
eine große Ueberraſchung. Mit 38.71
Millionen beſchäftigungsloſen Perſonen hat
die Arbeitsloſenziffer zu dieſem Zeitpunkt
nicht nur die beiden Vorjahre unter-
ſchritten, ſondern ſogar faſt die Arbeits-
loſigkeit des Jahres 1930 (8 699 Mill.) er-
reicht. Jn dieſen ſtattſtiſchen Zahlen ſpiegelt
ſich eine ſehr ſchöne Anerkennung der raſt-
loſen Arbeitsbeſchaffungspolitik unſerer
Reichsregierung.
Dr. Schmikks Londoner Beſuch.

Ein Eſſen in der deutſchen Botſchaft.

Anläßlich der Ernennung des Stabschefs
Kö'm zum Miniſter veröffentlicht die Bel-
grader „Politika“ eine kleine Epiſode, die ſich
vor einiger Zeit in Belgrad zugetragen
ßatte. Röhm traf eines Tages auf der
Durchreiſe nach Jſtanbul mit dem Simplon-
expreß um 7.45 Uhr in Belgrad ein. Er ver
ließ das Abteil, um nach der langen Fahrt
einen Morgenimbiß zu nehmen. Vorſichtiger-
weiſe freete er jedoch einen Schaffner am

hnfſte'ge, wann der Zug weitergehe. Er
erhielt die Auskunft: um 8.10 Uhr. Alſo
dachte der Stabschef genügend Zeit vor ſich
zu haben.

Um 8.05 Uhr war er wieder am Bahn
eig, aber ſiehe da der Expreß war ver
wunden. Und mit ihm das Gepäck des

Stabschefs. Es ſtellte ſich heraus, daß er
ſich rrit ſeiner Frage zufällig an einen
Schaffner des Athener Schnellzuges ge
wa dt hatte, der friedlich auf dem Neben-
gle'“ ſtand und tatſächlich um 8.10 Uhr aus
der Hal'- rollte.
Nun war guter Rat teuer. Röhw mußte

unbedingt den Simplonexpreß irgendwo
und irgendwie einholen, und er wandte ſich
daher an die Auskunftsſtelle des Bahnhofes.
Dort, wo nicht nur den Reiſenden alle möz
lichen Ratſchläge erteilt werden, ſondern wo
aus die in den Zügen vergeſſenen Schirme,
Stöcke, Ueberzieher, Aktentaſchen und Pakete
aufbewar liegen, kam ihm der Beamte in
liebenswürdigſter Weiſe entgegen. Aber nit
einem guten Rat war es wirklich ſchwer.
Denn Röhm wurde darüber aufgeklärt, daß
an eine Verfolgung des Expreßzuges mit
einem Kraftwagen nicht zu denken ſei. Die
Straßen ſeien ſo ſchlecht, daß nur rettungs-
loſe Selbſtmordkandidaten an eine Ge
ſchwindig“ ſt von 120 Kilometern denken
könnten. Dieſes Temvo aber ſei notwendig,
wenn die Fahrt überhaupt einen Zweck
haben ſolle

Alſo blieh nur das Flugzeng übrig
Aber -5 Pech wollte es, daß keines ver
fügbar war. Denn gerade an dieſem Tage
wurde ein großes Flugtreffen in Agram
ab-ehalten, an dem alle Zivilflugzenge teil
nahmen.

Nur die Militärflugzeuge ſchliefen
und träumten in den Hangars. Und nun
machte der Beamte den Verſuch, entgegen den
beſtehenden Vorſchriften ein Militärflugzeug
für eine Blitzfahrt nach Niſch zu heuern. Das
Flughafenkommando erwiderte, daß es die
Erlanßnis dazu geben wolle, wenn das
Kriegsminiſterium einverſtanden ſei. Und
das Kriegsminiſterium wiederum erklärte
ſich bereit, wenn das Außenminiſterium keine
Einwendungen erhebe. Das Außenminiſte-
rium aber entſchloß ſich zur Zuſtimmung,
falls es von der dentſchen Geſandtſchaft
darum erſucht würde. Alſo ſpielte das Tele-
phon ununterbrochen nach allen Seiten, wäh-

s rend die koſtſpieligen MinutenReichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt verrannen und der Simplonexpreß ſchon
beſuchte am Donnerstag den Miniſterpräſi fern im Süden ſiber die Schienen donnerte.
denten Macdonald und den Außenminiſter
Sir John Simon. Am Freitagnachmittag
wird er mit Handelsminiſter Runciman
zuſammentreffen. Am Freitagabend gibt der
deutſche Botſchafter ein einfaches Eſſen in
der Botſchaft, zu dem der Präſident des
Staatsrats, Bald win, und Handelsminiſter
Runciman, der Landwiriſchaftsminiſter
Elliot, der Staatsſekretär für Ueberſee-
handel, Mac Colville ſowie einige Wirt-
ſchaftler, Bankiers und Jnduſtrielle eingeladen

Es war ſchon 9 Uhr vorbei, als die
Nachricht eintraf, daß alles bewilligt ſei
und in Ordyunna gehen könne. Und nun
leiſtete der Vorſtand des Ausknunftsbſiros
am Belgrader Bahnhofe ſein Meiſterſtück.

Als der Stabschef auf die Straße ſtürzte,
ſtand das Aufo für ihn bereit. Jn raſender
Fahrt 'na es zum Donauufer hinunter,
weil erſt eine Waſſerreiſe nötig war ehe man

Manau Touyabkol

der verfolgte implonexpreß.
Ein aufregendes Abenleuer des Stabscheſs Röhm in Belgrad

Militärflugzeug wartete. Jm Daran
wiederum ſtand ein Dampler mit ungeduld'
blökender Sirene bereit. Kaum war der
Stabschef an Bord, a!3 auch ſchon die Taue
fielen nd die S“faufelräder zu arbeiten be
gannen. Nach halbſtündiger Fahrt ſtand in
Semli: wiederum ein Auto bereit, deſſen
Chauffeur ſofort den Stabschef anrief. Nun
ging es zum Flughafen hinaus. Dort
wiederrm wart die Flugmaſchine.
Um 10.10 Uhr wurde der Propeller ange
worfen und der graue Vogel erhob ſich in die
Luft. Und das Ergebnis war, daß Röhm
5 Minuten vor Abßoang des Expreß-
zuges am Bahnhof in Niſch eintraf, wohin
ißm vom dortigen Flughafen wiederum ein
von Belgrad aus alarm'ertes Auto gebracht
hatte. Röhm fand ſein Abteil und ſein Ge
pöck vor.

Seine Dankbarkeit gegenüber dem Bel
e Auskunftsbeamten war groß. Er
Name des braven Mannes, einen herzlichen
Brief, den dieſer ebenſo herzlich beantwor-
tete. Seft dieſer Zeit ſtehen die beiden mit
einander in Korreſpondenz“. Marke-
zitſch iſt furcktbar ſtolz auf ſeinen neuen
Freund und auch der Herr Miniſter hat ſich
ſicherlich die Neigung eines redlichen Mannes
erworben.

Zwei engliſche Außenminier?
Ein Simon- feindlicher Antrag im Oberhaus.

Jm engliſchen Oberhaus wurde ein An
trag des Lord Peel eingebracht, daß der
Miniſterpräſident die Ernennung eines un-
mittelbar das engliſche Außenminiſterium
vertretenden Miniſters ins Oberhaus er-
wägen ſolle. Kriegsminiſter Lord Hailſham,
der im Namen der Regierung antwortete
teilte mit, daß er die Frage des öfteren mit
dem Miniſterpräſidenten beſprochen habe.
Der Miniſterpräſident kenne die Schwierig-
keiten vollkommen und ſchenke der Ange-
legenheit ſeine vollſte Beachtung.

suvich nicht nach London?
Aufenthalt in Köln und München.

Staatsſekretär Suvich hat am Donners-
tagabend Berlin verlaſſen. Vor ſeiner

ückkehr nach Jtalien wird er als Gaſt der
Regierung noch einige Tage in Köln und
München overweilen.

x

Der Berliner engliſche Botſchafter, Sir
Erik Phipps, traf am Donnerstagnach-
mittag, aus Berlin kommend, in London
ein. Er wird abends mit Außenminiſter
Simon im Außenminiſterium zu einer
Unterredung zuſammenkommen. Phipps
Reiſe nach London erfolgt, wie verlautet, auf
Wunſch der Regierung, die mit ihrem
Berliner Botſchafter Abrüſtungsfragen er-
örtern will.

Beneſch in Paris

Der (cſchechoſlowakiſche Außenminiſter
Beneſch iſt am Donnerstagmittag in
Paris eingetroffen, wo er ſich mehrere Tage
als Gaſt der Regierung aufhalten wird.

Jm Zuge nach Paris gab Beneſch einem
Vertreter des „Jntranſigeant“ eine Er-
klärung ab, in der er u. a. ſagte, die Tſchecho

chrieb an Herrn Markezitſch ſo lautet der

Freitag, 15. Dezember

rechnen könne und Frankreich könne der
treuen Freundſchaft der Tſchechoſlowakei bei
allen Gelegenheiten ſicher ſein. Zweck dieſer
Reiſe ſei außerdem, die gegenſeitigen Jnfor
mationen über die großen Pläne auszu-
tauſchen, die augenblicklich im Vordergrunde
des Intereſſes ſtänden.

Beneſch wird am Donnerstagnachmittag
von Paul-Boncour und am Freitag vom
franzöſiſchen Staatspräſidenten und dem
Miniſterpräſſdenten empfangen werden.

Zugunglück bei Poſen.
6 Tote, 14 Schwerverlegtzte.

Heute morgen 368 Uhr fuhr in der Nähe
von Poſen ein ans Samter kommender

erſonenzug infolge Ueberfahrens des auf
lt ſtehenden Vorſignals auf einen Perſonen

zug aus Rogaſen, der vor dem auf Halt ſtehen
den Hauptſignal hielt, von hinten auf. Drei
Wagen des Rogaſener Zuges wurden völlig
zertrümmert und fielen den zehn Meter
hohen Damm hinunter. Sechs Perſonen wur-
den gekötet, 14 ſchwer verletzt. Bei den
r handelt es ſich meiſt um Schule

nder. In —-D„4

Flamen ſind Germanev.
Kriegskredite gegen Deutſchland unbeliebt.

Jm Verlauf der Ausſprache über den
Heereshaushalt kam es in der belgiſchen
Kammer zu einem bemerkenswerten
Zwiſchenfall. Der flämiſche Nationaliſt
Leuridan erklärte, daß die Militär
kredite die Flamen nicht intereſſierten,
ſondern einzig und allein die Wallonen,
und zwar deshalb, weil die Flamen Ger-
manen ſeien, die den Kampf gegen die fran-
zöſiſche Vorherrſchaft und das Verſailler
Diktat führten. Der Vorſitzende ſowie der
Kriegsminiſter Deveze proteſtierten
gegen dieſe Ausführungen.

Waffenſtillſtand im Gran Chaco?
Der deutſche General Kundt abgeſetzt.

Die paraguayaniſche Regierung meldet
außer der Eroberung von Saavedra die Ein
nahme der bolivianiſchen Stützpunkte
Murgia und Samaclay im Gran Chaco. Der
ſoeben zum General ernannte bolivianiſche
Oberſt Ponarando iſt zum Oberbefehls
haber der bolivianiſchen Truppen im Felde
ernannt worden und nimmt damit an-
ſcheinend die Stelle des deutſchen Gene-
rals Kundt ein Der uruguagyaniſche Prä-
ſident Terra hat im Namen der pan-
amerikaniſchen Konferenz den beiden krieg-
führenden Staaten Waffenſtillſtand s
vorſchläge unterbreitet

Freitod eines Generalſtaatsanwalts.
Am Mittwoch ſchied der neue General

ſtaatsanwalt in Stettin, Stürenburg,
freiwillig aus dem Leben. Er hatte erſt
am 1. Dezember ſein Amt in Stettin ange-
treten und war vorher Staatsanwaltſchafts
rat in Lüneburg.
Rudolf Heß beſucht Oſtpreußen

Der Stellvertreter des Führers unter-
nahm eine zweitägige Reiſe nach Oſtvreußen,
die ihn auch nach Königsberg führte.
„Fuldaer Heitung“ verboten.

Die „Fuldaer Zeitung iſt bis einſchließ
lich 20. d. M. polizeilich verboten worden.
Balbo feiert Abſchied.

Marſchall Balbo, der ſeinen Poſten als
Gouverneur von Lybien antreten ſoll, hat im
„Adlerneſt“, der Hochſeefliegerſchule von Or-
betello, einen Abſchied sabend für feine
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KammerlſichtspieleBis elnschlleßilch Sonntag
Heinrich George, der grobe Menschendarsteller

als Schauspieler und Regisseur in

Kinder-Schnallenstiekel 98 laschenschuhe 85 Schleppzug M. 17
mit Filz- und Ledersohle rote Gummisohle tümmel und Erde, Licht und Schatten einen sich zu einer Sym-
Größe 19/26. Größe 36/42 phonie menschiichen 5chicksals, die weit über das dramatische

Moment hinaus zu innerlicher Teilnahme zwingt. Die Darstellunkintergchnuenstefe 1 lachenehune 98 von Heinrich George, der als Schiffer Henner der Versuchune
r mit i 1scher anheimfällt, ist eine Melsterielstungi Ein wundervoll! einheit-27/30 1.95 23/26 1.50 19/22 30 Größe 43/46 1.10 36/42 liches Bildwerk, eine hochdramatische und interessante Handlung

im Verein mit wundervollen Stimmungsbildern. Ein künstlerischerkKlnder-Umschiuoschune Umschlagschune e 1.95 Kriminalfilm mit Betty Amann und Berta Drews. Dazu ein
Gröbe 3138 dnne a e Vng Fiecr 45 e gutes Beiprogramm sowie die neueste Emelka-Tonwoche.S pp Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorstellung mit Tom Mix.

II
Kintler-laschenschune 99 Umschlugschuhe

95 Smit Filzzwischensohle reine Wolle und Kamelhaar eWir möchten ihnenGröße 31/35 1.10 25/30 Größe 36/42 2.95 2.45

Gummiüberschuhe J lummpelzschuhe eine Freude bereiten
5 3.90 45II. Wahl, schwarz u. braun Herren 4.90

3.80, beige Damen.
Wir können doch nicht alles
soqgen was doerin steht,
sondern Sie sollen selbs

lesen u. urteilen

Sie werden besfimmt er-
stauni sein, das er nur
50 Pfg. kostei

mit unserem Kreiskalender 19341

ACDdaddzo

Am Sonntag, dem 17. Dezember,

von 12-6 Uhr geöffnet!
Il

Merseburg
Weißenfelser Str. 2

l

Il
II

h r S Merseburger Tageblate z ger TageblattS Auswärtige Wer ne x Altes Theater Leipzig bisn enn d. Hahn kräht V folg Gee W om unfolgſamenKunst- Porzellan d Theaker 20 gegen 22.30 Wolkenkind pol
Diguren 2 F 9 Sonnabend, 16. Dez. Neues Theater Lelpzig 16-18.30 gehdere en rau enmann Fra Diavolo. Stille Gäſteahresende r Stadttheater Halle. 22.45 20 22 30 HeZum Schalen J ganz begeistert spricht: l Das verlorene Her r Miner Meile nicht i S kei en c 0 Kristall „Ich laß von meiner Mlele nicht 15.390 gegen 18 bJ W farvige Römer Wer einmal eine Elektro-Miele-Waschmaschine OrVasen besitzt, möchte Sie für keinen Preis wieder missen. lichWie seit Jahren schon veransfalton wir auch ches- Fi hen unmel wieder eins u 3 Das Vergnügen, mit einer elektrischen Miele- ſonSILVESTERFAFIRT Kunst-Keramik Waschmaschine waschen zu dürfen ist jeder genAlle Leser des Merseburger Tageblett u, besonoders in neuen Formen Hausfrau zu gönnen, zumal die Monatsrate doch P

e h e nur 1035 veträgtfahrtzie! selbst verraten wir nicht Richarch lLots Wsondern machen es vielmehr zum Gegenstand eines DasHaus d. Geschenke Miele-Waschmaschinen zu haben bei: vffnkleinen Preisausschreibens, d. h. wer bis zum An-
tritt der Fahrt das Stand-Ouartier unserer J—ahres- Burgstraße 7endfahrt richſig erraten hat, macht die Reise umsons h s
mit. Gehen mehrere richige Lösungen ein, wird
der Preis ausgelos

S Die Silvesferfehrt geht ber 2 Tege und zwar geht w j m iS es am Sonniag, dem 31. Dezember, morgens um e n e er
8 Uhr los, Rückkehr am Neujehrsfage abends gegen
22 Uhr. Der Fahrpreis für die Zweſ-Tagefahrt ink Sonnta eöffnetObernechtung und Verpflegung, besfehend aus a s
Mittag Esson, Silvester Festessen, Obernachfung, GchFrühstück und Neujahrs-Fesfessen, male trRM. 14.-Heizunq, Bedienung usw. betröqt

Seit Plinqsien legen schon eine genze Reihe An-
meſdunqen für diese Jahresendfahrt vor, de die Vor-
anstahtungen des „Tageblatt' immer besonders

G e ſide und harmonisch verlaufen. Rechtzeifigqe An-
meiduno wird erbaſen, denn die Teilnehmerzeh

F iet begrenzi.
„Merseburger Tageblaft-

Kreisblatt

Leib binden n erSpez'alität ach Sanitätsrat Dr. MachenhauerGummiſtrümpfe Hitler-
unübertroffene Qualität BildBruchb. n. Bandagen, Platt.u. Sentfußeinag 1
in aller Artikein reichſte Auswahl u. nach Maß S lVöchnerinnen und Säugüingspflege Artikel nan

e Millionen deutscherGummi GrahneisGOottharceatr. 20 u 24 6 7 Weihnamhts-

Steola-Binder Hausfrauenes ar binder ßimard Lots
D. R. G. M. D. R. P. Kunsihancſung foſgen diesem Zeichen und kaufen ihre

r r Burgstraße 7 Zutaten für die Weihnachtsbäckerei
e beim Edeka- KaufmannMandeln per Pfd. 1.40 1. 30 1.20 90

Suſtaninen per Pfd. 60 48 36 30
Aibersia-Fertigbinder

Ein Sriff ein Druck
und schon sitzt er

e
e

von -.95 bis 1.95 RM. Korinthen per Ptd. 94 48 7 h eKrawatten storte M. R. G. Zitronat per Pfd. 90 re ezur Seſbstanfertigung in r Beste Waren Njedrigste Preise! e 7 7roßer Auswahl ä Jr banſe anßerordemt. Kaufen Sie rechtzeitig e
Hauptverſammlg.Ka r Tä nzer Anſchließ. Kamerad AA putzt und reinigt alles

Mers eburg Entenplan ſchaftsabend.

Schenſct Freude durch Möhel von Schütze!
Was ihnen ein ſelstungsfähiges, gut geleitetes Vnternehmen nur zu bieten vermag, finden Sie bei mir: Bestmödliches in jeder Preislage!
Gedſeqene Ausweahi moderner formschener Modelle! Be kannt preiswert Auf on s ch entgegenkommende Zahlung s weise
Kompletfte Sofe Teppiche Flurgarderoben Tische echtu. imitiert Kleiderschränke r 77 h Rauchtfische
Herrenzimmer Couch Läufer Wachsſuchfische Bücherschränke olz od. Meſfali Möbel NähtfischeSpeise zimmer S Fell- und Plüsch- tet Küchentische eint. Wäscheschränke, etentmafratzen Wäschetruhen gchablagen

Chaiselonque pfeilerspiegel od. mit Abwäsche Vern Dreiteil. Auſſege- Sesseln Decen Vorlagen iuwenn Hocker mit Waschsch., Stüme e Matratzen Hocker nSchlaſzimmer Wandbehänge binoleum umenkrippen asserbänke Topfbrefter Waschkommod. Relormuntferbeit. Tische Radiotische
Wohnxzimmer Stfangen Stragula Kaktfeenstäander Handtuchhalter Fuhbänke Nachfschränke Steppdecken Bilder Konsole usw.
Sitte besichtigen sie unverbindiiceh meine Moöebel-Ausstellungsräumel Wählen Sje bitte schon j et2zt!

Schütze Inn.: A. Gieseler, Merseburg, Entenplfan 9
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Das ſind die veſten Staaten und die
beſten Borger, die ſich nicht beugen,
ſondern durchhalſten. Peribles.

Man muß wiſſen wer man iſt und was
wan iſt, und dann wird man der kller-
beſcheidenſte ſein. Coſimo WMagnuer.

Die meiſten Denſchen brauchen mehr
Liebe. als ſie verdienen

Marie v. Sbner- Gſchenbach.

Die Prüfung
Von P. Andreas.

Das Büro des Detektivinſtituts Holmes be-
fand ſich in einer ſtillen Straße des Tiergarten-
viertels in Berlin. Die Räume rochen leiſe nach
Aktenſtaub und eingetrockneter Tinte. Aber die
Einrichtung war modern und ſachlich nüchtern.

Ein alter Herr, Direktor Holmes-Smigula,
empfing Fernanda.

„Jch habe Jhr Bewerbunagsſchreiben aus vie
len anderen ausgewählt.“ Fernandas erwachen-
der Hochmut erhielt ſofort einen Dämpfer, als
der Direktor fortfuhr: „Natürlich noch einige
andere auch Er blickte in das vor ihm lie-
gende Schreiben: Fernanda Müller, 26 Jahre
alt. ledig, zuletzt Warenhausdetektivin

Jhre Schrift gefällt mir, Fräulein Müller
Jhr Ausſehen ebenfalls. Sie brauchen nicht zu
erröten!“

Fernanda tat es gar nicht. Der weikhaarige,
unterſetzte Herr Holmes-Smigula lachte. Sein
Lachen klang ganz eigenartig wie ein Wiehern.

„Jch ſuche eine erſtrangige Kraft, die demge-
mäß bezahlt wird. Wie geſagt, Sie gefallen mir,
Fräulein Müller! Falls Sie die Prüfung be-
ſtehen, werde ich Sie vielleicht engagieren.“

„Darf ich wiſſen, Herr Direktor, worin die
Priſifung beſteht?“

Herr Holmes-Smigula wieherte.
„Es iſt eine rein praktiſche Prüfung. Eine

kleine Probe für Jhren Splirſinn und Jhre De-
tektiveignung. Bitte, hören Sie genau zu: „Dr.
N., der bekannte Augenarzt, vermißt ſeit geſtern
ſeine goldene Uhr. Ein äußerſt koftbares Stück
und für den Doktor von ganz beſonderem Wert.
Die Uhr verſchwand während der Svrechſtunde
ans einem kleinen Ankleideraum, der an das
Ordinations zimmer des Angenarztes ſtößt. Der
Doktor mußte dieſes geſtern in der Sprechſtunde
mehrere Male verlaſfen; der Diebſtahl wurde
vhne Zweifel während einer ſeiner kurzen Ab-
meſenheiten verübt. Als Täter kämen folgende
Beficher des Arztes in Betracht

Direktor Holmes-Smigula griff nach einem
Blott.

„Bitte, machen Sie ſich Notizen! Jch möchte
noch bemerken, daß Dr. N. außer ſeiner Privat-,
auch eine ausgedehnte Kaſſenpraxis hat. Alſo:
Nr. 1: Karl Schmitz, Verſicherungsdirektor. Nr.
2: Hermann Schnulze, Kaſſenbote. Nr. 3: Valen-
tin Obermann, Rentner. Nr. 4: Franz Wiener,
Arbeiter. Nr. 5: Gotthold Fink, Literaturpro-
feſſor. Nr. 6: Hermann Kolberg, Rittergutsbe-
ſitzer. Nr. 7: Martin Meyer, Kellner. Der Dieb
befindet ſich unter dieſen ſieben Perſonen. Fetzt
noch etwas ſehr Wichtiges: Der Täter hat, wie
es ja zum Glück oft der Fall iſt, eine Spur hin
terſaſſen

Holmes-Smigula griff in ein Schreibtiſchfach
und holte einen kleinen Zettel hervor.

„Hier iſt das Beweismittel! Hoffentlich hilft
es Fhnen, den Dieb zu entdecken. Er muß dieſen
Zettel verloren haben, als er noch im Ankleide-
ranm die Uhr eilig in die Taſche ſtopfte.“

Er reichte Fernanda das Papier. Mit einem
Bleiſtift waren einige Worte daranf geſchrieben:
„V. ANENH O. NONVN S T R. 382 A“

„Sie ſehen, Fräulein Müller, die Adreſſe iſt
mit lauter großen Druckbuchſtaben niederge-
ſchrieben. So was kommt bei Kurzſichtigen vor,
die ihre Brille verlegt haben. Wir müſſen alſo
auf eine Schriftprobe der Verdächtigen verzich-
ten. So und jetzt los, Fräulein Müller!“

Eine halbe Stunde ſpäter befand ſich Fer-
nanda in der Novalisſtraße. Sie mußte gleich
feſtſtellen, daß es eine Nummer 32 a in der
Straße gar nicht gab. Die Novalisſtraße beſtand
aus nur ſechzehn Häuſern; ihre Fortſetzung in
der Richtung des Bahnhofs hieß ſchon Eichen-
dorffſtraße, aber auch dieſe hatte nur 22 Haus-
nummern.

Fernanda erkundigte ſich in allen ſechzehn
Häuſern der Novalisſtraße. Der Name Auen-
hoff war unbekannt. Auch im Adreßbuch kam er
nicht vor. Fernanda ſeufzte; ſie ſah bereits, die
Nuß war härter, als ſie angenommen. Falls
dieſer V. Auenhoff überhaupt exiſtierte, mußte
er irgendwo in Untermiete wohnen.

Sie fuhr nach dem Polizeipräſtdium. Jm
Zentralmeldegmt füllte ſie einen Fragebogen
aus, das heißt, ſie ſchrieb auf den Bogen: V.
Anenhoff.

„Können Sie keine näheren Angaben machen?
Beruf? Alter?“ fragte der Beamte.

„Leider nicht!“
Der Beamte kam hberefts nach wenigen Minu-

ten zurſick „Ein V. Auenhoff iſt nicht gemeldet
in Berlin Er ſah das enttänſchte Geſicht
der hübſchen jungen Dome und fragte: „Soll
das vielleicht v. Auenhoff heißen?“

Fernanda hätte ihn am liebſten geküßt. Na
türlich konnte V. NAUNENHOFF anch v. Auen-
hoff ſein. Wenige Minnten ſpäter wußte ſie, daß
ein Fräulein von Auenhoff in der Faſanen-
ſtraße 837, Gartenhaus 2 Treppen, bei Frau
Kranicke wohnte.

Frau Kranicke öffnete Fernanda ſelber.
„Jch möchte Fräulein von Auenhoff ſprechen“,

ſagte ſehr freundlich Fernanda. Sie erfuhr, daß
die Geſuchte, eine Nichte von Frau Kranicke, zur
Zeit im Auslande weilte. Während Frau Kra-
nicke ſprach, dachte Fernanda: Die alte Dame
kommt mir ſo bekannt vor, wo mag ich dieſes
Geſicht ſchon geſehen haben Schade, daß
Fräulein von Auenhoff verreiſt war. Frau Kra
nicke ſah ſo vertrauenerweckend aus; Fernanda
holte den Zettel hervor, auf dem die Namen der
ſieben Patienten des Augenarztes ſtanden.

„Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, die etwas
ſonderbare Frage: Iſt Jhnen einer dieſer Her
ren bekannt?“

Frau Kranicke ſetzte ihre Brille auf.
„Leider nicht, mein Fräulein!“
„Schade, anädige Frau! Wann kommt Jhre

Nichte zurück?“
„Das kann noch ſehr lange dauern.“ Frau

Kranicke lachte. Betroffen horchte Fernanda.
Auch das Lachen von Frau Kranicke kam ihr ſo
furchtbar bekannt vor. Es hörte ſich wie ein
Wiehern an.

Sie war ſchon unten auf dem Hof und fragte
ſich noch immer: Woher kenne ich dieſes. Lachen?
Jn Gedanken verſunken, lenkte ſie ihre Schritte
dem Ausgang zu. Plötzlich ſtand ſie auf der
Hardenberaſtraße. Das Eckhaus hatte nach zwei
Straßen einen Ausganga. Automatiſch hob Fer-
nanda ihren Blick zum Nummernſchild ſiber dem
Tor: 32a! Hardenbergſtraße 32a, nicht Novalis-
ſtraße 32a, durchzuckte es ihr Hirn. Sie erzit-
terte vor freudiger Erregung. Sie winkte einem
vorbeifahrenden Taxi.

3

Es war noch nicht ſechs Uhr, als Fernanda
das Direktionsbüro des Detektivinſtituts Hol-
mes betrat.

e
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Das ſchwediſche Tuziafeſt
Die heilige Luzia mit Gefolge.

Nach alter Tradition gelangt in Schweden alljährlich in der Adventszeit das „Spiel in der
Luzianacht“ zur Aufführung. Die heilige Luzia, die den ſchwediſchen Bauern in der Mitt-
winternacht erſcheint, iſt in Skandinavien ein Sinnbild des wieder zunehmenden Lichtes.

t z Diretior, ich weiß, wer die Uhr geſtoh
en haDas Geſicht von Herrn Holmes-Smigula ver

wandelte ſich in ein Fragezeichen.
„Der Dieb iſt Nr. 5 Fink, der Literatur-

profeſſor! V. Auenhoff, übrigens ein Fräulein
von Auenhoff, wohnt nicht Novalisſtraße 32a,
ſondern Hardenbergſtraße 32a1! Das iſt der
Schlüſſel zur Löſung. Der Dieb hat, als er die
Adreſſe auſſchrieb, die beiden Straßen verwech
elt.
„Aber ſchließlich ſind nicht nur Profeſſoren

zerſtreut“, wandte Holmes-Smigula ein.
„Zugegeben. Aber der Dieb war nicht nur

zerſtreut, ſondern auch in der Literatur bewan-
dert. Novalis--Hardenberg! Merken Sie den
Zuſammenhang, Herr Direktor! Der Dichter
Novalis hieß bekanntlich mit ſeinem Familien
namen Hardenberg. Der Dieb iſt alſo

„Der Literaturprofeſſor Gotthold Fink!
ratuliere Jhnen, Fräulein Müller! Sie haben
ie Prüfung mit „ſehr gut“ beſtanden. Ich werde

Sie engagieren wahrſcheinlich.“ Er lachte.
Fernanda ſtutzte, und plötzlich wußte ſie, war

um ihr Frau Kranicke ſo bekannt vorkam.
„Herr Direktor,“ ſagte ſie ſchnell, „der Fall der

geſtohlenen Uhr des Augenarztes wurde von
Von rinnen um mich zu prüfen.“

„Wie?
„Frau Kranicke, die Wirtin und Tante von

Fräulein Auenhoff, iſt nämlich Jhre
„Schweſter“ beendete den Satz Holmes-

Smiaula. „Bravo, Fräulein Müller! Sie haben
die Prüfung nicht „ſehr gut“, ſondern „ausge-
zeichnet“ beſtanden. Sie können jederzeit Jhre
Stelle antreten

Fernanda wurde diesmal, vor Freude, wirk
z g. Herr Holmes-Smigula ſah es
achte.

Es klang wie das Wiehern eines alten Ponys.

Bismarck und die Zahl 3
Jemand aus der Umgebung Bismarcks, der

es liebte, Zahlenſpiele zu erdenken, hatte feſt
geſtellt, daß im Leben Napoleons 3. die Zahl
17 eine beſondere Rolle ſpielte. Sein voller
Name, Napoleon Bonapirte, beſtehe aus
17 Buchſtaben, und dieſe 17 kehre als Quer
ſumme aller für ſein Leben bedeutſamen Jah
reszahlen wieder. Geboren wurde er im
Jahre 1808, Querſumme 17. Das Geburtsjahr
ſeiner Gemahlin, der Kaiſerin Eugenie, 1826.
und 1853, das Jahr ihrer Verheiratung mit
Napoleon, ergäben wiederum die Querſumme
17. Von 1858 bis 1870. dem Jahre ſeines Nie-
dergangs ſeiner Herrſchaft, ſeien 17 Jahre,
und die Querſumme von 1871 ſei ebenfalls 17.
Als Napoleon ſtarb, war ſein Sohn Lulu 17
Jahre alt. Er fiel im Kampfe mit Negern,
von 17 Lanzenſtichen durchbohrt.

Bismarck war nicht abergläubiſch und pflegte
ſolche Zahlenſpiele zu belächeln. Trotzdem be-
hauptete er aber des öfteren, daß ſein ganzes
Leben durch die Zahl 3 beeinflußt werde. „Jch
habe 3 Herren gedient“, ſagte er, um dieſe Tat
ſache zu beweiſen, „hale 3 Namen und in mei
nem Familienwappen 3 Eichenblätter. Meine
ſtaatsmänniſche Tätigkeit ſtand im Zeichen von
3 Kriegen, und ich habe 8 Friedensverträge
unterzeichnet. Während des Deutſch-Franzö-
ſiſchen Krieges ritt ich 3 Pferde, die eines nach
dem anderen getötet wurden, nachdem ich mal
aus dem Sattel geworfen war. JFch habe die
Zuſammenkunft der 3 Kaiſer vorbereitet und
den Dreibund ins Leben gerufen. Jch habe
3 Kinder, und der Wahlſpruch meines Hauſes
lautet: „Jn trinitate robur“ und wenn man
den Witzblättern glauben will, habe ich a
meinem Kopf nur 3 Haarel!“ Nse,

Heimat, O Heimat Bon Dena Felden

Nachdruck verboten Copyright by Tamara Verlag Leipzig

8. Fortſetzung.
Ein freundliches Dienſtmädchen im ſauberen

blauweißen Kleid mit weißer Schürze öff-
nete ihr und wurde ſehr verlegen, als ſich
Dörte mit ihrem vollen Namen, „Baroneſſe
von Albrechtshagen“, vorſtellte. Sie führte
Dörte in einen Salon, der ebenſo geſchmack-
Ios wie prächtig eingerichtet war.

„Das Fräulein Baroneſſe möchte bitte ei-
nen Augenblick Geduld haben“, kam das
Mädchen nach einem Weilchen zurück, „die
Frau Röver, die Frau Rittergutsbeſitzer“, ver-
i ſie ſich, noch röter werdend, „kommtglei

Dörte mußte lächeln. „Frau Rittergutsbe-
ſitzer“, unter dieſem Titel tat es Madame
Röver wohl nicht. Sie empfand plötzlich
Haß gegen dieſe Menſchen. Sie hatten Hann
die Heimat genommen. Ohne ſie ſäße Hann
heute vielleicht noch als Erbſohn auf Rövers-
hof und hätte nicht zum Wilddieb werden
brauchen.

Jetzt wurde die Tür ſchüchtern geöffnet.
Frau Tilde Röver kam herein.

re war erſtaunt und angenehm über-
raſcht.

Dieſe kleine zarte Frau in dem allerdings
etwas auf geputzten hellblauen Seidenkleid (ſie
hatte es wohl in aller Eile zu Ehren von
Dörte angelegt, denn zwei Druckknöpfe am
Kragen waren nicht richtig geſchloſſen) war
etwas ganz anderes, als Dörte ſich vorge-
ſtellt hatte. Nichts von Protzenhaftigkeit, nichts
von Eitelkeit, ein liebes, einfaches, etwas
ſchüchternes Geſicht. Blaue Augen ſahen un-
ter den weißblonden pommerſchen Haaren her-
vor. Der Mund hatte etwas ausgeſprochen
Liebliches,

Frau Röver machte eine tiefe Verbeugung,
beinahe einen Hofknix vor dem Majorats-
fräulein.

Dörte aber ſtreckte ihr mit einem plötzlich
erwachten Zutrauen die Hand entgegen und
ſagte freundlich:

„Verzeihen Sie nur, gnädige Frau, daß
ich Jhnen ſo unangemeldet ins Haus ſchneie.
Jch hoffe, ich habe Sie nicht geſtört?“

„O nein, keineswegs, Baroneſſe. Werden
e ter Platz nehmen wollen oder lieber

er?
Die kleine hellblonde Frau rückte verlegen

einen der prächtigen ſeidenbezogenen Stühle
nach dem andern für Dörte zurecht,

„Sehr liebenswürdig. Ich wollte allerdings
Sie nicht bemühen, gnädige Frau. Jch wollte
Jhren Herrn Gemahl dringend geſchäftlich
ſprechen. Jch muß um Entſchuldigung bitten,
daß ich deswegen am Sonntag komme.“

Mit ſcheuer Bewunderung ſah Tilde Röver
auf das wunderſchöne Mädchen.

„Es iſt mir eine große Ehre, Baroneß.
Mein Mann iſt zwar leider heut über Tag
nach Stralſund gefahren. Er kommt erſt ge-
gen Abend zurück.“

Dörte ſtand auf:
„Oh, dann will ich Sie nicht länger aufhal-

ten.
Jhr Geſicht war plötzlich ſehr blaß und ent-

täuſcht. „Vielleicht beſtellen Sie ihm, gnä-
dige Frau

Bittend ſah Tilde Röver ihren jungen Be-
ſuch an.

„Wenn es nicht zu unbeſcheiden wäre, Ba-
roneſſe, würde ich Sie bitten, ob Sie nicht
meinen Mann hier erwarten wollen. Jch
ſehe doch, es iſt etwas Dringliches, was Sie
zu beſprechen haben.“

Jhr Ton klang ſo herzlich, daß Dörte auf-
richtig ſagte:

„Ja, etwas ſehr Wichtiges. Sehr Ernſtes,
gnädige Frau. Und vielleicht könnten Sie mir
ſogar dabei helfen?“

„Wenn ich das kann, Baroneß, nur zu
gern! Aber tun Sie mir einen Gefallen,
ſagen Sie nicht immer gnädige Frau Sa-
gen Sie, bitte, Frau Röver. Mein Mann, der
mag es zwar gerne, wenn mich einer ſo
nennt. Aber“, ſie wurde ſehr rot und ſchaute
Dorothee offen an, „ich hab das Gefühl, es
paßt nicht zu mir. Und mein Mann, der
wird's allmählich auch ſchon einſehen, daß
man nicht über ſeinen Stand hinaus ſoll.
Er hat halt in den letzten Jahren ſehr viel
Glück gehabt. Das iſt ihm ein bißchen zu
Kopf geſtiegen. Aber das wird ſich auch noch
legen. Im Grunde iſt er ein einfacher und
guter Mann, das können Sie mir glauben,
Baroneß.“

Dörte fiel ein Stein vom Herzen, Aus den
einfachen klaren Worten Tilde Rövers ſprach
ſoviel Herzensgüte. Wie ſie von Röver ſprach.
erſchien er Dörte plötzlich in einem viel beſſeren
Licht. Vielleicht mußte man Rövers nur rich-
tig zu nehmen wiſſen, um die guten Eigen-
ſchaften in ihm zu wecken.

So folgte ſie gerne der freundlichen Auffor
derung Tilde Rövers. Bald ſaßen ſie beide
in dem behaglichen Eßzimmer, Das war
Verlegenheit hochrote Dienſtmädchen brachte
Kaffee und einen ſelbſtgebackenen Napfkuchen.
Die Fenſter zu dem großen Balkon vor dem
Eßzimmer waren geöffnet. Die Vorhänge
bewegten ſich leiſe im warmen Sommerwinde,
und plötzlich kam vom Balkon her etwas wie
ein leiſes Zirpen, dann ein fröhliches Krähen.
„Er iſt aufgewacht“, ſagte Tilde Röver mit

einem glücklichen Lächeln in den Augen. Leiſe
erhob ſie ſich. Dörte folgte ihr. Draußen auf
dem Balkon, hinter den vorgezogenen weißen
Mullgardinen, lag in einem breiten Kinder
wagen ein Baby. Es mochte nach Döortes
Schätzung zwei bis drei Monate ſein. Es war
ein echter kleiner Pommerfjunge mit blitzblauen

Augen und einem Puſchel weißblonder ſeiden-
weicher Härchen auf dem Kopf. Vorfichtig zog
Tilde Röver die Vorhänge zurück. Ein kleines
Silberglöckchen, daß an einer hellblauen Sei-
denſchnur oben vom Wagen herunterhing, tönte
leiſe und ſüß.

Das erwachte Kind ſtreckte mit einem fröh-
lich-gluckſenden Laut die Arme nach der Mutter
aus.

Die nahm es zärtlich. Jhr Geſicht bekam
einen Schein unendlichen Glücks.

„Was für ein ſchönes, kräftiges Kind, Frau
Röver“, Dörte war voll Bewunderung.
Mutter nickte ſtrahlend. Alles für ſie ſchier
verſunken zu ſein außer dem Kinde.

Dörte bat leiſe:
„Darf ich ihn auch einmal halten?“
Nun ſtand ſie da, das kleine weißgebündelte

Weſen im Arm. Die weißgoldenen Härchen auf
dem runden Köpfchen flimmerten Das kleine
Mündchen war nun ernſthaft geſchloſſen. Mit
großen fragenden Augen ſchaute das Kind zu
Dörte auf. Leiſe küßte ſie die roſigen Finger.
Sie ſtrömten einen zarten Veilchengeruch aus.
Dörte fühlte etwas wie eine traumhafte Süße
von dieſem weichen atmenden winzigen Men
ſchenweſen zu ſich überſtrömen. Es war plötz
lich nicht ein fremdes Kind. das ſie im Arm
hielt, es war, als gehörte es ihr, als ahnte
ſie die Seligkeit des Mutterſeins. Einmal
auch ſo daſtehen dürfen, ein Kind im Arm,
Hanns Kind!

Da erwachte ſie zur Wirklichkeit. Tränen
ſtiegen ihr bitter in die Augen. Sie ſchluchzte
auf. Haſtig gab ſie das Kind Tilde Röver
zurück. Die erſchrak.

„Was haben Sie denn nur, Baroneß?“
„Später, ſpäter“, gab Dörte haſtig zur Ant

wort, denn das Mädchen war eben gekommen,
um das Kind zu holen,

Nun ſie allein waren, vermochte Dörte Tilde
Röver von dem Grund ihres Kummers und
ihres Beſuches hier zu ſprechen. Dieſe Mi-
nuten hier mit dem Kinde hatten eine wunder
bare Verbundenheit zwiſchen den Herzen der
beiden Frauen geſchaffen

h
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Das Pendezvous der Filindiva
Von Edwin Driemel.

Er ſah ſich jeden Film, in dem die Diva
ſpielte, zweimal an. r Gang der Handlung
intereſſierte ihn dabei nicht, er wollte nur die
ſes feine Frauengeſicht ſeher, das in jeder
Phaſe des Spiels zu Tränen rühren konnte,
das ſo ſchön war und ſo gewinnend. Während
er im Dunkeln ſaß. kam die Phantaſie des Ver
liebten über ihn. Dieſe Frau da auf der Lein
wand litt. So meinte er, und es ſchien ihm,
als brauche ſie im Leben einen Helfer, der
ſie ganz verſtünde. Dieſer Helfer wollte er
gern ſein.
Wer verlebt iſt ſieht nicht die rauhe Wirk-

lichkeit, ſondern nur Freude und Leid.
Dem Platzanweiſer fiel der junge Mann

bereits auf. Und eines Tages ſprach er ihn
an. Das war fünf Minnten vor Beginn des
Films.

„Sie lieben wohl ſehr das Kino,
Herr?“ fragte er freundlich.

Der Angeredete ſah ihn kalt an.
„Gar nicht. Jch ſehe mir nur die Hauptdar-

ſtellerin an, weil ſie mir gefällt.“
Der Platzanweiſer fühlte den Dämpfer und

die ſtille Leidenſchaft des anderen zugleich.
„Ja, ſie ſoll ein ſchwekes Leben hinter ſich

haben.“
„Wiſſen Sie etwas darüber?“
„Nicht viel, man hört eben ſo

wenn man in der Branche tätig iſt.
ben Sie doch mal an die Dame.“

Daran hatte der junge Mann noch gar nicht
gedacht. Das war ſo naheliegend, und trotz
dem war es ihm gar nicht eingefallen. Er
war ein gewaltiger Trottel.

Und abends ſetzte er ſich noch in der Stim-
mung des Films hin und begann einen Brief
zu ſchreiben.

Die Diva war beim Frühſtück, als ihr Ma-
nager eintrat.

„Jch habe einen Brief bekommen, Trenton“
ſagte ſie, „einen ganz tollen Brief. Und ſo-
lange man ſolche Briefe bekommt, iſt man
jung. Ich bin heute ſehr glücklich.“

Trenton, dem die Diva faſt ihren ganzen
Ruhm zu danken hatte, nahm, ohne um Er-
laubnis zu fragen, den Brief vom Tiſch. Er
las: „Hochgeſchätzte Künſtlerin“! Ein Geſtänd-
nis wie das meine wird Sie nicht in Erſtau-
nen ſetzen, denn ich glaube, daß Sie täglich
eine große Anzahl von Briefen gleichen Jn-
haltes erhalten werden. Aber trotzdem muß
ich Jhnen ſagen, daß ich Sie mit jeder Faſer
meines Herzens liebe und alles zu tun ge-
denke, was Sie von mir verlangen. Jch will
Sie gegen jede Unbill, die Jhnen im Leben
entgegentritt, ſchützen. Und nun bitte ich Sie;
gewähren Sie mir ein Rendezvous. Treffen
Sie mich übermorgen abend vor dem Ratty-
Palaſt. Jhr ergebener Max B. P. S. Jch
werde einen Roſenſtrauß in der Hand halten.
Sie, hochgeſchätzte Künſtlerin, brauchen frei-
lich kein Erkennungszeichen.“

Zur Sicherheit hatte er dann
Adreſſe hinzugefügt.

Trenton legte den Brief aus der Hand.
„Was erregt Sie denn an dem Gefaſel ſo

ſehr?“, fragte er.
Die Diva drehte ſich um und lächelte.
„Jch werde zu dieſem Rendezvous gehen,

Trenton.“
„Es wird eine Enttäuſchung ſein.“
„Vielleicht. Aber ich fühle aus dieſem

Brief etwas Echtes heraus. Und warum ſoll

mein

einiges,
Schrei

noch ſeine

ich nicht einmal einem jungen Mann eine
Freude machen.“

Trenton machte eine Pauſe.
„Madam“, ſagte er dann mit Betonung,

„die Leinwand täuſcht“.
Sie aber hörte gar nicht mehr.
Max B. ſteht vor dem Ratty-Palaſt, tadel-

los angezogen und einen Roſenſtrauß in der
Hand. Er war klug. Die Diva hatte ihm

Entſetzt hörte Tilde Röver von den Begeb-
niſſen auf Rövershof und dem Gelöbnis des
alten Oberforſtmeiſters, jeden Wilddieb, und
wäre es der eigene Sohn, dem Gericht zu
melden.

„Aber das geht doch nicht!
Mann das ſicher nicht gemeint“,
Tilde immer wieder, Tränen des Mitleids
ſtanden in ihren hellen Augen, „Sie wiſſen
nicht, wie gutmütig mein Mann im Grunde
iſt. Man muß ihn nur richtig behandeln.
Bleiben Sie, Baroneß, ich habe das Gefühl,
es wird alles gut werden.“

Dörte willigte gern ein. Zwar war ihr
Her in furchtbarer Sorge um Hannes. Aber
ſie konnte ja ohne Röver gar nichts machen.

Alſo telephonierte ſie zunächſt nach Albrechts-
hagen. Dort war man ſchon in lebhafter Be-
ſorgnis um ſie. Es war Dörte ſehr unan-
genehm, daß nicht einer von den Dienern ans
Telephon kam, ſondern Schweſter Lodovika.
Als ſie deren Stimme hörte, ſtand die Szene
von heute morgen vor dem Spritzenhauſe wie-
der deutlich vor ihr. Eine ſinnloſe Wut gegen
Lodonika packte ſie. Was ſollte ſie ihr ſagen
Auf keinen Fall etwas davon, was ſie durch
Röver hier zu erreichen hoffte.

So erklärte ſie denn kurz, ſie hätte heute mor-
gen Greifswalder Freunde getroffen und wollte
mit ihnen den Tag auf dem Waſſer verbringen.

Nachdem ſie Grüße für die Mutter beſtellt
hatte, hing ſie kurz ab. Sie ahnte nicht, was
dieſe Unwahrheit Lodovika gegenüber nach ſich
s00.

So hat mein
ſagte Frau

was

Lodovika war über dies Telephongeſpräch
mit Dörte geradezu beglückt. Es konnte ihr
nichts Beſſeres paſſieren, als Dörte heute fern
zu wiſſen. Nachdem ſie ſich überzeugt hatte,
daß Frau von Albrechtshagen gut verſorgt
im Park ruhte, begann ſie in ihrem Zimmer eine
geheimnisvolle Tätigkeit. Aber eins war not-
wendig: ſie mußte die Mamſell aus dem Küchen,
bereich entfernen. Es war dumm, daß gerade
die Mamſell heute keinen er hatte. Aber
man würde es ſchon ſchaffen. it fammer-

W laſſen, daß ſie vielleicht ſeinen
unſch erfüllen würde. Und nun kommt

die Diva, trotz aller Warnungen Trentons.
Sie läßt ihren Wagen hundert Meter vor
dem Treffpunkte halten und geht dann zu
Fuß. Schon von fern ſieht ſio den jungen
Mann mit dem Roſenſtrauß. Schnell ſtellt ſie
feſt, daß er gut ausſieht.

Und dann geht ſie auf ihn zu.
Max B. reißt den Hut vom Kopf und prä-

ſentiert die Roſen. Aber mit heißem Schreck
ſieht er, daß dies nicht ſeine Diva iſt. Ja, es
iſt wohl einige Aehnlichkeit vorhanden mit
dem Filmbild, aber ſie iſt doch ſo ganz anders.

Jetzt fällt es ihm ein! Natürlich, die Diva
wird doch nicht gleich ſelbſt kommen. Wie
fein und taktvoll ſie iſt. Jetzt weiß er es:
ſie hat zunächſt ihre Mutter geſchickt! Natür-
lich, ſie iſt viel älter, die Dame hier, aber
man ſieht doch die Aehnlichkeit. Nun muß
er etwas ſagen. Und er beginnt:

„Jch bedaure, gnädige Frau, daß Jhr
Fräulein Tochter nicht ſelbſt kommen konnte.
Aber es iſt eine große Ehre für mich, daß

Sie mich wenigſtens Jhrer Bekanntſchaft wür-
digen.“

Die Diva iſt ſrarr.
Dann kommt das große Erkennen über ſie.

Dieſer Mann hält ſie für die Mutter ihres
Filmbildes.

Sie iſt zu alt!
Und plötzlich ſchüttelt ſie in einer plötz-

lichen Kampfesfreude alle Sentimentalität ab
und ſagt:

„Es iſt wirklich ſehr bedauerlich, aber meine
Tochter hat außerordentlich viel zu tun und
kann die Verabredung nicht einhalten. Jch
danke Jhnen ſehr für Jhre Roſen. Auf
Wiederſehen

Max B. verbeugt ſich mit aller Korrekt-
heit, und die Diva geht langſam zu ihrem
Wagen zurück.

Sie ſagt nichts
nur geheimnisvoll.

Den jetzt hat ſie
muß auch im Leben

zu Trenton, ſondern lächelt

ſchwer; ſie
ſein.

es doppelt
Schauſpielerin

Merſab nern Tocyebkeell
Freitag, 15. De

Jn London wurde in einem amtlichen Poli-
zeibericht über einen Verkehrsunfall ein
Mann, ein gewiſſer Tim Sandell, tot geſagt,
dem das gleiche Geſchick, nämlich fälſchlich tot-
geſagt zu werden, ſchon zweimal im Laufe der
letzten drei Jahre widerfuhr Dieſe Tatſache
iſt aus einer Häufung von unglücklichen Zu-
fällen zu erklären die freilich für Tim Sandell
ſehr glücklich waren, indem ſie ſich eben für ihn
nie bewahrheiteten.

Der erſte Todesfall (oder ſagen wir: die
erſte Todesart), die man Tim Sandell nach-
ſagte, war ein Mord. Er hatte auswärts ge-
arbeitet, ſeine Stelle aber dann aufgegeben,
gerade zur rechten Zeit, um nicht das Opfer
eines bis heute noch nicht geklärten Mordes
zu werden, der an ſeinem Nachfolger verübt
wurde.

Da der Perſonenwechſel in der Arbeitsſtelle
nicht den Behörden mitgeteilt worden war,
hielt man den Toten amtlich für Tim Sandell.
Und während man von ihm behauptete, daß
eine Sektion die näheren Umſtände, unter
denen er zu Tode gekommen ſei, verraten
werde, traf er gerade in London ein. Sehr
lebendig und genau zur rechten Zeit, um ſei-
ner Gattin den Kauf von Trauerkleidern zu
erſparen. Allerdings bekam ſeine Frau einen
Nervenſchock und ſeine Freunde mieden ihn
wochenlang, weil niemand richtig an ſeine
Wiederkehr glauben wollte.

Ein Jahr ſpäter lag Sandell wegen einer
Blinddarmgeſchichte im Krankenhaus. Es ſtand
zeitweiſe ſehr ernſt mit ihm. Man hatte ihn
in ein anderes Zimmer gebracht. Ein anderer
Kranker wurde mit dem Bett auf den alten
Platz geſchoben, wo das Schild nicht entfernt
worden war.

Nachts ſtarb der zweite Kranke Die Nacht-
ſchweſter, die nichts von der Platzveränderung
wußte und neu auf die Station gekommen
war, benachrichtigte die unglückliche Gattin,
ihr Mann ſei verſtorben.

Der TDann, der dreimal ſtarb
Und er lebt noch heute Eine Häufung von Sufällen in drei Jahren

Die heitere Eche
Die Schallplatte

Eine ſächſiſche Vor-Weihnachts- Geſchichte.
Vor Weihnachten kommt ein dicker, kleiner

Herr in den Schallplattenladen.
„Jch war da voriges Jahr zu Weihnachdn

bei ännem Freunde, und der had ä Grammo-
fon, und da had der mir nun änne wunder-
hibſche Bladde vorgeſchbield. Könnde ich die
bei Jhnen wohl haben?“

Die Verkäuferin lächelt:
„Gewiß. Wie heißdſe denn?“
Der Kunde kratzt ſich den Naäckenſpeck:
„Das weeß'ch nich mehr. Wardenſe mal,

wardenſe mal, ich glaube, ſe ging ſo: Fit fit
fitſitfit fit. Wenn Sie aus meinem Feifn

vielleichd die Melodie rausheern können
Die Verkäuferin lächelt* „Jch weiß ſchon.“
Und ſie legt die Platte „Vom Himmel hoch,

da komm ich her“, auf. Der Dicke hört auf-
merkſam zu.

„Nein. Das warſe nich.
fit fitfitfit fit.“

Die Verkänferin denkt nach,
„O du fröhliche auf.“

Der Dicke lauſcht andächtig.
„Wundrhibſch“, ſagt er, „wundrhibſch, aber

ſein dun dudſes auch nich. Se ging mehr ſo:
Fit fit ſitſitſit ſit!“Die Verkäuferin glaubt endlich die Melodie
erkannt zu haben.

54Se ging ſo: Fit

dann legt ſie

voller Miene erſchien Lodovika unten in der
Küche. Sie hielt ſich ſtöhnend den Köpf: „Mam-
ſelling, würden Sie mir einen Gefallen tun?
Jch kann es nicht mehr vor Kopfſchmerzen
aushalten. Jch muß ein Pulver nehmen und
mich eine Stunde hinlegen. Würden Sie wohl
im Park in der Nähe von Frau Barvnin blei-
ben, falls ſie irgend etwas braucht? Lowiſing
iſt ja zum Tanz ins Dorf. Sie täten mir einen
großen, großen Gefallen, Mamſelling.“

Die Mamſell war eine gutmütige Perſon.
Sie konnte ſonſt die Schweſter wegen ihres
Hochmuts nicht leiden Aber heute ſah die
wirklich elend aus. Außerdem war es eine
Ehre, für die Frau Baronin ſorgen zu dürfen.
So verſchwand ſie eilig in den Park.

Kaum war ſie außer Sehweite, machte ſich
Lodovika in der Speiſekammer zu ſchaffen.
Sie kannte ja den Platz, an dem Mamſell die
Schlüſſel zu dieſem geheiligten Raum aufbe-
wahrte. Als ſie aus der Speiſekammer zurück-
kehrte, hatte ſie die Schürze voller Pakete.
Eilig lief ſie in ihr Zimmer. Als ſie es wieder
verließ, ſchloß ſie die Tür ſorgfältig ab.

Ueber Albrechtshagen und über Greifswald
war der Abend gekommen. Es dunkelte be-
reits. Nicht mehr lange, und es würde Nacht
werden. Dörte hatte ſich mit Tilde Röver-
wirklich ſehr gut verſtändigt. Die kleine Frau
erwies ſich als ein warmherziger verſtändiger
Menſch. Sie hatte wohl gemerkt, mit welcher
innern Angſt Dörte dem Kommen Rövers
entgegenſah, wie ſie immer wieder verſtohlen
auf die Uhr blickte. So hatte ſie verſucht, ihren
Gaſt zu unterhalten. Schließlich hatte ſie von
ihrem früheren Leben in Weſtfalen, von der
Landſchaft und den Menſchen dort ſo anſchaulich
erzählt, daß Dörte die Zeit hingegangen war.
Trotzdem atmte Dörte erlöſt auf, als endlich
im Korridor eine laute Stimme und ein
ſchwerer Schritt ertönten. Gleich darauf trat
der Hausherr überraſcht ins Zimmer.

„Nanu, Baroneß, welche Ehre? Jch habe
ſchon draußen vom Mädchen gehört, wie lange
Sie auf mich warten. Nett von Jhnen. daß

Siegesſicher legt ſie „Jhr Kinderlein kom-
met“ auf.

Der Dicke ſchüttelt den Kopf:
„Das iſſe voch nich. Es is zwar änne herr-

liche Bladde, aber ſe iſſes nicht.
„Haben Sie Delefon?“
Erſtaunt nickt die Verkäuferin.
„Gann ich da mal mit meinem Freunde, bei

dem ich die Bladde geheerd habe, delefonie-
ren

„Bidde ſähr.“
Der Dicke telefoniert:
„Carl, biſd du am Abbarad? Heere mal zu,

ich will mir gerne die Bladde gaufen, die ich
vorige Weihnachön bei dir geheerd habe. Se
ging ſo: „Fit fit fitfitfit fit Wie heißd
ſe? Na, ſo was? Daß ich da nich gleich drauf
gegommen bin!“

Der Dicke hängt ab
Wendet ſich freudeſtrahlend an die Verkäu

ferin nud ſagt:
„Die Bladde heißd 'Jm diefn Gellr ſidz ich

hier! Was ſaachnſe nun, Fräulein
Das Fräulein iſt ſprachlos
„Aber das iſt doch überhaupd geine

nachtsbladde!“
Worauf der Dicke höchſt erſtaunt erwidert:
„Das habe ich ja auch garnich behaubded. Jch

habe doch bloß geſaachd, daß ich ſe vorije Weih-
nachön zufällig ämal bei meinem Freunde ge-

Weih-

heerd habe.“ Karl Mantenkkfel.

Sie mit meiner Tilde vorlieb genommen haben,
obwohl Sie eine ſo feingebildete Dame ſind,
und wir

Schnell fiel Dörte ein:
„Jhre liebe Frau und ich. Herr Röver. haben

uns ganz wundervoll verſtanden. Und ich
bin ihr nur dankbar für ihre liebe Gaſtfreund-
ſchaft.“

Sie ſah Tilde Röver warm an, die ſtrahlte
übers ganze Geſicht. Röver fühlte ſich ſichtlich
geſchmeichelt.

„Na, das freut mich ja dann, Fräulein Baro-
neß. Nun müſſen Sie aber uns noch die Ehre
antun, mit uns abendzueſſen. Tilding, ſag
mal dem Mädel, ſie ſoll uns zwei Buddel von
dem neunzehner Rotſpon aus dem Keller holen
und eine Rüdesheimer von der vorletzten Sen-
dung. Sonſt wird einem beim Snacken die
Kehle zu trocken.“

Wenig ſpäter ſaßen die drei beim Abend-
brot. Dörte mußte ſich geſtehen, daß abgeſehen
von der etwas lärmenden und protzigen Art
Rövers alles hier tadellos war. Frau Tilde
ſchien ihr Fach zu verſtehen. Der Tiſch war
auf beſte und koſtbarſte gedeckt. Die kalten
Speiſen, vom Mädchen ſerviert, waren tadel-
los. Trotzdem ſaß Dörte wie auf Kohlen.
Könnte ſie doch nur endlich mit Röver ſprechen!
Wenn Hann ahnte, daß ſie jetzt als Gaſt im
Hauſe des Mannes war, den er haßte! Und
doch, ſie tat es ja nur für Hann.

Endlich war das Eſſen vorbei. Röver ſchenkte
Dörte und ſich noch einmal von dem ſchweren
Wein ein.

„Und nun, Baroneß, was für ein Geſchäft
führt ſie zu mir? Kommen Sie, wir ſetzen uns
drinnen in die Herrenzimmerecke. Da iſt's ge
mütlicher.“

Frau Tilde wollte taktvoll zurückbleiben.
Aber Dörte bat:

„Ach, bitte, bleiben Sie. Frau Röver. Sie
wiſſen ja, worum es ſich handelt.“

Dann begann Dörte. Der warme Blick
Tilde Rövers ſtärkte ihren Mut. Kurz und
knapp erzählte ſie von den Vorfällen der letzten

Der Jrrtum klärte ſich, als die Gattin ins
Krankenhaus kam und hier ihren Gatten
freilich auf der anderen Station in merklich
gebeſſertem Zuſtand vorfand.

Der dritte Fall, der ſoeben ſich ereignete, iſt
inſofern ganz beſonders kurios, als Sandell
hier ſeine eigene Todesmeldung von der Poli-
zei entgegennehmen konnte

Man hatte bei Wandswortb bei einem ſchwe-
ren Motorradunfall einen Mann tot aufgefun-
den, der in ſeinem Koffer Boxhandſchuhe hatte,
in denen der Namen
frühere Adreſſe eingetragen war. Da andere
Papiere fehlten, nahm die Polizei an, Sandell
ſei der Tote. Man ging nun eine Adreſſe nach
der anderen durch, wo Sandell inzwiſchen ge-
wohnt hatte und ſorgte ſo dafür, daß die Nach-
richt von dem neuerlichen „Ende“ Sandells in

all dieſen Straßen bekannt wurde. Erſt als
man morgens um 5 Uhr an die richtige, end-
lich ermittelte Wohnung pochte und mitteilte,
Sandell ſei bei Wandsworth tödlich verun-
glückt, antwortete Sandell von drinnen, das
ſei nicht wahr, denn er habe zwar bis jetzt ge-
ſchlafen, ſei aber ſonſt recht lebendig.

Sandell lebt alſo zum dritten Mal. Wie der
Tote an die Boxhandſchuhe kam und wer er
überhaupt iſt, das weiß man bis heute noch
nicht, während Sandell ſeine dritte Auf
erſtehung vom Tode begeht.

Weisheit
unter dem Birſchbaum

Japaniſche Sprichwörter.

Ein Knabe, der in der Nähe eines Tempels
wohnt, lieſt die Weisheitsſprüche, ohne ſie zu
lernen.

Nach dem Regen wird die Erde härter. Nach
dem Streit wird die Freundſchaft feſter.

e

Der Staub ſtört den Ozean nicht.
e

Der Weiſe haßt die Sünde, der Weiſe haßt
nicht die Menſchen.

4

Der Menſch ſtolpert nicht über Berge, ſon-
dern über Steine.

Der Jäger auf der Jagd ſieht weder Berg
noch Tal.

Wenn du deinen Wagen umwirſfſſt, ſo iſt der
dir folgende Wagen gewarnt.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel: a) 1 Kana, 4 Pera, 7 Raubs Odem, 9 Eis, 10 Mehl, 12 Eden, 14 Taft, 17

Amos, 20 Ohr, 21 Rang, 22 Neid, 23 Oslo, 24
Erna; 6) 1 Krim, 2 Aare, 3 Abel, 4 Poſe,
5 Rebe, 6 Amen, 11 Huf, 13 Dom, 14 Tiro,
15, Ahas, 16 Togo, 17 Arne, 18 Odin, 19 Soda.
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RKheuma Gicht
Kopfschmerzen

Ischias, Hexenschuß und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-
ssurelosend. bakterientötend! Ab-

4 solut unschädlich! Ein Versuch
i Fragen Sie Ihren Arzt.
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Nacht im Rövershofer Forſt und von ihrer
Rückſprache mit dem alten Holtenbrink.

Rövers Geſicht war finſter. Als er von dem
Abſchlachten des kapitalen Hirſches hörte, don-
nerte er ſo mit ſeiner mächtigen Fauſt auf
den Tiſch, daß Frau Tilde anagſtvoll nach den
koſtbar geſchliffenen Gläſern faßte.

„Dunnerlittchen, was ein Bubenſtück? Das
ganze Jahr habe ich mich auf den Abſchuß der
Böcke gefreut. Und nun kommt ſon heimtücki-
ſcher Kirl und knallt wie wild drauf los!
Aber eins muß ich ſagen“ ſein Aerger beruhigte
ſich etwas, „nie und nimmer hätte ich dem
ollen Holtenbrink zugetraut, daß er ſo bei der
Stange bleibt! So zu ſeinem Wort ſteht.
Allerhand Hochachtung vor ihm! Js doch ein
ganzer Kerl! Den eignen Sohn anzuzeigen,
dazu gehört ſchon was!“

Hier ſah Tilde Röver zum erſtenmal eine
Möglichkeit, einzugreifen.

„Nicht wahr, Mann, das begreifſt du auch
nicht. Denk dir nur einmal, du würdeſt unſern
kleinen Jungen auch einmal ſo grauſam behan-
deln. Nicht, wahr, das könnteſt du niemals?“

Röver ſagte kurz:
„Hier handelt es ſich nicht um unſern Lütten,

Tilde, ſondern um den jungen Holtenbrink und
das, was ſein Vater gelobt hat. Ein Mann
ſteht eben zu ſeinem Wort. Frag einmal die
Baroneß. ob ſie ſich auch nur eines einzigen
Falles entſinnen kann, in dem ihr verſtor-
bener Vater ſein Manneswort nicht hielt.“

Entmutigt ſenkte Dörte den Kopf. Die Auf-
gabe, die ſie ſich geſtellt, hatte ſie wohl doch
unterſchätzt. Obgleich der Kampf kaum begon-
nen hatte, verließ ſie ſchon jetzt die Kraft.
Es war auch zu viel geweſen, ſeit heute früh.
Erſt dieſe furchtbare Nachricht, dann die er-
gebnisloſe Ausſprache mit Hanns Vater, zu-
letzt das Schlimmſte: der Anblick Lodovikas
vor dem Spritzenhaus. Jhre Nerven waren
bis zum Zerreißen angeſpannt. Gleich würde
ſie weinen,

Kortſetzung folgt.

Sandells und eine
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